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Besitz,
Verschuldung und Volksvermögen

in den wichtigsten Staaten.
Das statistische Seminar an der Wiener Uni ¬

versität hat sich in der letzten Zeit mit dem Besitz .j
der europäischen Staaten an mobilen Werten und
mit ähnlichen Fragen beschäftigt.

_

Die Ergebnisse
dieser Forschung sind in der österreichischen „Statist- ;

ischen Monatsschrift“ niedergelegt, aus der Wolfs
'

„Zeitschrift für Sozialwissenschaft“ eine Reihe wich ¬
tiger und interessanter Punkte zusammengestellt hat.
Dahin gehört zunächst die Tatsache, daß in der

wirtschaftlichen Entwickelung des 19. Jahrhunderts
das bewegliche Kapital die Hauptrolle spielte; vor

100 Jahren war dasselbe noch recht wenig bekannt.
Wurden doch an der Pariser Börse im Jahre 1800
nur sieben Wertpapiere notiert. Und heute berechnet
Neymarck das mobile Kapital in Europa auf über
400 Milliarden Francs, während die Summe der
in Zirkulation befindlichen Goldstücke und Bank ¬
noten in der ganzen Welt nur 25 Milliarden be ¬

trägt. Die eben genannte Ziffer von 400 Milliar ¬
den wird übrigens übertroffen, wenn man die
nachstehende Zusammenstellung ins Auge saßt.

Auf Grund der Schätzungen verschiedener
Autoren, die in den Jahren von 1896 bis 1899

vorgenommen wurden, betrug nämlich das mobile
Kapital in England 182,6 Milliarden Francs, in
Deutschland 92,0, in Frankreich 80—85, in Öster ¬
reich 27,1, ht Rußland 25,5, in Italien 17,5, in
Holland 13,6, in Spanien 9>p, in Belgien 8,8, in !
der Türkei 4,3, in Portugal 3,7, in Dänemark 2,7,
in Rumänien 1,8, in Norwegen 0,8 Milliarden
Francs ; das sind zusammen 469Mlliarden Francs.
Für Ungarn, die Schweiz, Schweden, Serbien, Bul ¬
garien, Griechenland und Montenegro fehlen die
entsprechenden Zahlen; die Angaben für Spanien,
Portugal und die Türkei werden von Neymarck als
höchst unzuverlässig bezeichnet. Von den ausge ¬
führten 469 Milliarden entfallen auf Staatspapiere
125, auf Provinzial-, Kommunal- und Eisenbahn ¬
anleihen 125, auf Bodenkredit 50 Milliarden, der
Rest auf Industrie-, Kredit-, Versicherungs- und
Transportanlagen.

Die Höhe der Staatsschulden beträgt
in Frankreich 26,1 Milliarden Francs, in Rußland
16,2, in England 16,0, in Deutschland 15,7, in
Österreich-Ungarn 13,9, in Italien 12,9, in Däne ¬
mark 2,7, in Belgien 2,3, in Holland 2,2, in Ru ¬
mänien 1,2, in Norwegen 0,2 Milliarden Francs;
das sind zusammen 109,4 Milliarden Francs. Das
Volksvermögen wird von verschiedenen
Autoren geschätzt: in den Vereinigten Staaten auf
322,300 Millionen Francs, in England auf
243,000, in Frankreich auf 192,300 bis 215,000,
in Preußen auf 147,000, in Österreich auf 60,000,
in Italien auf 52,000, in Ungarn auf 31,100, in
Holland auf 22,350, in Württemberg auf 10,600,
in Schweden auf 7,900. Eine Vergleichung dieser
Zahlen ist aber nicht blos dadurch ausgeschlossen,
daß sie nach ganz verschiedenen Methoden auf un ¬

gleichen Grundlagen, zu verschiedenen Zeiten er ¬

hoben wurden, sondern auch dadurch, daß selbst die
gleichartigen Steuersysteme in den verschiedenen
Staaten nicht gleichmäßig durchgeführt werden, daß
die Einschätzung für Steuerzwecke nicht immer auf
die Feststellung des wahren Wertes gerichtet ist und
oie Steuermoral der Völker keineswegs gleich hoch
steht. Nichtsdestoweniger wird man, so lange es

'

ausgeschlossen ist, daß die europäischen Staaten
Erhebungen nach dem Muster des amerikanischen
Zensus vornehmen, immer wieder derartige Ein ¬
schätzungen unternehmen, dg sie trotz ihrer haupt ¬
sächlich , die Vergleichbarkeit beeinträchtigenden
Mängel einen ganz bedeutenden inneren Wert
besitzen.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 17. April.

Für Elbiug-Marienburg haben die Konser ¬
vativen gegen den bündlerischen Reichstagskandr-
daten, den bisherigen Abg. v. Oldenburg,
einen eigenen Kandidaten in der Person des Rechts ¬
anwalts Stroh in Elbing aufgestellt. Die „D.
Tagesztg.“ bezeichnet das Vorgehen der Elbinger
Konservativen als unverantwortliche Quertreiberei.
Abg. v. Oldenburg gehöre der deutsch-konservativen
Fraktion an, darum dürfe die konservative Partei ¬
leitung eine derartige Quertreiberei gegen die Kan ¬
didatur Oldenburg „unter keinen Umständen“
dulden.

Nach einem Bericht des stellvertretenden Kaiser ¬
lichen Vizegouverneurs in Ponape hat, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, der Kommandant S.
M. S. „Cormoran“ während Anwesenheit des
Schiffes auf der Insel Rnck in den Otzkarolme» dort

vier eingeborene Missionslehrer verhaften lassen,
nachdem durch verschiedene Zeugen festgestellt wor ¬
den ist, daß sie sich ungebührlicher Äußerungen
gegen die deutsche Regierung und der Aufreizung
der Bevölkerung schuldig gemacht haben. Die vier
Eingeborenen sind ant 1. Februar bei dem oben ge ¬
nannten kaiserlichen Beamten in Ponape eingeliefert
worden. Da die Wahrheit der gegen die vier ein ¬
geborenen Lehrer erhobenen Beschuldigungen nicht
nur von diesen selbst, sondern auch von dem ameri ¬
kanischen Missionar auf Ruck, Mr. Stimson, be ¬
stritten worden ist, hat der Kaiserliche Vizegouver-
nmr zur Untersuchung der Angelegenheit sich selbst
ncch Ruck begeben. Seine Berichterstattung über
dcs Resultat kann in Berlin nicht vor Anfang Juni
erwartet werden.

Auf seine unfreiwillige Verabschiedung hat nach
dem Muster des Regierungspräsidenten v. Arnstedt
euch der Regierungspräsident von Tepper-
La s k i in Köslin in einer an der Spitze des Amts ¬
blattes der Regierung in Köslin veröffentlichten
Landgebung hingewiesen. Diese Kundgebung be-
gnnt: „Auf V e r a n l a s firn g des Herrn
Ninisters des Innern habe ich meine Ent --

l t s s un g aus dem Staatsdienste erbet eit
uld erhalten.“

Reichskanzler Graf Bülow ist in Sorrent
tom einem Vertreter des „Temps“, Galtier, aus-
g; f r a g t worden. Graf Bülow sagte ihm, die
europäische Lage ist im allgemeinen vor-
refflich. Kann man auch die Vorgänge auf dem
llalkan nicht als einen Sturm im Glase Wasser
^zeichnen — das Glas ist etwas groß — so darf
nan doch volles Vertrauen zur Diplomatie Haben,
welcher es gelingen wird, die gefährliche Zone zu
mgrenzen. Die deutsch-französischen Beziehungen
nd die denkbar besten; ich sehe da keinen schwarzen
unkt. Die Wiederkehr blutiger Streitigkeiten ist
cht zu befürchten, und was die Annäherung beider
ationen anlangt: festina lente (Eile mit Weile)!
as Land Pasteurs, Michelets, Voltaires, Moliöres
1 auf die deutsche Denkart einen ebenso wähl ¬
enden Einfluß geübt, wie das Land der Helmholtz,
oethe, Schiller auf die französische Wissenschaft und
anst: zwei Zivilisationen, die sich ergänzen. Man
itte Unrecht, dem französischen Wesen einen ledig-
ch ornamentalen Wert am Gebäude der allge-
einen Kultur beizumesfen. In Wirklichkeit gehört
rankreich zu den für den Bestand dieses Gebäudes
weutsamen Pfeilern. Nochmals: Ich glaube an
m Frieden zwischen Frankreich und Deutschland
nd wünsche ihn. Mr gilt es . als ein besonders
utes Zeichen, daß Ihre Landsleute bei uns mehr
ls höflich empfangen werden. Ich spreche da nach
teilten persönlichen Wahrnehmungen.“ Schließlich
cherzte Graf Bülow über die den Ministern des
luswärtigen zu teil werdende Behandlung und
neinte: „Ein gutes Parapluie verträgt Regen,
§chnee und Hagel.“ Auf dem Schreibtisch des
Trafen Bülow sah der Franzose Theokrits Gedichte
m deutscher Übersetzung.

Die „Morning Post“ meldet aus Shanghai,
daß die Ve rtra g s v erh andlun g en zwi-
scheu Amerika und China zu einem vollständigen
Stillstand gekommen seien. Diese Lage sei dadurch
geschaffen, daß China sich geweigert habe, dem Ver ¬
langen der Vereinigten Staaten entsprechend alle
Zollhäuser im Innern des Landes abzuschaffen.

Marokko. Aus Tanger über Madrid wird
gemeldet: Aus Nemours hier eintreffende Reisende
berichten, daß die Aufständischen Mulay Arafa ge ¬
fangen genommen haben. Derselbe habe sich dem
Anführer der Aufständischen Roghi angeschlossen
infolge des ihm gemachten Versprechens, ihm einen
wichtigen Posten zu übergeben.

In die luxemburgische Kammer hat, wie die
„Köln. Ztg.“ betont, die deutsche Sprache
ihren Einzug gehalten und verschiedene Abgeordnete
haben mit dem alten Zopf gebrochen, die Geschäfte
des Landes in einer fremden, dem Volke unver ¬
ständlichen Sprache zu führen. Der Abgeordnete
Dr. Weiter hat zuerst den Mut dazu gefunden, unb-
mehrere seiner Kollegen sind alsbald seinem Beispiel
gefolgt. Bei der Beratung über den neuen deutsch ¬
luxemburgischen Eisenbahn- und Zollvereinsvertrag
hat Dr. Weiter sogar die Kammer ausdrücklich dazu
aufgefordert, nunmehr auch die sprachlichen Folgen
aus dem Vertrag zu ziehen. Am Schluß seiner Rede
heißt es wörtlich: „Da in Zukunft unsere Bezieh ¬
ungen zu Deutschland sich noch inniger als bisher
gestalten werden, werden wir auch daran denken
müssen, der deutschen Sprache bei uns mehr Gelt ¬
ung zu verschaffen, wir werden das Zweisprachen ¬
system aufgeben mtd uns an eine einzige Sprache,
die deutsche, halten müssen.“ Einem Abgeordneten,
der dem Widersinn Ausdruck gab, das Zweisprachen ¬
system gehöre zu den Eigentümlichkeiten der luxem ¬
burgischen Rasse, erwiderte Dr. Weiter, daß wir
„ein deutschredendes Volk sind und neun Zehntel

unserer Mitbürger die französische Sprache über ¬
haupt nicht verstehen. Sie komme nur für die Be ¬
vorrechteten, aber nicht für das Volk in betracht.
Die Geistlichkeit predige ausschließlich deutsch, toeu

sie wohPwisse, daß sie sonst nicht verstanden würde.
Den Gebrauch des Französischen vor den Gerichts ¬
höfen bezeichnete er als groben Mißbrauch und hob
als empörend hervor, daß über die Beschuldigten tn
einer Sprache behandelt werde, von der sie keine
Silbe verstehen.“

Deutschland.
Berlin, 16. April. Der Verein zur Beför ¬

derung des Gewerbefleißes veranstaltete heute
Mittag eine Gedächtnisfeier für den ver-

störbenen Minister v. Delbrück in der Sing ¬
akademie. Als Vertreter des Kaisers wohnte Prinz
Friedrich Leopold der Feier bei, ferner waren die
Minister Frhr. v. Rheinbaben, v. Schönstedt,
v. Wedel, v. Thielen, Oberpräsident v. Bötticher
u. a. erschienen. Die Gedächtnisrede hielt Geheimer
Bergrat Wedding.

Dresden, 16. April. Kronprinz Friedrich
August ist heute Nachmittag aus Gardone hier
wieder eingetroffen.

Schwerin, 16. April. Der Großherzog ist in
der verflossenen Nacht wieder hier eingetroffen.

Oesterreich.
Wien, 16. April. Der Kronprinz und die

Kronprinzessin von Dänemark sind heute hier etn-

.getroffen.
Frankreich.

Paris, 16. April. Der Polizeipräfekt von
Grenoble wird heute an die Karthäuser die
Aufforderung richten, ihr Kloster zu verlassen. Die
Mönche sollen entschlossen sein, dieser Aufforderung
nicht nachzukommen.

Bulgarien.
Sofia, 16. April. Fürst Ferdinand ist von

hier nach Mentone abgereist; hierdurch erscheinen
alle Krisengerüchte als widerlegt.

Serbien.
Belgrad, 15. April. Im königlichen Palast

fand heute anläßlich der zehnten Jahreswende
des Regierungsantritts des Königs
ein Festmahl statt, bei welchem der Ministerpräsident
einen Trinkspruch auf den König und die Königin
ausbrachte. Der König erwiderte und führte aus,
bis zum Jahre 1896 habe längs des ganzen Bal ¬
kans Ruhe geherrscht, heute jedoch sei die Lage ernst.
Für alle Bal.kanvölker nahten verhängnisvolle
Zeiten. Mt dieser Eventualität müsse 'Serbien
rechnen und im gegebenen Augenblick den Beweis
erbringen, daß es der großen Vorfahren würdig sei.
Der König gedachte seiner Verehelichung, welche die
Zustimmung des serbischen Polkes gefunden habe.
Der König betonte schließlich, Serbien habe keine
Zeit zum Experimentieren; deshalb sei er genötigt
gewesen, mit seinen beiden letzten Proklamationen
die bestehende Verfassung in ihren ursprünglichen
Stand wiedereinzusetzen.

Italien.
Rom, 16. April. In den Sektionen des I n -

t er nationalen landwirtschaftlichen
Kongresses wurde heute unter dem Vorsitz des
Grafen Kolowrat die Frage einer internationalen
Vereinigung zur Regelung der Getreide-
p rei ße besprochen. Generalsekretär Paisant gab
einen Überblick über die Zwecke der Vereinigung
und. über die Erfolge, die durch nationale Organi-
sationen erzielt wurden, welche begründet wurden,
um die Bildung der Getreidepreise dem Einflüsse
der internationalen Spekulation zu entziehen.
Reichstagsabgeordneter Dr. Rösicke-Kaiserslautern
setzte die Vorteile auseinander, welche die Landwirte
aus dem Austausch von Mitteilungen über die Ge ¬
treidepreise und allgemeine Marktberichte ziehen
konnten. Hieran schloß sich die Besprechung von
Vorschlägen des Prinzen Schönaich-Carolath bezüg ¬
lich einer Verbesserung der landwirtschaftlichen
Statistik und hinsichtlich der Erhebung von Zu ¬
schlagzöllen auf Getreide, welches aus Ländern
stammt, die direkt oder indirekt Exportprämien
geben.

Rom, 15. April. Wie die „Tribuna“ aus Ne ¬
apel meldet, hat der Mnisterpräsident Zanardelli
den Minister des Äußern, Prinetti, gebeten,
seine Rückkehr nach Rom nicht unter Schädigung
feiner Gesundheit zu beschleunigen. Prinetti habe
sich daraufhin mit seinen Freunden besprochen,
welche ihm rieten, seine völlige Genesung abzu ¬
warten, bevor er wieder in das politische Leben ein ¬
trete. Gleichzeitig hätten dieselben auf die heikle

Lage hingewiesen, in welcher sich der interimistische
Minister des Äußeren und der Unterstaatssekretär
Baccellü befänden. Infolge dieser Erwägungen habe
Prmetti anscheinend beschlossen, seine Entlassung
einzureichen. — Inzwischen ist Prinetti hier ein-
getroffen.

Rom, 16. April. Gestern Abend fand bei dem
preußischen Gesandten beim päpstlichen Stuhle,
S^nt. b. Rotenhan, ein glänzender Empfang statt.
Die Sale des Palazzo Odescalchi waren dicht ge ¬
füllt. Unter den Anwesenden befanden sich Mit-
glteder der deutschen Aristokratie, die vorübergehend
tn Rom anwesend waren, mit ihren Damen, viele
Gelehrte und Künstler und höhere Offiziere. Wäh-
rend des Abends, der in animiertester Stimmung
verlief, fanden Musikvorträge statt.

Malta, 16. April. Der König von Eng.land ist heute Vormittag an Bord der königlichen
Jacht hier angekommen. Nach seiner Ankunft
empfing König Eduard an Bord seiner Jacht den
Gouverneur von Malta, sowie den Kommandanten
des Mittelmeergeschwaders und begab sich sodann
bald nach 12 Uhr an Land unter Glockengeläut
und dem Donner der Geschütze der Schiffe und
Forts, die den Königssalut abgaben. Auf den
Qums und in den Straßen bildeten Soldaten und
Matrosen Spalier. Nach der Landung fuhr der
Komg, lebhaft begrüßt von einer zahlreichen Volks ¬
menge, nach dem Schlosse und nahm bei dem Gou ¬
verneur das Frühstück ein.

Spanien.
Madrid, 16. April. Ter Ministerpräsident SiU

vela bezeichnet die Nachricht als unrichtig, daß
König Also n s die Absicht habe, nach Paris zu
reisen.

Griechenland.
Athen, 16. April. Der deutsche Kronprinz

und Prinz Eitel Friedrich haben Eleusis, Korinth
und Delphi besucht und werden sich heute nach
Olympia begeben.

Türkei.
Konstautinopel, 16. April. Der Großvezier

Ferid Pascha sprach dem serbischen Gesandten die
Befriedigung der Pforte über die loyale Haltung
Serbiens gegenüber den Ereignissen in den benach ¬
barten Gebieten aus und äußerte zugleich die Er ¬
wartung, daß es diese Haltung auch weiterhin beob ¬
achten werde. — Der besonderen Mission, die der
Sultan zu Unterhandlungen mit den Albane ¬
sen abgesandt hat, ist eine wenig freundliche Be ¬
handlung zu teil geworden; sie ist nach den dort ein ¬
getroffenen Nachrichten von den Albanesen, deren
Vertrauen sie erwerben soll, eingeschlossen
worden und wird bewacht.

Norwegen.
Christiania, 16. April. „Verdens Gang* zu ¬

folge hat sich der Staatsrat gestern mit dem Er ¬
suchen des Storthings betreffend Abschluß von
Schiedsgerichtsverträgen und Neutralisierung Nor ¬
wegens beschäftigt und bei den übrigen Regierungen
über deren Stellung zu der Frage anzufragen be ¬
schlossen.

Großbritannien.
London, 15. April. Auf dem heuttgen 68. Jah ¬

resfestessen des deutschen Hospitals brachte der Her ¬
zog von Teck einen Trinkspruch auf Kaiser Wilhelm
aus. Die Sammlungen betrugen 3298 Pfund
Sterling, darunter 200 als Gabe des deutschen Kai ¬
sers und 50 von Kaiser Franz Josef.

Afrika.
Algier, 16. April. Bei dem ^Festmahl, welches

Präsident Loubet gestern Abend int Sommerpalais
gab, versicherte der Großrabbiner in einer Ansprache
den Präsidenten der Treue der algerischen Israeli ¬
ten für die Republtk, welche ihre Emanzipation der
Republik verdankten. Zum Schluß überreichte eine
marokkanische Gesandtschaft dem Präsidenten eine
Adresse, in welcher der Sultan den Präsidenten zu
seiner Ankunft beglückwünscht. Loubets Besuch in
Algier werde zum Gedeihen Algiers, welches Ma ¬
rokko benachbart sei, beitragen und ein Merkzeichen
dafür sein, daß die Freundschaft zwischen Frank ¬
reich und Marokko aufrechterhalten werde und Fort ¬
schritte mache. Loubet erwiderte, auch er wünsche,
gleich dem Sultan, daß die Freundschaft zwischen
Frankreich und Marokko aufrechterhalten werde. —

Präsident Loubet besichtigte am heuttgen Vormittag
die Division von Algier und eine Landungskom ¬
pagnie des Mittelmeergeschwaders auf dem Manö ¬
verfeld von Mustapha. Eine große Menge begrüßte
den Präsidenten. Die Offiziere der fremden Ge ¬
schwader wohnten der Besichtigung bei und gaben
mehrmals beim Vorbeimarsch verschiedener Trup-
pen das Zeichen zum Beifall.



AnS (Stabt und Land.
Bromverg, 17. April.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
unZ geschrieben: Eine besonders interessante Dar ¬
bietung bereitet die Direktion des Stadttheaters
für nächsten'Sonntag vor. Die romantische Oper
„Hans Sach s“ von Albert Lortzing, welche
seit Jahrzehnten der Vergessenheit anheimgefallen
war, ist seit Jahresfrist zu neuem Leben erweckt
worden. Das Leipziger Stadttheater inszenierte
dieses Werk des deutschen Komponisten, und ein
großer, ehrlicher Erfolg belohnte dieses Mühen. Das
Stadttheater in Rostock folgte dem Beispiele Leip ¬
zigs- und diesem Umstande ist es zu danken, daß
unser Publikum dieses Werk ebenfalls kennen lernen
wird. Die hiesige Aufführung von „Hans Sachs“
bietet dem Musikfreunde noch in anderer Hinsicht ein ...

0 ... w

interessantes Moment; der Lortzmg-Biograph Georg i streikende Gesellen. Ferner brachen in vergangener
Richard Sfrufe in Berlin entdeckte vor einiger Z-eit ? Nacht mehrere Männer, wohl auch streikende Ge-
ein bisher noch unbekannt gewesenes Finale zu sollen, auf dem Grawunderschen Bau (Vahnhof-

stratze) ein, um die dort einlogierten fremden Arbei ¬
ter zu überfallen. Sie fanden aber niemanden dort
an, da die Schlafstätte der letzteren verlegt worden

mowitz-Möllenöorff im hiesigen Rathaussaale eine
Sitzung ab. Zur Besprechung kam nur der Bau -

der Lungenheilstätte bei O p l a w i tz. Wie bereits
mitgeteilt, hat der Bau bereits begonnen und wird
rüstig fortgeführt. Im Monat Juli d. I. wird wie ¬
der eine Sitzung stattfinden.

f. Vom Streik. Heute Vormittag sind wieder
15 italienische Arbeiter hier eingetroffen und- vom
Bahnhof mittels der elektrischen Straßenbahn nach
dem ihnen zugewiesenen Bau in der Berlmerstratze
gebracht worden. Alles lief ruhig ab.

t. Überfallen und mißhandelt wurden gestern
Abend in der Talstraße drei auf einem hiesigen Bau
beschäftigte russische Zimmerer, als sie auf dem
Heimwege waren. Sie haben dabei so erheblich^
Verletzungen davongetragen, daß sie heute nicht zur-
Arbeit erscheinen konnten. Zwei der Attentäter sind
ermittelt und in Haft genommen worden; es fino

Hans Sachs, und besondere Bemühungen der Di ¬
rektion hatten zur Folge, daß gelegentlich der
hiesigen Aufführung der genannten Oper das neue

Finale zum ersten Male überhaupt zur j war.

Wiedergabe gelangen wird. Unserm Theater
Publikum sei der Besuch der „Hans Sachs“-Auf-
führung am Sonntag besonders empfohlen.

* Zur Wetterlage. Am gestrigen Tage gab
es nicht nur früh Morgens- sondern auch am Nach ¬
mittage tüchtigen Aprilschnee, der sogar infolge der
niedrigen Temperatur längere Zeit liegen blieb.
Mehrfaches Schneegestöber mit kurzen Hagelfällen
und Regenschauern untermischt gaben dem Weiter
den richtigen unfreundlichen Aprilcharakter. Zeit ¬
weise sah das Gewölk sogar gewitterdrohend aus.
Daß aber nicht nur hier, sondern auch weiter im
Westen die Wetterstimmung kritisch war, beweisen
Meldungen aus Berlin und dem Harz. Über Ber ¬
lin ging gestern Nachmittag 5 Uhr ein Gewitter mit
heftigem Schneetreiben nieder. (Zufällig also ziem ¬
lich genau ein Jahr nach dem bekannten Unwetter
vom 14. April v. I., durch welches ganze Straßen
in Berlin unter Wasser gesetzt wurden.) — Aus dem
Harz wird von gestern berichtet: Im Oberharz
herrscht seit gestern bei 3 G r a d Kälte ein
furchtbarer Schnee st urm. Der Schnee
liegt einen Meter hoch, 'auf der Straße von Braun ¬
lage nach Torfhaus stellenweise iy2 Meter hoch.
Mehrere Wagen blieben im Schnee stecken. Heute
früh hat der Sturm etwas nachgelassen, doch schneit
es noch ununterbrochen.

* Zur Erschießung des Arbeiters Czeslak durch
den Müller Mezydlo bei Mrotschen erhalten
wir heute von der Frau des M. eine b e -

richtigendeDarstellung, wonach Mezydla
sich in der Notwehr befunden habe, da er von
den Arbeitern in bedrohlichster Weise tätlich ange ¬
griffen sei. Aus dem in etwas schwieriger Recht ¬
schreibung abgefaßten Briefe der Frau M. geben
wir nachstehend das Wesentliche wieder. Frau M.
schreibt, es sei unwahr, daß ihre Kinder die Arbeiter
mit Steinen beworfen haben. Ihre Kinder seien
y2 —3 Jahre alt, woraus jeder schließen könne, daß
das Steinwerfen unmöglich sei. Die Männer hätten
ihre Wohnung bestürmt, die Fenster eingeschlagen
und die Tür demolieren wollen,, und zu diesem
Zwecke aus dem Stalle einen Spaten geholt. Sie
habe in ih-rer Angst nach ihrem Manne geschickt,
den die Männer dann auf der Chaussee überfallen
und mit Stöcken und dem Spaten mißhandelt
hätten, ohne daß ihr Mann gewußt habe, was im
Hause geschehen sei. Er habe in seiner Aufregung
das Gewehr ergriffen, die Leute zur Rede gestellt
und ihre Namen wissen wollen. Hierbei sollen
die Männer auf M. eingedrungen sein und insbe ¬
sondere der Arbeiter Czeslak (der Erschossene) mit
dem Spaten wuchtig an das Gewehr ge ¬
schlagen haben. „In diesem Augenblick“ —

so heißt es in dem Briefe -— „krachte der Schuß,
und es ist wohl anzunehmen, daß sich durch diesen
Hieb das Gewehr entlud und infolgedessen der
unglückliche Schuß den Cz. traf.“ Soweit die brief ¬
lichen Mitteilungen, nach denen die traurige-Sache
aus einen unglücklichen Zufall zurückzuführen wäre.
Die näheren Einzelheiten werden hoffentlich bei der
gerichtlichen Verhandlung genauer festgestellt
werden.

1 Kreisausschuß. Unter dem Vorsitz des Land ¬
rats von Eisenhart-Rothe hielt der Kreisausschuß
im Kreisständehause gestern eine Sitzung ab. Mit
mündlicher Verhandlung standen zwei Streitsachen
zur Beratung: Die Besitzerwitwe Emilie Richau in
Czarnowke klagte gegen den Gutsbesitzer Wilhelm
Pfefferkorn in Wilhelmsthal wegen 'Ersatzgeldes.
Während der Verhandlung nahm Klägerin die
Klage zurück. — In der Verwaltungsstreitsache des
Bäckermeisters Paul Mietz in Crone a. B. wider
die Polizeiverwaltung daselbst wegen Verweigerung
der Schankkonzession wurde dem Kläger die nach ¬
gesuchte Erlaubnis zum Schankgewerbe erteilt. —-

Zur Verhandlung kamen außerdem noch acht ge ¬
werbliche Sachen, 10 Kleinbahnsachen, 34 verschie ¬
dene und 28 landwirtschaftliche Unfallsachen.

f. Die kommissarische Verwaltung der Kreis ¬
sekretärstelle des Landratsamt Znin ist dem Regier-
uNgs-Zivilsupemumerar Untermann übertragen
worden.

* Eine Vermehrung der Talerstücke, die de»
kanntlich eingezogen werden, wird von einer Falsch-
rnünzerbande vorgenommen. Es sind ein große
Menge derartiger Fälschungen in Umlauf, so daß
zur Vorsicht gemahnt werden kann. Die Fälschungen
fühlen sich fettig an und die Prägung erscheint
rissig. Die Münze, ist so stark bleihaltig,' daß beim
Reiben derselben mit der Kante auf dem Rücken der
Hand ein schwarzer Strich entsteht.

f. Kirchliches. In der vorgestrigen Sitzung
des evangelischen Gemeindekirchenrats kamen ver ¬
schiedene den Bav der neuen evangelischen Pfarr ¬
kirche betreffende Angelegenheiten zur Sprache. —

Das königliche Konsistorium beabsichtigt, in Hopfen ¬
garten einen Hülfsprediger zu stationieren, der auch
die zur Vromberger Gemeinde gehörigen Ortschaf-
ten Wilden und Stryszek pastorieren soll. Der Ge ¬
meindekirchenrat erklärte sich damit einverstanden.
Ebenso will das Konsistorium für Groß-Bartelsee
einen Hülfsprediger vom evangelischen Oberkirchen ¬
rat erbitten, zu dessen Gehalt unsere Kirchenkasse
emen Zuschuß von 600 Mark leisten soll. Die Sache
wird demnächst der Gemeindevertretung zur Be ¬
schlußfassung vorgelegt werden.

Aer Verein für Errichtung von Lungenheil ¬
stätten für ine Provinz Posen hielt gestern unter
dem Vorsitz des Wirklichen Geheimrats von Wila-

F Crone a. Br., 16. April. (Verkauf.)
Restaurateur Max Schneider hat das dem Kauf ¬
mann Meyer aus Vromberg hierorts gehörige
Grundstück am Markte für 22 500 Mark erworben.

Schubin, 16. April. (Der Kreistag) har
die Erbauung eines Kreiskrankenhaufes mit etwa
18 Betten beschlossen.

Witkowo, 15. April. (A u f g e h o b e n w o r-
deN) ist infolge der schon erwähnten hier abgehalte ¬
nen Konferenz die über so viele Besitzungen des
Kreises wegen Rotzansteckungsverdachtes verhängte
und so lästig Wirkerwe Pferöesperre.

Kolmar i. P., 15. April. (Die Leitung)
der hiesigen staatlichen gewerblichen Fortbildungs ¬
schule ist dem Rektor Fratze durch den Regierung^
Präsidenten übertragen worden.

Posen, 16. April. (Üb er eine Trauung
mij; Hindernissen) berichtet die „Pos. Ztg.“
Ein sonderbarer Vorfall hat sich vorgestern hier er»

eignet. Um 3 Uhr nachmittags sollte in der Bern ¬
hardinerkirche die Trauung eines Militärarztes
stattfinden. Das Gotteshaus trug aus diesem Am
laß festlichen Schmuck. Alle zum feierlichen Akte
Geladenen waren rechtzeitig in der Kirche.' Die
Trauung hätte also vor sich gehen können. Wenn
nicht die wichtigste Person gefehlt hätte — der
Herr Pfarrer nämlich. Ungeduldig über dessen
unentschuldigtes langes Ausbleiben verweilte man

doch schließlich bis 5 Uhr an der geweihten Stätte.
Dann begab sich die gesamte Hochzeitsgesellschaft
mißgestimmt in die in Jerfitz belegene Wohnung,
um hier wenigstens im trauten Familienkreise ohne
den Geistlichen Hochzeit zu feiern. Um 7 Uhr war
man schon in der fidelsten Stimmung, als der Herr
Pfarrer sich anmelden ließ. Nachdem er sein Fern ¬
bleiben ^rit Vergeßlichkeit entschuldigt hatte,' konnte
die offizielle Trauung in der Wohnung des Braut ¬
paares vor sich gehen.

Nawitsch, 15. April. (Das Königliche
Gymnasium) ist zur Feier des fünfzigjährigen
Bestehens der Anstalt durch Verleihung eines Bild ¬
nisses des K a i s e rs ausgezeichnet worden.

Ostrowo, 15. April. (D urch da s üb l i ch e
O st e r s ch i e ß e n) ist in Ratai

.
ein Getreide ¬

schober in Brand geraten und vollständig nieder ¬
gebrannt.

Thorn, 16. April. (Soldatenselbst ¬
mord.) Gestern hat sich der Ulan Lubitzki von der
2. Eskadron des Ulanenregiments von Schmidt
aus Furcht vor Strafe auf dem Abort erhängt.
Lubitzki hatte seinen Osterurlaub um etwa zwei
Stunden überschritten. Deswegen sah er einer
Strafe entgegen.

Thorn, 16. April. (In dem Falsch ¬
münz er p r oz e tz) gegen die Lithographen
Feyerabend und Wagner, der vor dem hiesigen
Schwurgericht am 21. und 22. April zur Verband»
lung kommt, wird sich auch der Lithograph Emil
Schröder aus Berlin wegen der gleichen Straftat
zu verantworten haben.

Schweb, 15. April. (Betrug.) Eine Mol ¬
kereigenossenschaft hatte - einem Butterhändler in
Berlin ohne genauere Erkundigungen aus Borg
5 Zentner Butter geschickt, verlor das Geld/ da der
Kaufmann ein Schwindler war, der auch viele an ¬
dere Verkäufer betrog. >

+ Konitz, 16. April. (D i e W i n t e r s ch e

Mordaffaire) wird durch einen neuen Fund
von Leichenteilen wieder ausgerollt. Heute Vor ¬
mittag wurden beim Ausleeren der Abort ¬
gruben der Stadtschule durch städtische Arbeiter
Teile einer männlichen menschlichen
Leiche entdeckt, die nach dem Befunde jahrelang
dort gelegen haben müssen und von denen man des ¬
halb nicht mit Unrecht annimmt, daß sie S o n
dem ermordeten Gymnasi aste n Win ¬
ter herrühren. Das Ausräumen der Abortgruben
soll leider (wohl aus Sparsamkeit, die schon vom

hygienischen Standpunkte aus nicht am Platze war),
jahrelang nicht geschehen sein. Me verlautet, wur ¬
den gesunden: Zwei Armknochen, ein
Oberschenkelknochen mitWirbel und
ein Schienbein mit einem kleinen
Knochen. Von der Leiche des Ernst Winter
fehlten bisher immer noch: „Der linke
Arm, der rechte Unterschenkel, dev
linke Ober- und Unterschenkel, die
Füße und die Baucheingeweide. Po ¬
lizei und Staatsanwaltschaft sind wieder in voller
Tätigkeit. Die polizeilicherseits an Ort und Stelle
beschlagnahmten Knochen wurden zu dem Kreisarzt
Dr. König geschafft. Viele Kreise der Bevölkerung
befinden sich in begreiflicher Erregung. — Drah t-
lich wird uns noch gemeldet: Im Laufe des Nach ¬
mittags wurden noch die großen Knochen eines
linken Armes^ linken Unterschenkels, sowie die
Knochen eines ganzen rechten Beines gefunden. Der
seit drei Jahren nicht gereinigte Abort, in dem die
Knochen gefunden wurden, liegt neben d er

Stelle, wo vor zwei Jahren Binters
Überzieher gefunden wurde. (Die letzteren
Angaben über den Fund eines ganzen rechten Beilles
stehen mit dem Vorstehenden insofern Nichten Über ¬

einstimmung, als oben als fehlend nur ein

rechter Unterschenkel verzeichnet ist, während hier
jetzt ein ganzes rechtes Bein als gesunden
.gemeldet wird. Die Aufklärung darüber muß ab ¬

gewartet werden.
Stuhm, 15. April. (Kein Geld.) Von

einem argen Mißgeschick find die Lehrer der hiesigen
Schule betroffen worden. Als die. Herren am 1.
April ihr Gehalt erheben wollten, stellte sich heraus,
daß die Kämmereikasse kein Geld hatte. Am 12.
d. Mts. war die Ebbe in dem Stadtsäckel noch Nicht
beseitigt, und einige Herren waren nur im Besitze
eines Teiles ihres Gehalts, während andere noch
gar Vichts erhalten hatten.

Danzig, 16. April. (D i e Königliche
Bestätigung) des zum Oberbürgermeister von

Danzig gewählten Stadtrats und Landtagsabge-
ordneten Ehlers ist heute Vormittag hier einge ¬
troffen. Me Einführung des neuen Oberbürger ¬
meisters findet am Montag statt.

Danzig, 16. April. (Der StaUerstreik,)
dem sich bereits übet 400 Stauer angeschlossen
haben, macht sich in dem gesamten Schiffsverkehr
bemerkbar. In Danzig und Neufahrwasser liegen
fünf Flußschiffe, SW dm Verkehr nach Elbing,
Graudenz, Thorn und Bromb er g aufrecht
erhalten, ferner '24 Seeschiffe (15 Dampfer und
9 Segelschiffe). Die Mußdampfer können weder
löschen-noch laden. Auf einem Teil der Seeschiffe
wird die Arbeit in. beschränktem Umfange . durch
Hafenarbeiter aufrecht erhalten. Die Arbeiten
nehmen jedoch sehr langsamen Fortgang. Der
Holzverkehr wird bort dem Streik sehr emp ¬
findlichgetroffen/

Gerichtssaal.
Berlin/ 16. April. Stoff zu einem Kriminal ¬

roman enthielt eine Anklage wegen Beleidigung,
die vor der 133. Abteilung des Schöffengerichts ver ¬

handelt werden sollte. Unter der Überschrift „Gütest
Morgen, Herr Kaiser!“ erschien am 26. April v. Ji
im „Kleinen Journ.“ eine Notiz, worin mitgeteik
wurde, daß ein Zjähriger Knabe den Kaiser in:

, Tiergarten mit obigen Worten angeredet und ihn
ein Schreiben entgegengehalten habe, das auf Be
fehl des Kaisers von dem begleitenden Adjutanten
in Empfang genommen worden sei. Die Bittschris
sei augenscheinlich von dem Knaben selbst versgß
worden. Dieser bat den Kaiser um Schutz. Sein
Großmutter, eine Frau de G. in Schöneberg,-hab
Schlechtes mit ihm vor und trachte darnach, ihn m:

Hilfe der Polizei in ihre Macht zu bringen, währen
er gern Bet seinem Beschützer, dem Architekte
Knabe, bleiben wolle. Die Folge dieses Gesuch,
sei, daß polizeiliche Erhebungen bereits statt^
funden hätten.

_
Diesem Artikel folgte etwa etj

zu erkennen gab, als er dem Redakteur. Schröter , Y

Charlottenburg das Material, zu dem Artikel übe
geben hatte mit dem Aufträge, es für die Zeitun
druckreif herzustellen. Cs waren Beschuldigung^

- ungeheuerlichster Art, die darin gegen die Frau
G. erhoben wurden. Der erste Mann der Frau^
%, der Großvater des/kleinen Bittstellers, WH

hätten, daß er vergiftet worden sei. Seine BL,
habe bald darauf den Agenten de G. geheiratet, E
ihren zwölf Söhnen aus erster Ehe seien noch «

erwachsene Söhne am Leben gewesen. Frau
sei unberechtigt als Miterbin ihres ersten MatL
ausgetreten, und UM sich die Alleinerbschaft zu L
schaffen, habe sie zu Ränken und Verbrechen £
griffen. Sie habe es indirekt verschuldet, daß Ä
beiden ältesten Söhne sich innerhalb kurzer E
daK Leben iialimen. der ein« «rschoh, der andere L
hängte sich.. Auch der dritte Sohn, MusikdiE
Fritz Friede, sei ant 17. März 1897 verstorben. tS
es. hätten sofort Gerüchte zirkuliert, daß et seift,
natürlichen Todes gestorben sei. Nun habe Fu

in ihre Gewalt zu bekommen: hiergegen hät:^,
sich aber der-Vormund des Kleinen, sowie der
chitekt Knabe, der sich die Entlarvung der Frau
G. zur Lebensaufgabe gemacht, mit aller Enerc $
gesträubt. Alle Eingaben und Vorstellungen B

°

den Behörden, alle Anzeigen Bei der Staatsanwa! ?
schüft seien vergeblich gewesen, so daß Knabe schlie \
lrch die Öffentlichkeit habe anrufen müssen. Di Y
letztere hat auch unter dem Titel „Die Rcrbenmutk )
von Berlin“ eine Broschüre verfaßt und veröffen (
licht, welche sich mit noch weit mehr Verbrechen un ^
Vergehen befaßt, die der Frau de G. vorgeworfen
wurden. Diese Broschüre ist behördlicherseits bis
her nicht beanstandet, dagegen wegen des Artikeln
Anklage erhoben worden gegen den verantwortlicher
Redakteur Ritter, gegen den Architekten Knabe und
den Redakteur Schröter zu Charlottenburg. Int
Termine waren nur die beiden Erstgenannten er ¬

schienen. Frau de G. war als Nebenklägerin zuge ¬
lassen: Der angeschuldigte Schröter war nicht er ¬

schienen; erst nachdem der Gerichtshof ihn durch
einen Boten hatte aufsuchen lassen, lief ein Schreiben
von ihm ein, daß ein plötzlich eingetretenes Fa ¬
milienereignis sein ZuhauseBleiben dringend er ¬
heische. Cs blieb nichts anderes übrig, als den
Termin zu vertagen und die große Zeugenschar,
welche von den Angeklagten zwecks Antritt des
Wahrheitsbeweises geladen war, wieder zu ent ¬
lassen.

Lunte Chronik.
O K DieHochzeitdes Milliardärs.

Aus Newyork wird vom Dienstag berichtet: Eine

auserlesensten Blumen errichtet. Eine Kapelle von
vwrzig Musikern in Uniform schmetterte einen
Mord, spielte dann den Brautchor aus Lohen-
dnn, und nun kam der lange HockMitszug die
mrt Blumen bestreute große Treppe herab. Der
Bräutigam, von seinem älteren Bruder Alfred
Vandetbilt begleitet, stellte sich in der Nähe des
Priesters auf und dann kam die Braut am Arm

Als ihre Brautjungfern und Ehren ¬
sachen sich um sie auf einer Seite der reich ge ¬
schmückten Halle gruppierten und die Türhüter aufder anderen, war der Anblick in der Tat prachtvoll.
Dre Braut war einfach, aber entzückend gekleidet.
Der zarteste Chlffon paßte wundervoll zu den kost ¬
baren alten Spitzen, und die reickie tveißtz Schleppe
schleppte lang nach. Die Taille war hoch gearbeitet,
der Sattel und der obere Teil der Ärmel endeten
M Chlffonwellen. Dazu trug Miß Neilson einen
tzrächtlgen Spitzenschleier, den vor ihr schon ihre
Großmutter, Mutter und Schwester an ihrem
Hochzeitstage getragen hatten. Als einzigen
Schmuck trug sie ein prächtiges Perlenhalsbaitd,
rnrt einer vierkarätigen Diamantenschließe, ein Ge ¬
schenk des Bräutigams. Ihr Strauß war aus aus ¬
erlesenen Weißen Orchideen mit Orangenblüten,
und nach dem Empfang verteilte sie die Blumen
des Hochzeitsbuketts unter die Gäste. Die Braut-
mngfern trugen Sträuße aus weißem Flieder und
Hellrosa Chiffonkleider, dazu große Chiffonhüte mit
langen weißen Federn. Nach der kurzen kirchlichen
Trauung fand der Empfang statt. Die Hochzeits ¬
geschenke wurden besichtigt und bewundert, und
dann folgte das Hochzeitsfrühstück. Die Gäste saßen
an achtzehn Tischen, die mit amerikanischen „Schön ¬
heitsrosen“ geschmückt und in einem Halbkreis um
die zwei großen Tische angeordnet waren, an dem
das^ Brautpaar und Mitglieder der Familien Van-
derbilt nni> Neilson saßen. Der Tisch der Braut,
war mit Maiglöckchen geschmückt. Alles was bei
amerikanischen Festlichkeiten an Blumenpracht schon
dagewesen ist, war. diesmal noch überboten. In der
großen Halle war eine sechzehn Fuß hohe Terrasse
aus Tausenden von Osterlilien gebildet. Im Emp ¬
fangszimmer waren ausschließlich Maßliebchen ver ¬
wendet woxden, die die Wände verbargen, und im
ganzen Hause waren über 20 000 Rosen an den
Wänden, auf den Tischen und in allen Ecken ange ¬
bracht. Darunter waren 1000 amerikanische Schön ¬
heitsrosen, die je 10 Mark kosteten und 3 Fuß lange
Stamme hatten. Außerhalb des Hauses waren
Palmen, Lorberbäume und zahlreiche blühende
Pflanzen zur Ausschmückung verwendet worden.
Nach dem Frühstück begab sich das junge Paar nach
seiner neuen Villa in Stony Point, bei Newport,
von wo aus es sich auf drei Monate nach Europa be ¬
geben totri). Wohl selten hat ein junges Paar so
kostbare Hochzeitsgeschenke erhalten. Sie sollen
einen Wert von 4 Millionen Mark repräsentierten *

fünf Detektivs bewachen sie denn auch ständig und
außerhalb des Hauses waren noch mehrere De ¬
tektivs tätig. Die Mutter der Braut schenkte eine
Tiara aus Smaragden und Diamanten, dazu
passende Bxochen, zwei silberne Weinkühler und ein
Mernes Tafel- und Teeservice; die Mutter des
Bräutigams eine Tiara und ein Kollier aus Dia ¬
manten; Mr. und Mrs. Alfred Vanderbilt eine
große Diamantbroche, der Schwager der Braut
eine Perlenschnur mit Perlentroddeln, die Schwester
des Bräutigams eine Kette aus Diamanten und
Rubinen.

— E n dli ch einMa lern an gen eh °

M ensch. Hausherr, nach Tisch zum Gast:
,/Wissen Sie etwas über Literatur?“ „Nein.“
„Etwas über Kunst?“ „Nichts.“ „Verstehen Sie
sich auf Musik?“ „Keine Spur.“ „Schön, dann
wollen wir uns in mein Zimmer zurückziehen.
Bringen Sie sich eine Pfeife mit, wir wollen ein
bischen gemütlich plaudern.“

Kunst und Wissenschuft.
Die Wiesbadener Fcstvorstellungen werden in

diesem Jahre in der ersten Juniwoche stattfinden,
und zwar kommen zur Aufführung: am 4. Juni
„Oberon“, am 5. Juni „Die weiße Dame“, am
6. Juni „Die Aftikanerin“, am 7. Juni „Armide“,
sämtlich in der Wiesbadener Neueinrichtung. Der
Kaiser wird während dieser Tage in Wiesbaden
weilen.

Wie aus Leipzig dem „Dresd. Joürn.“ ge ¬
schrieben wird, ist der Ankauf der Professor Klinger- :

scheu Beethoven-Statue für das dortige städtische
Museum Beschlossene Sache. Die Stadt Leipzig
selbst wird einen Beitrag aus Mitteln der vorhan ¬
denen Stiftungen dazu geben.

Ihr 60 jähriges Künstlerjubi-
l ä u m feierte an. 12. d. M. eine Künsllerin- die das
Vorurteil, Frauen könnten keine Opern komponie ¬
ren, durch die Ta: widerlegt hat: Zngeborg v. Bron-
fart, die Gattin Hans von Bronsarts und die Kom ¬
ponistin der auch am Berliner Opernhaus beifällig
ausgeführten Opir „Jery und Batelisth Jngeborg
Stark — dies ist der Mädchenname der Jubilarin,
deren Wiege in Ptersburg stand —war eine Schü ¬
lerin Adolf Hemlts, späterhin Liszts; 12 Jahre
nar sie alt, als ie am . 12. April 1853 ihr erstes
Konzert absolvieie. Mit 21 Jahren verheiratete
ie sich mit ihremjetzigen Gatten, entsagte der Vir-
uosenlaufbahn nd wandte sich der Komposition
iU. Außer der rrwähnten Operette schuf sie an-
ungs der 1890c Jahre auch eine „große“ Oper
,Hjarne“, die rchrfach und mit Anerkennung zur
Äufführung getagt ist. Anklang haben auch ihre
feinsinnigen Lied: gefunden.

,V>3

wurde in Newport gefeiert, und die Mütter der
Braut hatte zu dem Zweck die Billa Orleigh ge ¬
mietet, da ihre eigene Villa zur Bewirtung der 150
Gäste nicht ausreichte. Da am Tage vorher eine
sorgfältige Probe der ganzen Zeremonie stattgefun ¬
den hatte. so ging alles ohne Stockung vor sich.
In? der ganzen Halle tont: der Altar inmitten der

in »«ftmertlitnüe« 3nfettflten
richten wir aS höfliche Ersuchen, unS

grölet Anzeigen bis
Wester 10 Uhr norm.,
kleine, bis 12 Uhr mittag
aufzugeben. - Nur in diesem Falle
können die Helgen in der betreffenden

Taymmmex erscheinen.

MdWMt kt WeuWn Jrtff.
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Aus Stadt und Land.
Bkömberg, 17. April.

nn. Der erste Schultag. Das neue Schuljahr
hat gestern begonnen, und so sah man wieder ein ¬
mal die jüngsten der Kleinen, die neuesten A-B-C--
Schützen, an der Hand des Vaters oder der Mutter
ihren ersten schweren Gang zur Schule antreten.
Fürwahr, ein gewichtiger Schritt. Bedeutet er'doch
für die Kleinen, die sich bis dahin bloß dem kind ¬
lichen Spiel hingeben dursten, den ersten Schritt in
den Ernst des Lebens. Nicht mehr dem Spiel gilt
fortan ihr Leben, sondern es treten nun zum ersten
Male Pflichten an die Kleinen heran Während sie
bis dahin den ganzen Hag nach ihrem Belieben ver ¬

wenden durften, unterstehen sie jetzt den Hauptteil
ihrer Zeit einem Zwange. Zu der sinzigen Auto ¬
rität, die sie bis setzt kannten, der der Eltern, tritt
nun eine neue hinzu, die der Schule. Und die mei ¬
sten der kleinen Burschen scheinen es auch zu ahnen,
daß es nun vorbei ist mit ihrer Freiheit. Bei man ¬

chem gibts gar Tränen, wenn es heißt, von Muttern
Abschied nehmen, aber das verfliegt rasch, wenn die
Kleinen erst sehen, daß die Schule durchaus nicht der
Ort des Schreckens ist, als den sie sie sich wohl vor ¬

gestellt haben
* Sinfoniekonzert. Am nächsten Dienstag,

den 21. April wird die Kapelle des Infanterie ¬
regiments Graf Schwerin Nr, 14 ihr erstes
Sinfonieronzert unter Leitung des königlichen
Musikdirigenten Herrn Nolte veranstalten. Auf dem

Programm stehen u. a. die seit dielest .MyAn hier
nicht zum Vortrag gebrachte „L e o n o r ens i n -

so nie“ Nr. 5 E=dur von I. Paff, Largo mit
Orchester, Harmonium mrb Klavier von Händel,
Ouvertüre „1812“ von Tscharkowsky, Andante aus
dem ^.-äur-Quartett von Beethoven für gesamtes
Streichorchester, sowie Polonaise Nr. 2 von Liszt.
Es sei hierdurch besonders darauf hingewiesen, daß
nur nummerierte Sitze trt, den Vorverkaufs ¬
stellen zu haben sind.

uQ Eine Greisin von 80 Jahren erschien heute
auf der Anklagebank vor dem hiesigen Schöffen ¬
gericht. Sie machte einen höchst gebrechlichen und
hinfälligen Eindruck und mußte von einer anderen
Frau aus der Untersuchungshaft in den Sitzungs ¬
saal geführt werden. Auch geistig schien die alte |
Frau nicht mehr Normal zu sein. Der Vorsitzende
mußte seinenPlatz verlassen und ihr mit Aufbietung
aller Lungenkraft die betreffenden Fragen vorle ¬

gen, auf die freilich nur sehr unvollkommene Ant ¬
worten erfolgten. Das einzige, was sie sicher wußte,
war ihr Name, Karoline Vollmar. Auch gab sie an,

daß sie über 80 Jahre alt sei. Sie war in Schulitz
verhaftet worden, weil sie dort gebettelt und in
trunkenem Zustande ruhestörenden Lärm verur ¬

sacht haben sollte. Auf Befragen erklärte die An ¬
geklagte, daß sie davon nichts wisse. Durch das
Zeugnis des betr. Polizeisergeanten wurde jedoch
ihre Schuld festgestellt, und der Gerichtshof mußte
daher auf eine Haftstrafe von 3 Tagen erkennen.
Diese wurde durch die erlittene Untersuchungshaft
von 8 Tagen (seit dem 9. d. Mts.) für verbüßt er ¬

achtet und die Angeklagte sofort entlassen.
f Eine besondere Gemeinde-Grundsteuerordnnug

ist für den Vorort Schröttersdorf erlassen und vom
Herrn Regierungspräsidenten bestätigt worden.
Nach dieser Grundsteuerordnung soll in der Haupt ¬
sache der Grund- und Bodenspekulation in, wirk ¬
samster Weise entgegengetreten werden.

* Personalien. Zur Vertretung des Landrats
Coeler in Gnefen ist für die Zeit von dessen Er ¬
krankung der Regierungsreferendar Polll von hier
berufen worden. /

* Den Kriegervereitten war in per „Schles.
Ztg.“ empfohlen worden, alle in nationaler Hinsicht
zweifelhaften Elemente auszuschließen und nur

deutsch denkende und fühlende Mitglieder zu be ¬
halten. Ferner waren einige Vorschläge gemacht
worden, wie das deutsche Empfinden der Mitglieder
zu stärken wäre. Die polnischen Blätter weisen an ¬

gesichts dessen darauf hin, daß den, Kriegervereinen
noch immer viele Polen angehören., Man dürfe er ¬

warten, daß sie jetzt aus Selbstachtung aus diesen
Vereinen austreten würden, da sie sich dort nur Un ¬
annehmlichkeiten aussetzen.

* Der Schlesier-Verein veranstaltet morgen
(Sonnabend) in Wicherts Festsältzn sein lOjahrigev
Stiftungsfest. U. a. kommt zur Aufführung ein
laktiges Lustspiel „Die geliebte Dornrose“ von
Andreas Gryphins, dem bekannten Dichter der
„schlesischen Schule“.

Elbing, 15. April. /(Der hiesige
Staatsbahnhof) wird noch in diesem Jahre
neu- bezw. umgebaut werden. An Stelle der Gas ¬
beleuchtung wird elektrisches Licht zur Einführung
gelangen. /

Aus Ostpreußen, 16 . April. (Ein kaiser ¬
liches Geschenk) haben.zum Osterfeste zwei
Schüler des Kreises Lyck erhalten. Sie übersandten
dem Kaiser zum Geburtstags eine Gratulation und
knüpften daran die Bitte lim Überlassung je einer
Geige. Seitens des Hoftzaarschallamtes wurden
infolgedessen nähere Erkundigungen eingezogen,
und da diese zugunsten der Knaben lauteten, trafen
zum Osterfeste zwei schöne Geigen für die Musiklieb ¬
haber ein. Die Freude der Beschenkten ist groß.

Kattowitz, 14. April. W u r st v e r g i f t u n g.)
Das „Öberschl. Tagebl.“ berichtet: Der Schauspieler
Ä8>ert Schmidt hat einen schmerzlichen Verlust
durch den plötzlichen ToL seiner Gattin erlitten.
Das Ehepaar hatte Leberwurst gegessen, nach deren
Genuß sich Vergiftungserscheinungen einstellten.
Während Erbrechungen Pie Gefahr bei dem Künst ¬
ler beseitigten, sank seine Gattin plötzlich um und
starb. Der Staatsanwalt hat die Leiche hefälaQ*
nahmt, die heute se ziert werden soll.

söuiiüT(stimm*.
— Paris, 1«. April. In Frankreich herrscht

kalte Witterung. In Paris, Lille unb Bel ¬
fert sind heftige Schneeschauer niedergegangen. Der
Frost hat in den Weinbergen von Bordeaux und im
Departement Hevault erheblichen Schaden ange ¬
richtet.

-—Ein hübscher R e k l a me s ch e r z ,

den der „Heiiren-Konfektionär“ erzählt, wird in
London viel t belacht. In einem Varists-Theater
bildet das Auftreten eines Athleten die ©enfationS*
Nummer. Dm Kraftmensch hebt eine Eisenplatte,
auf der ein Automobil mit drei Insassen fährt, und
reißt schwere eiserne Ketten wie Zwirnsfäden aus ¬
einander. Rach der letzten Nummer umtost ihn
nickt endenwMender Beifall. Herkules entschließt
sich, noch eine, Zugabe zu machen. Rasch bringt ihm

ein Diener ein kleines Paket auf Me Bühne. Zum
Vorschein kommt ■— eine Hose, eine ganz gewöhn ¬
liche Hose. Der Athlet nimmt — die Musik schweigt
hierbei — in jede Hand ein Hosenbein und tut, als
Wenn er die Hose entzwei reißen wollte. Er zieht
und zerrt, seine Muskeln spannen sich an, die Adern
im Gesicht treten hervor. Me Hose aber bleibt ganz.
Nach mehreren „vergeblichen Versuchen“ tritt er

achselzuckend vor die Rampe und erklärt mit lauter
Stimme, daß hier seine Kraft versage, denn die Ho ¬
fen der Firma X. U. fest unzerreißbar.

0. X. Gemälde rf der Haut, über
die Arbeit des Tätowier* stlers, die in der Gegen ¬
wart wieder eine kaum geahnte Bedeutung an ¬

genommen hat, enthält das „English Jllustrated
Magazine“ einen aufschlußreichen Artikel von Pat
Brooklyn. Das Tätowieren, heißt es da, war eine
der ersten Formen, um Ereignisse aufzuzeichnen;
ein Beispiel dafür ist eine bei Theben gefundene
Mumie, deren Familiengeschichte auf ihre Haut
tätowiert war. Der Brauch wird auch in der Bibel
erwähnt. In der Jetztzeit gewinnt das Tätowieren
tvieoer Bet allen Klassen der Gesellschaft ständig an
Gunst, was sehr zu beklagen ist. Warum die Leute
es gern haben,, das Bild einer Schlange — gewöhn ¬
lich scheinen es Schlangen zu sein — unauslösch ¬
lich auf ihrer Haut festgehalten zu sehen, ist ein
Geheimnis; aber wenn das Tätowieren einmal
„fashionabel“ wird, so kann man sich darauf gefaßt
machen, die Damen der Gesellschaft mit Schlangen
und anderen Reptilien bedeckt zu sehen. Der beste
Tätowierkünstler ist zur Zeit Mr. Riley. Er ge ¬
braucht eins elektrische Nadel, mit der er ein aus ¬
gezeichnetes Porträt auf einen menschlichen Arm
tätowiert. Als Nation nehmen die Japaner die
erste Stelle als Tätowierkünstler ein, aber sie liefern
nur Handarbeit. Zu den verschiedensten Leuten,
die von Mr. Riley tätowiert wurden, und deren
Bilder dem Artikel beigegeben sind, gehört auch die
Prinzessin Chimay. Sie hat auf dem Artn eine
Schlange und einen Schmetterling, auch ihre Wan ¬
gen und Lippen find tätowiert. Das Tätowieren
wird ferner als Mittel verwertet, eine Natürlich
aussehende und ständige Gesichtsfarbe zu erhalten,
und zwar von Leuten, die die Natur in dieser Be ¬
ziehung stiefmütterlich behandelt hat. Eine Eidechse

! und eine Fliege schmückten (?) den verstorbenen
Prinzen Christian Victor. Die größte von Riley
ausgeführte Tätowierarbeit ist eine 15 Fuß lange
Schlange, die sich um den Körper eines Schülers
von Sandow wickelt. Sie beginnt am Knie und
windet sich bis um den Hals. Ein Falke mit aus ¬
gebreiteten Schwingen greift den Kopf der Schlange
an. Ferner will 'Riley eine Dame der deutschen Ge ¬
sellschaft tätowiert haben, deren Arme vollständig
mit Zeichnungen von Schlangen und anderen Rep ¬
tilien bedeckt sind. Ähnlich ist ein Varietbkünstler
tätowiert, nur überwiegen bei ihm die Schlangen.
Ein anderer Mann hüt sich mitten auf seinen Rücken
einen Drachen in schwarz, blau, rot, grün, gelb,
purpurfarben und braun tätowieren lasten. Jeden-

, falls befindet er sich in der glücklichen Lage, ihn nicht
sehen zu können. Ein Beispiel japanischer Tätowier ¬
kunst ist ein Herr, der vom Hals bis zu den Füßen
mit japanischen Mustern bedeckt ist. Mr. Riley ging
auch als Sergeant nach Südafrika und hat Offiziere
und Mannschaften tätowiert. Seine Kunst befähigte
ihn, häßliche Schießwunden in künstlichen Zeich ¬
nungen zu verbergen.- Übrigens ist Lord Roberts
sehr dafür, daß jeder Mann im Heere mit seinem
Namen und der Regimentsnummer als Mittel zur
Identifizierung tätowiert werden soll. Pat Brook ¬
lyn weist auf die merkwürdige Tatsache hin, wie die
„Tätowierverrücktheit“ sich entwickelt, wenn erst ein ¬
mal eine Zeichnung auf einer Person tätowiert
worden ist. Der Wunsch. nach weiteren Hinzu ¬
fügungen der Bildergalerie auf der Haut wächst
ständig. Man hüte sich also vor dem Anfang.

C. K. Ohm Krügers „U n g?ücks -

d i am ant“. Ern neuer Grund für Ohm Krügers
Unglück ist, wie ein Londoner Blatt schreibt, setzt
entdeckt worden: Er war im Besitz eines Unglücks ¬
diamanten, der zu jenen Steinen gehört, die ihren'
Eigentümern nur Unglück bringen, und die man
an besten jemand schenkt, gegen den man einenGroll
hegt. Ohm Paul wäre also vielleicht noch Präsident
von Transvaal, wenn er den Diamant nicht behal ¬
ten, sondern etwa Mr. Chamberlain geschenkt hätte.
Der Stern gehörte zuerst einem Vafutohäuptling,
der später gezwungen wurde, ihn mit anderen Kost ¬
barkeiten dem berühmten Zulukönig Chaka zu über ¬
geben. Chaka wurde von seinem Bruder ermordet,
und dieser brannte mit dem Diamanten durch. Der
Brudermörder und Dieb starb eines gewaltsamen
Todes durch die Hand eines anderen Häuptlings
seiner Raste, der sich nun den Stein aneignete, dann
aber ebenfalls durchs Messer fiel. Nach der Über ¬
lieferung der Zulu segneten nicht weniger als 16
Besitzer des Diamanten in schneller Folge das Zeit ¬
liche. Schließlich wurde der Stein einer Kommis ¬
sion Eingeborener eingehändigt, die ihn sorgfältig
aufbewahrte, bis eine Gesellschaft Weißer davon
hörte und aufbrach, um ihn auf alle Fälle zu er ¬
beuten. Es kam zum Kampf, bei dem viele Einge-

! borene ums Leben kamen, aber der Stein fiel den
weißen Freibeutern nicht in die Hände; denn ein

, Krieger namens Memela verbarg ihn in einer
Fleischwunde, die eine Kugel in seinen Unterarm ge ¬
rissen hatte. Memela wurde auf der Flucht von
den Buren gefangen und mußte alsSklave arbeiten.
Präsident Krüger, der von seinen Schicksalen härte,
gab ihm die Freiheit und erhielt dafür den Diamant
als Geschenk. Der jetzige Besitzer des Diamanten
ist unbekannt, aber es ist festgestellt, daß Krüger
ihn vor einiger Zeit verkaufte, an den Papst, wie
eine Version lautet, nach der anderen aber an den
Kaiser von Österreich.

— Einladung zur H i n r i ch t u n g.
In Wild-Westamerika, schreibt das „Journal des
Dßbats“, gingen die Hinrichtungen früher mit einer
Schnelligkeit, einem Schwungs einem Frohsinn von
statten, die geradezu unvergleichlich waren. Wenn
ein Vieh- oder Pferdedieb ertappt war, versammelte
sich die Menge in größter Eile. Man legte eine
Schlinge um den Hals des Schuldigen, warf das
andere Ende des Strickes über einen starken Baum-
zweig, zog und zerrte ein wenig daran, und der
Meb baumelte zwischen Himmel und Erde und
schnappte vergeblich nach Luft. Wenn er noch nicht
ganz tot war, jagte man ihm wohl auch noch einige
Kugeln in den Leib. Die Amerikaner von heute
achten mehr auf Formen. In Arizona sind die Hin ¬
richtungen, wahre Festlichkeiten, offizielle und öffent ¬
liche Festlichkeiten, geworden. Der Sheriff ver ¬

schickt Einladungen und macht dann mit Liebms-

würdigkeit und Milde die Honneurs. Und da der
Fortschritt in Amerika kein leeres Wort ist, hat Herr
F. I. Wathon, Sheriff von Navajo County, dem
schönen Brauch einen neuen Reiz verliehen. Seit
dem Monat Januar d. Js. erhalten die Herren und
Damen, die so glücklich sind, den Hinrichtungen bei ¬
wohnen zu dürfen, ein Einladungsschreiben mit
breitem Trauerrand, das folgenden Inhalt hat:
„Mit tiefster Trauer im Herzen bitte ich Sie, der
Hinrichtung eines menschlichen Wesens beiwohnen
zu wollen das . . . heißt und wegen des am . . .

verübten Verbrechens zum Tode verurteilt wurde.
Besagter. . . wird seine Freveltat am . . .um. . .

Uhr büßen. Die Polizei wird selbstverständlich
dafür Sorge tragen, daß in der Umgebung des
Galgens die Ordnung nicht gestört, daß kein un ¬

passendes Wort gesprochen werde und daß während
der Hinrichtung das tiefste Schweigen herrsche.“
Wenn Herr Wathon sich einst von seinem verant ¬
wortungsvollen Posten zurückziehen sollte, könnte
er vielleicht Humorist werden. Man darf ihm schon
heute eine schöne Karriere voraussagen!

■ >

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 17. April. (Seil. Tagebl.) Der Roll-

kutscher Müller geriet beim Güterverladen unter
einen Fahrstuhl und wurde von demselben zer ¬
malmt.

Oldenburg, iüpril. (Bert. Tagebl.) Dev
Größherzog ist au, feinet Reise an Influenza er ¬

krankt.
Krefeld, 17. April., Die „Krefelder Zeitg.“

meldet: In der gestern stattgehabten Versammlung
der Fabrikanten ist folgender Beschluß gefaßt wor ¬
den: Die Mitglieder des Vereins der nieder ¬
rheinischen Textilindustrie und ihrer Hilfs-
industrieen verhängen in Gemeinschaft mit dem
Verbände niederrheinischer Sammet-, Plüsch- und
Sammetbandfabriken über ihre Betriebe die Sperre
wenn nicht bis spätestens Sonnabend, den 18. April j
früh in der Firma Bretthal u. Co. mindestens zwei j
Drittel der bisher beschäftigten Personen die Ar ¬
beit wieder aufgenommen haben. Die Sperre be ¬
trifft 15 000 Arbeiter.

Wien, 17. April. (Morgenpost.) Die drei ver ¬
mißten Wiener Touristen wurden unterhalb des
Hochschwarzgipfels tot aufgefunden. Vermutlich
sind sie vom Schneesturm überrascht worden.

Reichenberg i. Böhm., 17. April: (Berl. Lbkal--
anz.) Die Glasschleifer mehrerer großer Fabriken
im Gablonzer Bezirk legten heute die Arbeit nieder.
Die Streikenden verhalten sich ruhig.

Paris, 17. April. Edgar Combes wurde heute
vom Untersuchungsrichter vernommen. Er bestritt,
jemals irgend jemanden beauftragt zu haben, in
feinem Namen bei jemandem, wer es auch sei, in der
Karthäuserfrage zu vermitteln.

Petersburg, 17. April. Me „Finländische
Ztg.“ bespricht in einem LeitartikÄ das Reskript

-des Kaisers an den Generalgouverneur von F'm-
land, wodurch diesem außergewöhnliche Vollmacht
zur Sicherung der staatlichen Interessen, Ordnung
und Ruhe Finlands verliehen wird. Der Artikel
schließt mit den Worten „wir wollen hoffen, daß
diese mißergewöhnliche Maßregel zu dem ge ¬
wünschten Resultat führe, damit der Notwendigkeit
zu noch härteren Maßnahmen vorgebeugt wird, bei
denen augenscheinlich die russische Regierungsge ¬
walt nicht stehen bleiben wird, um, was es auch
kosten wolle, diesen für jeden treuen Untertan
bindenden selbstherrlichen Willen des Kaisers von

Rußland zu verwirklichen.
Rom, 17. April. Zu Beginn des lateini ¬

schen Kongresses plädierten gestern mehrere Pro ¬
fessoren für Wiedereinführung des Lateini ¬
schen als Sprache des Weltverkehrs.

Tanger, 17. April. (Agence Havas.) Der Sul ¬
tan entschloß sich, die Leitung über die gegen Tazza
und die Riffkabylen entsandten Truppen selbst zu
übernehmen. Alle in seiner Umgebung befindlichen
Europäer sollen Fez gleichzeitig mit dem Sultan
verlassen.

Lissabon, 17. April. In der staatlichen Fabrik
rauchlosen Pulvers bei Chellas fand eine Explosion
statt. Zwei Arbeiter wurden getötet, viele ver ¬

wundet.
Konstantinopel, 17. April. Der Chef,des Gene ¬

ralstabes Marschall Omer Ruscheli Pascha, der im
letzten türkisch-griechischen Kriege als Generalstabs ¬
chef fungierte, ist zum Kommandanten der bei Mi-
trowitza zusammengezogenen Truppen ernannt
worden.

Madrid, 17. April. Nachrichten aus Lissabon
zufolge sind dort 100 Soldaten des in Oporto ste ¬
henden 18. Infanterieregiments, welche gemeutert
hatten, in aller Stille nach Afrika eingeschifft
worden.

Agram, 17. April. Gestern fanden abermals
Ausschreitungen statt. Militär steht in Bereit ¬

schaft.
Ottawa, 17. April. Der Finanzminister er ¬

klärte: Nachdem die Verhandlungen mit

Deutschlan b fehlgeschlagen seien, werde

sofort ein Zuschlagszoll von V» des gegenwärtigen
Zolles der in Kanada eingehenden deutschen Waren

erhoben werden.
Aden, 17. April. General Manning meldet

aus Galadi, daß er am 11. April ein erfolgreiches
Gefecht gegen den Mullah geführt habe.

Algier, 17. April. Der Ministerpräsident
empfing gestern Nachmittag am Bord der St.
Louis die Kommandanten der anwesenden fremden
Geschwader.

Algier, 17. April. Präsident Loubet be ¬
sichtigte gestern Nachmittag verschiedene Punkte
Algeriens. Abends nahm Loubet an einem Essen
teil, welches ihm zu Ehren gegeben wurde. Abends
ist Loubet nach Oran abgereist.

Nach Schluß der Redaktion.

Dessau, 17. April. Die Prinzessin Eduard von

Anhalt ist heute von einem Prinzen entbunden
worden.

Dünkirchen, 17. April. Das mit 30 Matrosen
bemannte Segelschiff „Kommandant Marchand“,
das am 26 Februar von Leith nach Antwerpen, ab ¬
gegangen ist, wird vermißt. Man vermutet, daß es
mit der ganzen Besatzung untergegangen ist.

Paris, 17. April. Der Polizeikommissar legte
cm die Likörfabrik der K a r t h ä u s e r in Laurent
Siegel an.

„ . .

Marseille, 17. April. Zwischen ausständigen
und .arbeitswütigen Hafenarbeitern kam es gestern

I zu einer Schlägerei. Mtttär mutzte einschreiten.

London, 17. April. Der „Standart“ meldet
aus Tientsin von gestern: Es verlautet, daß guait«
tschikai zum Vizekönig von Kwangsi und Kwan-
tung ernannt worden sei und an seiner Stelle der
Gouverneur von Schantung, Tchaufu, Vizekönig
von Tschili wird.

Witterungstiericht z« Bromberg.
Beobach tnngSstation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Sonnabend, den 18. April.
Sonnenaufgang 4 Uhr 43 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 53 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 10 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 10° 31'. Mond vor dem
letzten Viertel. Mondaufgang nach Uhr nachts, Unter ¬
gang gegen 1 /ilO Uhr vormittags.

Uebersikbtstabelle.

Zeit der Beobachtung. ^ustvruck am

»Grad rebuc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.

Feuch ¬
tigkeit
tef.fi |..

Wind ¬
rich ¬
tung

Be ¬
wöl—

Monat Tast Stunde Celsius kung
4
4
4

9

16
•16

17
Efai

mittags llltn
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
la für die B

753,2
755, ,

757,g
ewölkung

6,9

l*0/8
: 0 —

35
70
45

heiter

mtiia
W
W

. 1 = 1

3
8
3

eicht

Temperaturmaximum gestern 6,1 Grad Reaumur
— 7,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 0,5 Grad Reaumur --- — 0,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Unbeständig, kühl, vielfach trübe, zeitweise sich
aufheiternd.

Harrdelsriachrichten.
Bromberg, 17. April. Amtl. Handelskammer»

4»c richt. ^Weizen 150—166 M. — Roggen je nach Qualität
1 iS—124 M. — Gerste nach Qualität 118—124 M..
Branware 125—132 M. — Erbsen : Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145-155 M. — M. Hafer 121—134 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 1. Avril 1903:

Per 50 Kilo oder * 1|4 Per 50 Kilo ober t. l|4
100 Pfund Mk. Mk. 100 Pfund Mk.

Weizengries Nr. 1
„2

Kaiserauszugsmehl *

Weizemnchl 9lt.OOO*
„ 00

weiß Bänd. .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
WeizenAeie. .

Roggenmehl Nt. 0
„01

„ „ 1
„ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot
* aus

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

8.40
5.00
4,80

11,00
10,20

9.60
7.00
8.60
8.40

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

8A0
4.80
4,60

10.80
10,00

9.40
6.80
8.40
8,20

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
n „ 2
n „ 3
„ „ 4
W b
n „ b
„ „grob

Gerstengrütze N.l
», „ 2

„ 3
Gerstenkochmehll

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

5.00
13,20
11,70
10,701>

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

4,80
13,20
11,70

0,70
9,70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8,t0
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

5,00
16.50
15.50
15,00

Weizen der Ernte 1901.

Wasierstiinde.
*0

z

ff
Pegel

m

Wasserst atz d e Ge ¬
stie ¬
gen

m

Ge-

Tag m Tag m
falle»

m

W ei ch s el.
1 Warschau . . . 14. 4. 1,28 15. 4. 1,25 0,03
2 Zacroszym . . . 10. 4. 1,28 11. 4. 1,24 — 0,04
3 Thorn .... 15. 4. 1,24 16. 4. 1,22 — 0,02
4 Brahemünde . . 16. 4. 3,30 17. 4. 3,33 $0,03 —

B r ahe.
5 Bromberg d'-Pegel 16.14. 5,36

2,00 17.14. 5,40
2,00

]0,04 —

G 0 p l 0 's e e.
6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
14.>4. 2,38 15.(4, 2,38 — :—>

7
16.
16.

4.
4.

3,92
1,78

17.
17. i *^c02

CO
CO :o,o2

0 02
—

8 Bartschln....
12. Grom. Schleuse

16. 4. 1,44 17. 4. 1,46 0,02 —

9 16. 4. 0,82 17. 4. 0,82 — —

10 Weißenhöhe . . . 16. 4. 0,40 17. 4. 0,43 0,03 —

11 Usch 16. 4. 0,96 17. 4.
“

— — —

12 Czarnikau . . .

Filebne . . , .

16. 4. 1,04 17. 4. — — —.

13 16. 4. 1,11|17. 4. — — —

Schiffsverkehr vom 16.-17. Avril bis mittags 12 Ubr

Name
des Schiffs-

führers

.ur. d. Kahns
bezw. Name
5 Dampfers

(D)

Waaren-
ladung

Von nach

H. Haase
W. Grüttke
Walezykowski
F. Sorge
F. Brüning
M. Raffki
H. Schidber

Brbg. 329
Mgdb.350
Brbg. 156
Mgdb.453
Brbg. 375
Ürbg. 348
Mgdb.342

Steinkohlen
Mehl
leer
do.
do.

Kalksteine
Güter

Danzig-Nakel
Bromberg-Berli«
Berlin-Bromberg
Bromberg -Montwy
Berlin-Bromberg
Bartschin-Mewe

Magdeburg-Brombg.
(Nachdruck
verboten.) Börsendeveschen.

Berlin, 17. April, angekommen 3 Uhr 20 Min.
Kurs vom 16. 17. Kurs vom 16. 17.

Amtliche Notiz ^MadtawM?' 100,10
Ruff. Not. Cassa 216,25 216,30 4°/o23rom6erger
3“ «Reichs-Anl. 92,50 92,50 Stadtanleihe 103,90
3V 2 °'o do. 102,75 102,75 4« vPamm.Hyp.
SV^/o do. conti. 102,75 102,80 Pfandbrf. -

.

30/0 Pr. Cons. 92,60 92,60 Jnowr.Salzbg. 115,75
3V 8 °/o bo. 102,75 102,70 Disk.-Commdt. 189,50
3Vü°/o do. conti. 102,90 102,70 Berl.Handl-Ges 158,10
40 /gPos.Pfdbrf. 99,90 Deutsche Bank 211,75
37z0/o do. 99,80 99,80 Oesterr. Credit 212,60
3 l

2 % do. C. 100,10 99,90 Lombarden 13,90
Westpr. Pfdbrf Laurahütte 222,50
3Mo alte I -,-100,10 Harpener 184,70

„ „ IB. 99,75 99,80 Östpr.Südbahn —-

Westpr. Pfdbrf. Italiener 4% —

37 a % alte II 99,75 99,80 Privat-Disk. 27e
„ neuen 99,75 99,75 Spiritus70erl 44,10

3°/n alte I 90,20 90,20 50er loco i -

„ „
II 90,10 90,10 Umsatz:

„ neue II 89,80 89,75 Tendenz: fest.

100,10

103,90

115,75
189,60
158,20
211,70
212,50

13,75
223,25
185,30

iC
T-

Berlin, 17. Mpril, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 20 M.

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
„ Zuli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

16.
159,—
162,25
162,75
138,00
140,60
142,—

17.
159.50
162.50
163,-
137,75
140,25
140.50

131.60131.25
134.25 133,75

Mais Mai
„ Juli

RübölMai
„ Oktober

Spiritus 7öet
loco

16.
114,25

47,60
48,30

44,10

17.
114.-

47,90
48,50

Weizen: Tendenz: höher
bunter und hellfarbig
hellbunter ,

yochbunten und weißer
Roggen: Tendenz: aeschästslos

loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. tranSti.

17. April, angekommen 1 Uhr 18 Min.

155-66

124-25

17.
152

168—66
167—59

Magdeburg, 17. April, angekommen 1 Uhr 30 Min.

Körnzucker von 92% fftenb.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rens.

Tendenz: ruhig.
Feine Brotrüffinade
Gemahlene Raffinade m.

Gemahlene Melis I mit

16.

7,15-7,45
. 30,10

29,85
29,35

17.

9,35-9,60
7,15-7,46

30,10
29,85
29,35



mm mm

Jagd-Verpachtung.
Am Donnerstag, 23. April,

nachmittags 4 Uhr soll htWegner’s
Restaurant Schleusenau,
Chausseestraße 10 (20-

He
auf dem Hoheueichener Jagd ¬
revier meisibietend verpachtet
werden. — Das Jagdterrain von
ca. 1000 Morg. Acker und Wiesen
und 500 Morg. Forst grenzt an

die Königlich - Preußische Forst
Der Zuschlag und die Auswahl
unter den Bietern bleibt dem
Herrn Präsidenten der Königlichen
Ansiedelungs - Kommission vor ¬

behalten.
FiskalischeGnts-Verwaltung

Hoheneiche.

ZWNOMigemg.
Am 24. April er., vorm.

lOVs Uhr findet inSchwetz
a. W. die Zwangsversteiger ¬
ung der B. Fnruh’fcfcen
Gastwirtschaft in Sart 0 -

Witz statt. — Zur Ueber ¬

nahme ist wenig Kapital er ¬

forderlich. (157

Rem« für Mherheilstatten an btn deutschen Teeküstta. tf*-

^KioderheilaMe
Eröffnung am 15. Mai. P nsionspre s lö Mark pro Woche.
Anmeld, sind and. Vorstand *. H. Dr. Semen, Danzig, zu richten.

Bad Schandau.
Prospekte durch

Richter,
Stadtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 18. April er.,

vorm. 10 Uhr werde ich Brom ¬
berg, Bahnhofstr. 95a (178

20 photogr Apparate, 14
Objektive, 24 Albums, 400 mod.
Cartons, 200 Stereoskopbilder
div. photogr. Bedarfs ¬
artikel 2C. meistbiet. gen. gleich

bare Zahlung bestimmt versteigern.
Dlminshy, Gerichtsvollzieher.

5djü(eei
Violinen

in großer Auswahl
empfiehlt (123

JnArumentenfabnk
M.Wendler,

Friedrichstr. 36.

Rep«.-Werkstätte
f. Streichinstrumente.

Ankauf alter Violinen.

Sanatorium Schreiherhau
M Rlesengebirge k# Bahnstation.

S)Q W Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Diät»
und andere organische Kuren. — Somme r und
Winter besucht — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr Lahmann.

Continental
B=rt« PNEÜMATIC
für Fahrrad und Automobil. (151

Continental Caoutchouc u. 8. Co., Hannover

J. GrSnenwatd’s Mel-Mls.
ii ! Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren

B V | Gute, solide Arbeit«

S5

Bromberg, 'Mittelstrasse No. 3
empfiehlt

Lagerraum : Mittel Strasse No.
Verkaufslokal: Mittelstr. 3.

’ nößhheimerScn M TCDsiAk H
' durch den „

,Champagner FANTERGOLD weinhandel.
Vertreter gesucht! Fanter et Co., Hoch heim a. Main. (191

Hugo Sperling,

Die

Gewinnlisten
der

KänigSbergerGMotterie
liegen zur Einsicht aus und find

auch käuflich zu haben bei

LJarchow,® Melinit. 20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

MW-AuSsteuern fX cn
in

und außer dem Hause angefertigt.
Töpferstr. 18, II. H. Gregor.

Gktvllschthk Minen
werden tut Rahmen neuester Kon ¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie 11 eit her ¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen it werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau jr. Oirnatls,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

W Schul-
Schreibheft«

nach neuester Verordnung
bei (1U0

G. longa, Bahuhafftr. 75.

Wagenfabrik, Rakel a. R.
Stets großes Lager von

Luxus- und Geschäs 8-
wagen jeder Art neuesten
Styls. in eleganter u.

dauerhafter Ausführung
unter Garantie.

Reelle Bedienung. Billige
Preise.Gnnst. Zahlungs-
beding. Iuustr. Katalog
gratis. Reparaturen u.

Auflacklerungen von Wagen 4verden solide u. preiswert ausgeführt.

Dienstag, den 7. er begann der Ausverka uf

sämtlicher Materialwaren
aus der Victor Kuczynski’ichen Konkursmaffc, Thornerstraße 11,

gegenüber d. Schnßeuhaus. Es kommen u. a. enorm billig zum Verkauf:

Zigarre«, Wein, Kaffee, Zucker,
Heringe, Seife.

Verk.-Zeit 9—12 Vorm., 2—6 Nachm. (120

Einen notwendigen Schmuck des deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge ¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner , Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eieg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. FW. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung j
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen. I
Inhalt des XI. Jahrgangs: j

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Helberg.
Cefsissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.

Joh. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel. Roman von E. Dressei.

Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein ¬
verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von El-Corre'i.

Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen
(IW. v. Eschstruth).

Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger
Gesellschaft von A. Lütetsburg.
Bei

-

Durchweg Original- Arbeiten — noch nirgends
abgedruckt. Jahrgang I— X kann zum Preise von gebunden
a M. 18.- (Kr. 21.60), geheftet ä M. 15.- (Kr. 18.— nach ¬
bezogen werden.

Fabrikation alleiniges Bibefmnlss der Firma:

HJDHDERBEBGA1BRECHT
HtfMmnt&inir Majestät des Katars »Dst KMgsWiMnll.

amMiausein RHEIMBERG am IfaMeln.

Gegr.^ 1846.

Anerkannt bester Bitfeflikor!
• 24 Preis-Medaillen!

*£ 3 Si. Underberg-Boanekamp

Liebhabern
einer Daffe guten Kaffees
empfehle ich meine tadel ¬

los gerösteten

Kaffee*
tu jeder Preislage

von 88 Pst. baslfb. an.

11. Bälde
Bromberg

GFmbrichstraßeSl.G
Preislisten gratis und

franko. — Postkolli franko
Nachnahme.

Oberhemden
Neuheiten in coulenrten, somit
gestickten und Pique-Einsätze«

Nachthemden
Chemisetts m
Kragen, Manschetten,

Kravatlrn, linterlikiber,
Hosenträger, Handschuhe,

fettige Kette»,
Kettsedrr» und Kannen

empfiehlt in großer Auswahl zu
sehr billigen Preisen (76

Seinen-
nnb AuHattiingSgesihäft
A. Czwiklinskl

Brückenftraffe 2.

Sliltnbe Topspftnzen,
Bouquets nnb Sräuze,

anerkannt in geschmackvollster
Ausführung. (121

_ V“Holl,Winwize Rosen
in den rentabelsten, edlen Sorten,

Dekorationen re.
empfiehlt ergebenst

F. Figur sKi, Burg straffe 2,
an b:r Kaiserbrücke.

Kvuteievö-if

gesucht.
Brückenftraße, Theaterplatz oder
Danngerstr. Gfl.Off. m.Preisang.
it. W . an d. Äcschst. d Ztg. erb.

Eine Wohnung v AZiinmrn
u. event. Fremdenzimmer m Bade-
siube u. gutem Beigelaß, in guter
Gegend zum 1. 10. gesucht. An ¬
gebote mit Preisangabe unter
A. B. 0. 99 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erb ten.

Jas Werste Brot
fein u halbfem., ca. a Pfd., liefert

Schöndorfer Brot-Fabrik
F. Scheiha, Knjawierstr. 25.

Daselbst sind Plättkohlen zn
hl b. 2Ztr.-Sack 1 L. a ch einzeln.

Zigarren-Proben:
6u Stück in 12 Qualit. sortiert, geg.
Voreinsendung U.3JL off. portofrei

igarren - Versand Römer,
eipzig-R., Unt. Münsterstr. 32b.

Silgespliljlle
hat abzugeben (157

Selig Salomon,
Dampfsägcwerk Schönhagen.

Entzückend
wird der Teint, rosig zart und
blendend weiss die Haut nach
kurz. Gebrauch d allein echt.

Liiienmilch - Seife
„Stern des Südens“

Von vielen Aerzten und Pro ¬
fessoren empfohlen (162

von Bergmann & Co., Berlin.
Vorrätig zu 50 Pf. pr. Stck. bei
H. KaSTIer, Parfümerie,
Arth.Willmann, Drogerie,

Feuerrotste Kardinäle,
Pracht. Säng.. St. 10 M>. gr. Kar.
dinäle m. roth. Haube, Säng., St.
5 M ,Amerik.Spottdrosseln, Prima
Säng.,St.l2M,blaueHüttensäng.,
Zuchtp. 12 M, blutrotheTigerfink.,
reiz. kl. Säug., P. 2,50., Chinesische
Nachtigall., prachtv. Schläg., St. 5
M., Zuchtp 6,50., Harz. Kanarien ¬
vögel, fl. edle Hohl- u. Klingelroll.,
St. 5, 6 . 8 , 10 , 12M., je n Leistung.
Wellensitt.,Zuchtp . P.6M.,Zwerg-
Papag., Zuchtp.. P. 3 M. Versandt
geg.Nachn. Garant lebend.Ankunft.
l.Förster,3Sogclberf.,6J|mflaii.5f.

uaimir mul f alzziegel - Fabriken
vormals En . t WU* Ml. ^

Aktien-Gesellschaft

in Freiwaldan, Kreis Sagau
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbestänoligen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd-
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen

durch das Verkaufsbureau der Firma

Schlesische Dachstein- und Falzzieqel-Fabriken
vormals 6. Sturm, Aktien-Gesellschaft.

Telephon Nr. 889. Posen W. 3, Glogauerstrasse 74/75.

Frühkartoffeln weiße Edelstein!
Das beste Geschäft für jeden

Gärtner und Landwirt li-gt im
Ai bau dieser Neuzüchtuiig. Edel ¬
stein ist unstreitbardie Widerstands-
fcu igste gegen Nässe rc. und d '*

durch im Wüchse nicht gestört, die
früheste aller xistierend n Früh ¬
kartoffeln, der bekannten Kaiser ¬
krone und anderen guten Sorten
noch bei weitem vorzuziehen.

Die Knollen, von sehr gefälliger
länglichrunder Form, flachliegen,
den Augen und gelblichweißem
Fleisch, liegen sehr nahe beisammen
dicht beim Stock, und sind schon
Mitte Juni, w nn gute Kartoffeln
auf deutschen Märkten noch sehr
teuer sind, mehlig und sehr
schmackhaft.

Der Ertrag ist ein für Früh
kartoffeln fast unglaublicher, von

6 Pfd Aussaat wurden 2 Ztr.
geerntet.

Herr Max Schulze ans Hasse ¬
rode a. Harz schreibt uns folgendes:

„H a s s e r o d e, den 5. August 1902. Sie hatten die Liebens
Würdigkeit, meinem Vater etwas Saat von Ihrer Edelstein z - senden,
wovon ich vor acht Tagen ein Probequanium des reichen Ertrages
geschickt erhielt. Ich kann nicht umhin, Ihnen den Dank und die
Anerkennung meines Vaters zu übermitteln, aber auch Ihnen zu
sagen, daß sowohl meiner Frau a s mir eine großartigere Kartoffel
noch nicht vorgekommen ist. Es ist eine Freude und ei» wahrer Genuß.“
Wir offerieren: 1 Ztr. Mk. ln.—, Ztr. Mk. 8.—, V 4 Ztr. Mk. 5.-

ein 10 Pfd.-Postkolli Mk. 3.-.

GestnÄdev frfurt
Lieferanten Sr. M a jestät desdeutschenKaisers.

Hauptkatalog auf Verlangen gratis und franko. (155

Carl Vonnoh, Berlin S.W.
Kupfer-, Mess ing- a nd Eisenwarenfabrik.

Ausführung completter
Centralheizungs-, Lüstlings-u. Bade-Anlagen,

Apparate-Bauanstalt.
Spezialität: Lieferung von (140

Brauerei- und Brennerei-Einrichtungen.
Lager sämtlicher Brauerei- u. Brennerei-Bedarfsartikel.

Entwürfe, Kostenanschläge, Prospecte gratis.
Vertreter: Georg Grüner, Posen 01, Berlinerstr.14.

lagerfleisch,
Brennerei 1734 ge.
allbekannte u. beliebte Special-Marken: Whisky, Fl. 2
halbe Fl. M. 110, sehr alter Kornbyanntwein, Krug M. 1—,
Liter M. 1.70 in co.ncess. Geschäftenzu haben. (110.

gegr., Wismar a. d. Ostsee, feinst, hervorraj
allbekannte u. belie * '

ff. Cofeltmtt««
ä Pfd. 1,16 Mk. empfiehlt

Ed. Cent, Elisabethmarkt 1.

Kaiser' s

Brust-Caramelien
971 A not. begl.Zeugn.beweisen

bat sicheren Erfolg bei
Husten. Heiserkeit,Katarrh
». Berschieimung. Packet 25

bei: Gebr. Nu el Inh Carl
Jnntbelg u Ed. Keydel in B om-

berg. A Wegner inSchleusenau.
Lcwin Meyersohn in Schulitz.
R. Schliefer in Rynarzewo.

Klrchenstr. 7
Laden nebst angrenzd. Wohnung
für jedes Geschäft passend per
1. Oktober zu vermiethen. (116
Zu erfragen b. Rudolf Koeplin.

Etisabethstraffe 43, Ecke der
Mittelstraße, ist (89

ei» gaben
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seit>2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be-
jrieben wurde, sof. z. ü. Schenk.

Unsere Cokosnussbutter

Palm orai
zum Packen, Kochen u. Braten
vorzüglich geeignet, schmeckt
und bräunt wie gute Buttttr,
ist jedoch weit ausgiebiger,vreil
ohne Wasser und ohne Salz, da ¬
her beim Braten auf 3 Teile
Palmora 1 Teil Wasser und Salz
hinzusetzen. Ueberall erhält, 1

..

Berlin J.H.Mohr&SohnG.m dB

Restaur. m Wohn. 1 Okt. z. verm.

Näher b Hausw. Boiestr. 7. pt. r.

Hlisftrase 5, Ul,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver ¬

mieten. Näheres hei (29
Marcus, Kornmarkt 3.

Keilet Markt l

Frisches ärztlich
untersuchtes

Bastnhofst.V3. Roßsleisch.

2. Etage,
herrschaftl.

Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör, per
sofort zn vermieten. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.
Nenb.Poftstr.5 u.Brückenstr. 2

ist je 1 Woh. v. 4 u. 5 Zim., Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. v ermieten.

Herrsch. Wohn., 1 Tr., 5 Z.,
Balk., Kch. nt. Eas u. Nebengel.,
p. 1. 10. z. verm. Schleusenau,
Chausseestr. 101. Näh. b. W,2 Tr.

Sütttchv
von meinen ff. blutsfremden Silber
Wyandott s-Hühmrn ä Dtzd. 6M.
evtl, eins Vorbest, zu haben.
F. Ewers, Bahnhofstr. 80.

Verzinkte Drahtgeflechte.
Starher Janit: 60*2,5 m m) D 43 Mk.
lafenfiimt: 60>< 1,4 1800
Mildtzalter: .130X2,2 «/m|¥ 18.00
Stacheldraht eng des., 250 m --- 7.00
6eck. GeKlcht, 50 Dm — 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

Lahae« (m

Franz Belnecke, Hannover

«ruteier: schw. z* tnorcsl, weiße
y WyändottS ä 20 % Peking u.
ind. Lausenten ä 30 Pf. (2:>
B. IVietz, Schleusenau 105.

ZÜnstr. rsichhalt. Katalog über
Hygienische Bedarfsartikel u.

vor ant. Neuheiten, sowie inter ¬
essante u lehrreiche Bücher Vers,
an Eheleute gratis u. franko
P.Bissmann, Vrsgsch., Magdelmrg.

errsch. Wohn, v 5 u. 4 Zim.
Schlcin tzstr. 18 v. gleich auch 1.10.
Mittelstr 14 kl. Wohn. v. Stube
u Küche v. gl. z. verm. Näh. bei
0.Andres,Schwedenbgst.l66,I.

Hmslhaftlilüe Wshnunge»
7 Zimmer, Badest^ sehr reichl.

Zubehör, Garten, z. 1. Oktober,
0 Zimmer. Badest., sehr reichl.

Zubeh. v. sof. od. spät, zn verm.

B o t z o 11, Hoffmannstratze 7.

BirEcÄf Wohnungen
3 )Z., Küche, Kammer, Garten. GaS
u. Waffcrl. v. gleich z. v. Näher.
Ludwig Schmidt, Uilla Schröttersd.

Acg. Wohnung, <U9

3 m ittl. Zimmer, Küche rc. sof. zu
üern t. Kornmarktftr. 2,1 Tr. r.

Sllcpnbtrftrajje 6
4 Zim'Nt., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erf r. Steinguthdl. Brückenstr.5.

«nh»Mr.3NWL“L
a. Zub., sos 'ort an ruh. Miet. zu v.

Ae!. Etage Dunzigerstr.lS
ist vom 1. xT>ttob r zu vermieten.

4 Zim , Zi rb., Gask. sof. z. v.

186) Nau.iac k, Rinkauerstr. 32.

Große hell«' 8agntä«mt,
geeignet zu Werkst, ästen, sofort zu
verm. Kuhn, B ahnhosstr. 5.

1 groheS fr. «iöbl. 3iu>niee
in ruhigem Haus e mit schöner
Anssicht von sofor t zu vermieten.

Hempelfiraffe 5», 2 Tr. r.

Möbliertes 3immet
zu ver m. Wilhelt Äftr. 7, Pt. r.

Hierzu ei« « Beilage.



'gSetsage.
Gst-e«ts«che Pvesse.

Bromberg, Sonnabend, lg. April 1903. jy 90.
IX. Internationaler Kongreß

gegen de« Mkoholismns.
H. F. Bremen, 16. April.

Von den Begrüßungsansprachen am Mittwoch
sei die des Vertreters der österreichischen Regier ¬
ung Professor Dr. H u e p p e - Prag noch hervor ¬
gehoben: In Österreich finden auch die Mäßigkeits ¬
bestrebungen immer weiteres Verständnis. Man
werde aber nur dann volle Erfolge erzielen, wenn
man sich nicht immer als den reinen Tugendbold
aufspielt. (Widerspruch.) Man mutz die Mäßigkeit
empfehlen, nicht die volle Enthaltsamkeit. (Lautes
Oho!)Nur wenn wir nicht asketisch vorgehen, können
wir mit Erfolg an den Verstand, an die Selbstbe ¬
herrschung appellieren. (Beifall und heftiger Wider ¬
spruch.) Die Trinkunsitten, die seit etwa 6000 Jah ¬
ren der Menschheit anhaften, sind nur mit Erfolg
zu bekämpfen, wenn man für Mäßigkeit, nicht aber
für Enthaltsamkeit eintritt. Es ist ein tief einge ¬
wurzelter Aberglaube, daß die Menschen ein Reiz ¬
mittel nötig haben. Dadurch, daß man einfach
sagt: Alkohol ist Gift, folglich muß volle Enthalt ¬
samkeit geübt werden, erreicht man gar nichts. (Leb ¬
hafter Beifall und lauter Widerspruch und Zischen.)
Wenn man den Bogen allzu straff spannt, und den
Alkohol als Gift bezeichnet, dann wird der wissen-
schafÜiche Nachweis nicht ausbleiben, daß Wasser
ebenso schlinun ist wie Alkohol. (Beifall und hefti ¬
ger Widerspruch.) Wenn man den Eltern klar macht,
daß Alkohol Gift für Kinder ist, daß Kinder keiner
Reizmittel bedürfen, dann wird man alle Eltern
wohl ausnahmslos gewinnen. Man wird dadurch
erreichen, daß ein alkoholfreies Geschlecht erstehen
wird. Wenn man nicht bloß Augenblickserfolge er ¬

zielen, sondern die Bekämpfung des Alkoholismus
auf der Basis der Zukunft aufbauen will, dann darf
man nicht die volle Enthaltsamkeit fordern. (Leb ¬
hafter Beifall und heftiger Widerspruch.)

Den ersten wissenschaftlichen Vortrag hielt Dr.
Phil. Bergmann (Stockholm) über moderne
Kultur und Kampf gegen den Alk o -

hol. Aus seinen Leitsätzen ist folgendes hervor ¬
zuheben: In der Geschichte der Antialkoholbewe ¬
gung hat sich die radikale Methode, die der Absti ¬
nenz, vollständig bewährt, wie die Beispiele aus
Skandinavien und den anglo-sächsischen Ländern
zeigen. Wenn jedoch der Alkohol dem normalen
Menschen etwas Gutes wäre (mäßig genossen), so
wären allerdings diese Grundsätze, aus Menschen ¬
liebe etwas aufzuopfern, eine Form des Asketis ¬
mus. Aber nun ist der Alkohol — wie wissenschaft ¬
lich und experimentell dargelegt ist — auch in den
mäßigsten Dosen keinenfalls etwas Gutes zu nen ¬

nen, niemand verliert etwas durch die Abstinenz.
Auch nicht Lebensfreude und geistige Anregung?
Auch das nicht. Redner führt aus, daß es in nor ¬

malen Fällen wesentlich nicht der Alkohol ist, der
heitere Geselligkeit schafft, sondern die begleitenden
Umstände, unter welchen der Alkohol gewöhnlich
genossen wird. Beispiele hoch- und feingebildeter
Geselligkeit, höchster Anregung und Heiterkeit wer ¬
den angeführt aus Amerika und Schweden. Beson ¬
ders äußerte sich Redner über die Erfahrungen, die
in Schweden auf dem Gebiete des künstlerischen
Schaffens, der Poesie und der ästhetischen Kultur
gemacht sind, seitdem die abstinente ästhetischeKultur
schon an der Seite der allerdings noch frisch fort ¬
lebenden alten Punschkultur aufgeblüht ist.

Professor Dr. med. Hueppe (Prag) sprach
danach über Körperübungen und Al ¬
koholismus. Der Redner wandte sich wieder ¬
holt gegen die volle Abstinenz. Wenn ein Vegetaria ¬
ner einen Dauerlauf gut aushalten kann, so kann
man doch nicht sagen: Nichtvegetarianer können
einen solchen Dauerlauf nicht aushalten. Mit un ¬

recht verweisen die Abstinenten auf die Türken. Die ¬
sen ist aber nur der Wein verboten. Sie trinken
jedoch sehr gern ihren Raki und ihren Treberschnaps.
Es ist erwiesen, daß der Alkohol die Schweißabgabe
fördert. Deshalb ist in den Tropen jeder Alkohol-
genuß dringend zu widerraten. Im Norden ist da ¬
gegen der Alkohol, mäßig genossen, nicht in jedem
Falle als schädlich zu bezeichnen. (Widerspruch.)
Wenn wir in unseren tropischen Kolonieen etwas
erreichen wollen, dann muß in diesen die Abstinenz
grundsätzlich eingeführt werden. Anders dagegen
liegen die Verhältnisse in der Nähe des Nordpols.
Nansen hat ja seine Nordpolfahrt ohne Alkohol aus ¬
geführt, es dürfte aber doch schwer sein, den nordi ¬
schen Robbenfängern die Schädlichkeit des Alkohol ¬
genusses in jeder Weise klar zu machen. Wenn je*
maud im kalten Winter einen Cognac trinkt, so ver ¬
sündigt er sich doch noch nicht an dem Fortschritt der
Kultur. (Widerspruch.) Man muß sich vor allen
Dingen vor Übertreibungen hüten. (Widerspruch.)
Es ist völlig falsch, den Alkohol als Gift zu bezeich ¬
nen, der keinerlei Nährwert habe. Alkohol hat den ¬
selben Nährwert wie Fett und Kohlenhydrate. Es
kommt allerdings sehr wesentlich auf die Verhält-
nisse an, unter denen man Alkohol genießt. Als
Nahrungsmittel ist der Alkohol jedenfalls sehr min ¬
derwertig. Hierbei kommt noch das sittliche unö

gesundheitliche Moment in Frage. Die Tattraf»
wird zweifellos durch den Alkoholgenuß geschwächt.
Turnern und Sportsleuten aller Art ist der Alko ¬
holgenuß aufs strengste zu widerraten. (Lebhafter
Beifall.)

In der Nachmittagssitzung sprach Dr. med.
L e g r a i n (Paris), Oberarzt in der Irrenanstalt
„Evrard“, Präsident der „Union frangaise anti*
alcoholique“, in französischer Sprache über
Alkoholismus und Tuberkulose. In
den Leitsätzen, die dem Vortrag zu Grunde lagen,
heißt es u. a.: Der Alkohol prädisponiert das In ¬
dividuum zur Tuberkulose durch die lähmende und
ersttckende Wirkung, die er auf das Zellprotoplasma
ausübt, welches dadurch in seiner Widerstandsfähig ¬
keit gegen das Eindringen der Parasiten geschwächt
wird. Er prädisponiert besonders, indem er die
Gesundheit des Nervensystems angreift, für welches
er ein auserlesenes Gift ist. Er bringt Störungen
des allgemeinen Ernährungszustandes mit sich.
Indem er angeborene Schwächezustände hervorruft,
prädisponiert er die Alkohol-Hereditaries zur

Tuberkulose der Kinderzeit. Diese ist viel häufiger
als die angeborene Tuberkulose, deren tatsächliches
Vorkommen sogar bestritten wird. Indem er end ¬
lich auf den schon von der Tuberkulose befallenen
Organismus weiterhin einwirkt, verschlimmert der
Alkohol diese Infektion und beschleunigt deren Ent ¬
wickelung. Er verhindert die Heilung der Krank ¬
heit, die an sich immer möglich ist. Der Redner
plädierte dann namentlich für Bekämpfung der
Tuberkulose durch soziale Maßnahmen. Die wahre
individuelle und vor allen Dingen soziale Behänd-
lung der Tuberkulose bestehe in der Anwendung der
Vorbeugungsmaßregeln, deren wichtigste die strenge
Abstinenz von alkoholischen Getränken sei. Folglich
müßte die antituberkulose Werktätigkeit zugleich
antialkoholische Werktätigkeit sein. Die abstinente
Lebensweise sei unter dem doppelten Gesichtspunkte
der Heilung und Erziehung unumgänglich not-
wendig.

In der lebhaften Diskussion, die sich an diese
Ausführungen schloß, betonte Prof. Dr. F o r e l -

Lausanne die relative Ungefährlichkeit der Bazillen,
gegen die man sich ja doch nicht schützen könne.
Wohl bilden schlechte, überfüllte Wohnungen,
schlechte Ernährung, Syphilis usw. einen Nähr ¬
boden für die Tuberkulose, aber eine Hauptursache
sei der Alkoholismus. Als dann der Wiener Ar ¬
beiterführer Dr. med. Fröhlich anfing, vom
Thema abzuschweifen und für die gewerkschaftliche
und politische Organisation der Arbeiter in sozial ¬
demokratischem Sinne Propaganda zu machen, kam
es zu einem Zwischenfall. Dr. Fröhlich
führte aus: Nicht Wohltaten von oben können den
Arbeitern helfen, wir müssen d,ie Arbeiter unter ¬
stützen, damit sie in der Lage sind, sich aus eigener
Kraft eine menschenwürdige Existenz zu schaffen.
(Lärm. Rufe: Es ist hier keine politische Versamm ¬
lung!) — Vorsitzender Dr. Delbrück: Ich bin der
Meinung, ich kann auch bei diesem Redner die
Grenze nicht zu scharf ziehen. (Beifall und Wider ¬
spruch.) — Dr. Fröhlich: Wir Ärzte wissen doch
sehr genau, daß von 100 ärztlichen Ordinationen
kaum 10 befolgt werden, weil das Volk zu arm

ist. ■— Ad miral Thomson ruft: Wenn Sie
eine politische Versammlung abhalten wollen, dann
erlauben Sie wohl, daß ich den Saal verlasse.
(Große Unruhe. Admiral Thomson verläßt den
Saal.) Nach Schluß der Versammlung, die erfolgte,
nachdem Dr. med. Alfred P l ö tz-Berlin und Dr.
med. R ü d in -Berlin über den Alkohol im
Lebensprozeß der Rasse gesprochen
hatten, bemerkte dann noch der Vorsitzende Dr. med.
Delbrück-Bremen: Es ist der Vorwurf erhoben wor ¬
den, daß ich eine politische Rede zugelassen habe.
Herr Dr. Fröhlich hat ausdrücttich erklärt, daß es
ihm fern gelegen habe, eine politische Rede zu halten.
Er stehe auf dem Standpunkt seines Schlußsatzes:
„Die Erfüllung der sozialen Forderungen sei eine
hygienische Aufgabe.“ Ich stehe jedenfalls über dem
Verdacht, eine politische Partei irgendwie zu be ¬
vorzugen. Ich muß jedoch an alle Kongreßmitglieder
die dringende Bitte stellen, die Grenzlinie des
Kongresses nicht zu überschreiten und mich in der
Jnnehaltung dieser Grenzlinie nach Möglichkeit zu
unterstützen.

Am heutigen Donnerstag wurde die Besprech ¬
ung des letzten Themas (der Alkohol im Lebens-
Prozeß der Rasse) fortgesetzt. Zunächst polemisiert
Oberbürgermeister Struckmann (Hildesheim) gegen
die gestrige Rede des Dr. Rudin (Berlin). Er
führt u. a. aus: Es kann doch nicht geleugnet wer ¬
den, daß mäßig trinkende Eltern blühende Kinder
haben. (Beifall und Widerspruch.) Wenn Sie
das bezweifeln, dann bringen Sie den Gegenbeweis.
Die Erfahrung lehrt jedenfalls, daß ein mäßiger
Genuß nicht schädlich ist. (Beifall und Wider ¬
spruch.) Ich möchte den Herren Vertretern der gänz ¬
lichen Enthaltsamkeit anraten, etwas bescheidener
aufzutreten. (Beifall und lautes Oho.) Wissen ¬
schaftlich ist doch die Notwendigkeit der gänzlichen
Enthaltsamkeit noch nicht bewiesen. (Lautes Oho!)
Ich achte und schätze den Ernst, den Fleiß und die
Beharrlichkeit mit der die Abstinenzler ihre An ¬
sichten verfechten. Diese sollten aber die andere
Richtung nicht anfeinden. Die Arbeit, die beide
Richtungen hier zu tun haben, ist noch ungeheuer
groß. (Rufe: Sehr wahr!) Wenn auch die Wege
verschieden sind, so ist das Ziel beider Richtungen
doch jedenfalls dasselbe. (Beifall.)

Professor Dr. F o r e l (Lausanne): Ich glaube
eine größere wissenschaftliche Erfahrung zu haben
als Herr Oberbürgermeister Struckmann. (Oho!)
Es ist für mich kein Zweifel, daß der Alkoholgenuß
auch in ganz mäßiger Weise eine Entartung der
Rasse bewirkt. Deshalb sind aber Gewaltmaßregeln,
wie sie Herr Dr. Rüdin empfiehlt, nicht erforderlich.
Es kommt bei der Wirkung des Alkoholgenusses
ganz auf das Individuum an. Psychopathen können
gar nichts vertragen. Daß selbst der mäßige Genuß
schädlich ist, kann ich nicht nur aus meiner wissen ¬
schaftlichen, sondern aus meiner praktischen Er ¬
fahrung als Leiter einer Irrenanstalt sagen. Jeden ¬
falls ist es notwendig, dafür zu sorgen, daß em
besseres und gesunderes Geschlecht entsteht als das
heutige. Ich freue mich über die Schlußfolgerungen
des Herrn Oberbürgermeisters Struckmann. Allein
wenn man sagt: eine kleine Dosis Alkohol schadet
nichts: dann können die Chinesen mit demsÄen
Recht sagen, eine kleine Dosis Opium schadet nicht:
Ja, wer bestimmt in dieser Beziehung die Grenze.
Man kann mit demselben Recht sagen: eine kleine
Dosis Blausäure schadet nichts. Nach meiner wissen ¬
schaftlichen und praktischen Erfahrung ist Gift,
selbst in den kleinsten Dosen genossen, schädlich.
(Stürmischer Beifall.)

Professor Dr. Jntoslawski (Krakau)
trat mit großer Entschiedenheit für die volle Ab ¬
stinenz ein. Die Abstinenten werden und müssen
den Sieg davontragen, da allein die Abstinenz
Charakterstärke und Willenskraft verleihe. (Bei ¬
fall.)

Dr. med. Putz undRittergutsbesitzer Smith
(Niendorf) treten für die Notwendigkeit der vollen
Enthaltsamkeit ein. Letzterer bemerkte: Man sollte
die Frauen mehr zur Mitarbeit heranziehen, denn
es sei bewiesen, daß ein großer Teil der Kinder

durch Alkohol selbst von mäßig trinkenden Elter»!
verführt werden, noch ehe sie geboren seien. Es fei
nachgewiesen, daß die Erstgeborenen zumeist ent ¬
artet seien, weil die Eltern sich am Hochzeitstage
gewöhnlich betrinken. Pfarrer Kruse (Lintorf):
Er müsse gegen die Forderungen des Dr. Rüdin
im Namen aller Christen, sowohl der Katholiken
als auch der Evangelischen, protestieren. (Rufe:
Auch der Juden!) Die Forderung des Herrn Dr.
Rüdin sei ein Eingriff in Gottes Regiment. (Leb ¬
hafter Beifall.) Ing. Aß müßen (Hamburg):
Professor Dr. Carl Fränkel sagt: 30 Gramm Al ¬
kohol ist unschädlich. Gestern beim Frühstück sind
aber von einzelnenKongreßmitglieder je eine Flasche
Rotwein getrunken worden. (Heiterkeit.) Ich weiß
nicht, wer feststellen soll, ob eine genossene Dosis
nicht schädlich gewirkt habe. Wir dürfen daher
nicht fragen ist es schädlich, sondern was nützt es?
Man ruft uns zu: Wir Abstinenten sollen beschei ¬
dener sein. Ich wünschte, daß auch auf der anderen
Seite etwas mehr Bescheidenheit geübt würde.
(Stürmischer Beifall und Widerspruch.) Nicht die
Mäßigkeitsverfechter, sondern wir, die Abstinenten,
haben Erfolge auf dem Gebiete der Eindämmung
der Trunksucht zu verzeichnen. (Lebhafter Beifall.)
Die Mäßigkeitsverfechter, die nur den Wirte-Zei-
tungen willkommenes Material liefern, erschweren
uns die Agitation am allermeisten. Ich erkenne die
Autorität des Professors gern an. Wenn dieselben
uns aber nicht sagen können: was eine kleine Dosis
Alkohol nützt, dann sollen sie in bescheidener Weise
schweigen. So lange man uns nicht beweisen kann,
daß wir auf falschem Wege sind, möge man uns
mit aller Verkehrtheit und Gelehrsamkeit vom Halse
bleiben. (Stürmischer Beifall und Heiterkeit.) —

Dr. Plötz (Berlin): Er wolle in den Kampf zwischen
den Anhängern der Mäßigkeit und der Enthaltsam ¬
keit nicht eingreifen, allein es stehe doch fest, daß
die Hälfte aller Militärpflichtigen so entartet ser,
daß sie zum Waffentragen unfähig seien, d. h. die
Hälfte des deutschen Volkes sei entartet. Herrn
Pastor Kruse müsse er bemerken, daß nach seinen
Ausführungen es auch ein Eingriff in Gottes Re ¬
giment sei, wenn man eine Hagelversicherungsgesell ¬
schaft gründe. (Widerspruch.) Ja, alsdann sei
jede hygienische Maßregel ein Eingriff in Gottes
Regiment. (Beifall und Widerspruch.)

Der K a i s e r hat dem Kongreß auf eine Hul ¬
digungsdepesche durch Vermittelung des Chefs des
Zivilkabinets ein Danktelegramm zustellen lassen,
in dem es heißt: „Allerhöchstdieselben nehmen an

den Bestrebungen des Kongresses warmen Anteil.“

AuS Stadt und Land.

Bromberg, 17. April.
* Oberpräsident v. Waldow weilt nach der

„Neuen politischen Korr.“ in Meran, da ihm aus
Gesundheitsrücksichten eine 14tägige Verlängerung
seines Urlaubs bewilligt wurde. Herr von Waldow
trifft, wie mitgeteilt, am 27. d. Mts. zur Über ¬
nahme seines Amtes in Posen ein.

* Aufführungen ant Bußtag, Karfreitag usw.
betreffend. Gemäß § 12 Abs. 2 der Oberpräsidial ¬
verordnung vom 14. April 1896 über die äußere
Heilighaltung der Sonn- und Feiertage dürfen am

Bußtage, am Karfreitage, am evangelischen Toten ¬
feste und am katholischen Allerseelentage öffentliche
theatralische Vorstellungen, Schaustellungen und
sonstige öffentliche Lustbarkeiten mit Ausnahme der
Aufführung ernster Dttlsikstücke (Oratorien) be ¬
kanntlich nicht stattfinden. Der Oberpräsident hat
nun neuerdings entschieden, daß fortan an den be ¬
zeichneten Tagen nur die Aufführung ernster Musik ¬
stücke gestattet werden soll. Was unter diesen zu
verstehen ist wird durch den in Klammern beigefüg ¬
ten Zusatz (Oratorien usw.) erläutert. Ob insbe ¬
sondere auch ernste Opernwerke in dieser Hinsicht
den Oratorien aleichzuachten sind, hat die Ortspoli ¬
zeibehörde von Fall zu Fall zu prüfen.

* Silberne Hochzeit. Die Schneidermeister Wil ¬
helm Gruhlschen Eheleute hierselbst begehen am
17. d. M. das Fest der silbernen Hochzeit.

f. Besitzveränderung. Das Grundstück Prin ¬
zenthal, Naklerstraße Nr. 24, der verwitweten Frau
Pfundt gehörig, hat der Rentier Bleck von hier für
63 000 Mark gekauft.

* Zusammenstellbare Fahrscheinhefte. Am
1. Juni d. I. tritt in der Berechnung der Giltig ¬
keitsdauer der zusammenstellbaren Fahrscheinhefte
eine wichttge Änderung ein. Während die Fahr ¬
scheinhefte jetzt bei Reisen bis zu 2000 Kilometer
45 Tage und bei größeren Reisen höchstens 60
Tage gelten, ist die Giltigkeitsdauer vom 1. Juni
ab, wie folgt, festgesetzt: 45 Tage bei Reisen von
600—2000 Kilometern, 60 Tage bei Reisen von
2001—3000 Kilometern und 90 Tage bei Reisen
von mehr als 3000 Kilometern. Damit ist jenen,
die eine Reise von mehr als 3000 Kilometern ma ¬

chen, die Möglichkeit gegeben, ihre Reise unter Be ¬
nutzung eines Fahrscheinheftes auf 90 Tage aus ¬
zudehnen. Die übrigen Bestimmungen über die
Fahrscheinhefte werden nicht geändert.

* Der Dampfkeffelüberwachungsverein für die
Provinz Posen begeht am 1. Mai d. I. die Feier
seines 25jährigen Bestehens. An die 25. Haupt ¬
versammlung nachmittags 3^4 Uhr in Mylius Ho ¬
tel in Posen schließt sich um 4 Uhr ein gemeinschaft ¬
liches Essen, zu welchem zahlreiche Einladungen er ¬

gangen find. Anmeldungen zur Teilnahme an dem
Festessen sind an die Geschäftsstelle des Vereins,
Luifenstraße 7, zu richten, wobei zu beachten ist, daß
die Teilnehmerliste mit dem 26. d. M. geschlossen
wird. — Die bei dem Fest zur Verteilung gelan ¬
gende Denkschrift des Oberingenieurs Bene-
manN gibt interessante Rückblicke auf die Entwicke ¬
lung de§ Dampfbetriebes im allgemeinen, auf das
ursprüngliche Dampfkesselrevisionswesen in Preu ¬
ßen und die Gründung und Entwickelung des Ver ¬
eins vom Jahre 1874 an. — Das auch äußerlich
schön ausgestattete kleine Werk dürfte gleich der zur
Erheiterung dienenden illustrierten Festschrift der
Vereinsingenieure den Teilnehmern am Feste eine
interessante Erinnerung bleiben.

* Personalien bei der Eisenbahn. Der Eiseu-
bahnsekretär Max Schulz in Bromberg ist zum

Mrmwe der Verckehrskontrolle 2 bei der König ¬
lichen Eyenbahndrrektlon bestellt worden. — Er-
uaunt: die Eisenbahn-Betriebssekretäre Jetzki,
KettÄ, «chwerdtfeger undSedelmayr in Bromberg.
oie Bureauassistenten Bartnick und Engelhardt in
Bromberg und Adolf Wolff in Nakel sowie die
Biweaudratare I.KlasseEggebrecht, Gerhadt, Jaster,Kumant, Krause, Kopplow, Michling, Riese,Stendtke, Ulrichs, Wiesner, Witt und Wilske in
Broncherg und Walter Wolff in Jnowrazlaw zu
Eisenbahnsekretaren, die Bahnmeister Preul und
Schulz rn Bromberg zu technischen Eisenbahnsekre-
!?ren, Statronsdiätar Michel in Rogasen zum
Bureauasstftenten, die Kanzlisten Burgmann,
Jockrsch, Meißner, Wittur und Kossin in Bromberg
m Eisenbahnkanzlisten 1. Klasse, Kanzleidiätar
Weidig in Bromberg zum Eisenbahnkanzlisten, Be-
ttiebswerkmeister Lehmer in Schneidemühl zum
Werkstattenvorsteher, die Bahnmeister Freyer in
Nakel und Monttra in Schulitz zu Bahnmeistern
t ®Iafie, die Bahnmeisterdiätare Achterberg in
Menau, Behr in Janowitz, Beier in Callies,
Marsiski m Obornik und Schulz in Schulitz zu
Bahnmeistern, Weichensteller 1. Klasse Ruch in
Kietz zum Stattonsassistenten, die geprüften Loko ¬
motivheizer Albrecht und Beyer in Bromberg, Freu
in Nakel, Grohnert in Kreuz, Orbe und Rauch m

ZueseN' Seidler in Posen, Stein in Bromberg und
WoU in Schneidemuhl zu Lokomotivführern, die
Packmeister Spors in Schneidemühl und Thamm
nZ Posen zu Zugführern. Versetzt: Bahnmeister-diatar Häusler von Brust nach Wronke zur Ver ¬
waltung einer Bahnmeisterei.

§ Rakel, 16. April. (Dem verunglück ¬
ten Landwirt) Paul Biniakowski — in der
ersten Meldung war der Name irrtümlich „Eimia-
kowski“ gedruckt — geht es den Umständen nach
gut. Die Erschütterung, die er durch das Herunter-
schleudern von dem Wagen erhalten hat, hatte ihn
für emige Zeit ohnmächtig werden lassen. Die
schuld an diesem Unglück schreibt man dem Schran ¬
kenwärter Ruchotzki zu, da dieser, wie schon im ersten
Bericht angegeben, die Barriere nicht geschlossen
hatte, vielmehr hat sich, während der Zug passierte,
N. in seiner Bude befunden und trat erst aus dieser
heraus, als das Unglück geschehen war.

§ Rakel, 16. April. (Städtisches.) Ge-
stern Nachmittag fand eine Stadtverordnetenver ¬
sammlung statt, zu der sämtliche Stadtverordneten
und vier Herren vom Magistrat erschienen waren.
Nach Kenntnisnahme der Kassenrevisionsverhand ¬
lung für März er. nahm die Versammlung auch
Kenntnis von der Genehmigung der Gemeinde-
fteuerzuschläge für 1903, wonach 150 Prozent der
Staatssteuern und 170 Prozent der Realsteuern
hier erhoben werden sollen. Der Handarbeitsleh ¬
rerin der gehobenen Mädchenschule bewilligte man
auf Vorschlag des Magistrats eine Zulage von 60
Mark, sodaß für den Handarbeitsunterricht vom
1. April er. 260 Mark jährlich gezahlt werden.
Hierauf wurde der Etat der gehobenen Mädchen-
schule für die Jahre 1903 bis 1906 auf jährlich
12 610 Mark festgesetzt. Auf Antrag des Magistrats
wurde sodann dem Erweiterungsbau der gehobenen
Mädchenschule nach vorliegender Zeichnung zuge-
stimmt und hierbei der Wunsch ausgesprochen, die
herzurichtenden Klassen anstatt für 36 Kinder, für
40—60 Schülerinnen entsprechend einzurichten. Bei
Punkt 7 der Tagesordnung wurde über die Vor-
a r be i t e n zur Wasserleitung und
Kanalisation Vorttag gehalten, und hierbei
der Kauf der ca. 10 Morgen betragenden Fläche des
Restaurateurs Franke hier genehmigt, sowie die
Kosten hierzu im Bettag von 6000 Mark bewilligt.

D. Gnesen, 16. April. (In dem neu en
Wreschener Prozeß) sind auch angeklagt
das Herrenhausmitglied Herr von Koscielski auf
Schloß Miloslaw und der Landtagsabgeordnete
Prälat Stychel aus Posen. Beide sollen nach polni ¬
schen Blättern ebenfalls der durch das Landgericht
Gnesen zu 2% Jahren Gefängnis verurteilten Pia-
secka und der zu einem Jahre verurteilten Bedna-
rewicz Beihülfe zur Flucht nach Galizien
geleistet haben. Augenblicklich sind sowohl Herr
von Koscielski wie Abgeordneter Stychel für den
Staatsanwalt noch nicht „erreichbar“, da die Session
des preußischen Landtages noch nicht geschlossen ist.
Neben dem schon genannten Rechtsanwalt Lenz ¬
mann-Dortmund werden auch der Reichstagsabge ¬
ordnete Rechtsanwalt Dr. von Dziembowski, Rechts ¬
anwalt Romocki aus Posen und Rechtsanwalt To-
maszkiewicz aus Gnesen die Angeklagten verteidi ¬
gen. Es sind nunmehr in dem Prozeß gegen die
Mitglieder des Wreschener Unterstützungskomitees
insgesamt 14 Personen angeklagt.

Posen, 16. April. (Einweihung des
neuen Gymnasiums.) Heute Vormittag
11 Uhr fand in der Aula des neuen Gymnasiums
an der Buker Straße die Feier der Einweihung
dieser Anstalt statt. Dazu hatten sich außer dein
Lehrerkollegium und den Schülern des Berger-
Gymnasiums die Eltern dieser Schüler sehr zahl ¬
reich eingefunden. Die Königliche Regierung und
das Provinzial-Schulkollegium waren nahezu voll ¬
zählig erschienen. Einschließlich der Schüler der
neuen Anstalt wohnten wohl über 700 Personen
der Feier bei. Nach beendeter Feier beschloß die
Versammlung noch die Absendung folgenden Tele ¬
gramms an das Kaiserpaar: „Die zur Einweihung
des neuen Auguste Viktoria-Gymnasiums ver ¬
sammelten Festgäste, Lehrer und Schüler bringen
dem vielgeliebten Kaiserpaar ihre untertänigste
Huldigung dar.“ Die Baukosten für die am 29.
August 1901 begonnenen Arbeiten belaufen sich
auf rund 470 000 Mark. Die Ausführung er ¬

folgte unter der Oberleitung des Regierungs- und
Baurats Brinkmann und des Baurats Hirt, die
örtliche Bauleitung lag in den Händen des Ne ¬
gierungsbaumeisters Fust. Eine mit Eisengitter
versehene Steinmauer pmgibt den schmucken
Gymnasialbau, zu dem natürlich auch ein sehr ge ¬
räumiger freier Platz und Gartenanlagen gehören.

Tuchel, 14. April. (Seminardirektor
Jablonski) scheidet aus Gesundheitsrücksichten
am 1. Mai d. Js. aus seinem Wirkungskreise. Der ¬
selbe ist nahezu 30 Jahre als Lehrer am hiesigen
Königlichen Lehrerseminar tätig gewesen.
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„Berühmte“
Fälscher und Fälschungen.

Von Fritz von Voßberg.
Das große Aufsehen, das augenblick ¬

lich die in Paris erfolgte Entdeckung einer Fälsch ¬
ung der „Tiara des Saltaphe.r n e s“ tn

der gesamten wissenschaftlichen und künstlerischen
Welt erregt, ist zwar an sich wegen der geradezu
beispiellosen Unverfrorenheit des Fälschers, der die
höchsten Autoritäten hinter das Licht zu führen ver ¬

standen hat, und wegen der großen Summen, die in
Frage kommen, berechtigt, vermag aber dem Ken ¬
ner der Verhältnisse, der da weiß, in welchem Umr
fange die Fälschungen von Kunstwerken überhaupt
betrieben werden, nur ein mitleidiges, bedauerndes
Lächeln zu entlocken. Die Zahl der Fälscher
ist eben Legion, und auf die Frage, was denn
den Gegenstand der Fälschungen bilde, kann es nur

eine Antwort geben; sie lautet: Alles, was Rarität
heißt, was rar ist, Wert hat und gehandelt wird.
Tausende und Abertausende leben, und zwar meist
glänzend, von Raritätenbetrug dank der Leicht ¬
gläubigkeit und Unerfahrenheit der Käufer, und
es gibt Spezialisten auf dem weiten Gebiete der
Fälschungen, die er bis zu einer gewissen Berühmt ¬
heit gebracht haben. Nur wenige Fälle können hier
/eider angeführt werden, aber sie dürften zum Be ¬
weise unserer Behauptungen genügen.

Vor etwa 30 Jahren stattete sich ein reicher
Liebhaber von Antiquitäten einen Saal mit etrus ¬

kischen Vasen, alten Bronzen, Torsos und mehr
oder minder verwitterten Reliefs aus. Für die
Mitte hätte er gern irgend ein egyptisches
Kolossalbild gehabt, und da er diesen Wunsch
gegen alle Bekannte äußerte, suchte ihn bald eist
Händler auf, der durch einen Korrespondenten er ¬

fahren hatte, daß ein überlebensgroßer
R a m s e s aus schwarzem Basalt, von bester Er ¬
haltung, in den Ruinen von Theben entdeckt worden
und für 100 000 Francs zu erwerben sei. Unser
Archäolog hörte in fieberhafter Aufregung die
pompöse Schilderung des Kunstwerkes an, welches
sein Sehnen befriedigen sollte, und entschloß sich
zum Ankauf, als er von dem Händler erfuhr, daß
hochgestellte Fürstlichkeiten ebenfalls zum Abschluß
bereit seien. Jede Woche erschien der Kaufmann,
um über die Schicksale des Ramses zu berichten:
die Besitzergreifung, die schwierige Beförderung auf
dem Nil bis Alexandrien, die Umstände mit den

egyptischen Behörden, die Unterbringung auf einem
Dampfer, Aufenthalt durch einen Sturm auf dem
Dtittelländischen Meer, Ankunft in Neapel, in
Genua, in Marseille. Endlich konnte er dem fort ¬
während zwischen froher und banaer Erwartung
schwankenden Sammler verkünden, daß am nächsten
Tage die Statue auf demBahnhofe anlangen werde.
Und eines Abends spät hielt der von sechs Pfer ¬
den gezogene Herrscher vor der Wohnung seines
glücklichen Besitzers, wurde-auf ein interimistisches
Postament gebracht, und unverzüglich erhielt der
Vermittler seine 100 000 Francs in einer Am
Weisung auf die Bank von Frankreich. Der Samm ¬
ler strahlte vor Freude und Begeisterung und lud
alle Egyptologen und Antiquare von Paris zur
Besichtigung ein. Sie kamen, sie beglückwünschten
den Besitzer eines Schatzes, um welchen das Louvre
ihn beneiden mußte — bis einer endlich schüchtern
bemerkte, das eine Ohr sei nicht im Stile der 20.
Dynastie. Dadurch ermutigt, äußerte ein zweiter,
Ramses III. habe eine mehr geschwungene Nase
gehabt: ein dritter fand die Erhaltung des Werkes
auffallend gut. Zum Entsetzen des eben noch so
stolzen Liebhabers entdeckte wieder einer die Spuren
moderner Werkzeuge; man bemängelte weiter über ¬
haupt die Technik der Steinbearbeitung, und zum
Schlüsse kam heraus, daß die Masse gar kein Basalt,
sondern Tonschiefer von Angers sei. Leider hatte
das alles seine Richtigkeit — der Verkäufer hatte
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2i] Im bösen Schein.
Roman von L. Haid heim.

Nach beiden Seiten wurde sein Wunsch erfüllt,
und als er sich nach einer Stunde wieder empfahl,
zog er eine Zeitung aus der Tasche, reichte sie dem
Oderkirchenrgt und flüsterte, während seine Augen
voll Verachtung und Zorn aufblitzten: „Der Lumv
scheint mit dem Skandalblatt im Bunde zu sein. Er
irrt sich aber, wenn er denkt, mich klein zu kriegen.
Natürlich ist ein Körnchen Wahrheit an der aanzen
Geschichte, das habe ich Ihnen ja schon erzählt.
Alles andere ist ja Lüge und dummes Gewäsch.
Jetzt wird ihn die Polizei schon fassen; bis jetzt hat
sie ihren Scharfsinn in dieser Sache nicht eben
leuchten lassen.“

An der Tür wandte sich Thunfels noch einmal
zurück.

„Haben Sie Nachricht von dem andern jungen
Paar?“ Und dann sagte er zu Eveline: „Es gefiel
mir von Ihnen damals immer so sehr, daß Sie der
schönen Braut Ihres Bruders Hans so liebreich be ¬
gegneten, obwohl sie, wie ich hörte und auch selbst
beobachtete, nicht ganz zu Ihnen allen paßte. Gestern
Abend lernte ich das begreifen. Sie haben ein liebe ¬
volles Herz für jeden, der dessen bedarf.“

Er sah sie dankbar an und drückte ihr noch ¬
mals die Hand. Dann ging er.

Eveline sah in der Befangenheit, welche Thun-
fels' warmes Lob hervorief, reizend aus. Irgend
jemand hatte sie heute der Mutter gegenüber „sehr
lieblich“ genannt. Das fiel dieser jetzt wieder ein
und es kam ihr plötzlich zum Bewußtsein, daß die
kalte Teilnahmlosigkeit und Starrheit, die lange auf
Eveline gelegen, nachdem sie und Mering erkannt,
daß sie sich nicht heiraten konnten, ganz leise, fast
unmerklich verschwunden und ihres Kindes eigent ¬
liches Wesen wieder zurückgekehrt war.

Die Oberkirchenrätin sagte sich heute selbst, daß
sie über der Verheiratung der L>öhne fast ihre
Töchter vergessen hatte. Ach, ihr Herz hatte so
viel schroffe Gegensätze zu überwinden — so viel
schwere Gedanken und inneres WiderstteSen zu be ¬
kämpfen gehabt! So viel Opfer auch zu bringen!

Nun waren ihre Töchter allein noch die Gegen ¬
stände ihrer sorgenden Liebe! Die Söhne hatten
jetzt ein eigenes Heim — das mußte ihnen nun das
Elternhaus ersetzen.

* • *

„Wo Hasen und Füchse sich gute Nacht sagten“
k— da lag das weltvergessene kleine Städtchen, nur

eme Stunde von der holländischen Grenze entfernt.

die Statue für 1100 Francs aus einem Blocke, der
Brüche von Trelazs in Paris herstellen lassen/ als
er des Abnehmers sicher zu sein glaubte, und die
Reiseabenteuer waren erfunden worden, um Zeit
für die Arbeit zu gewinnen. Es kam zur Klage,
und der Verkäufer wurde verurteilt. Ob der Käufer
fein Geld zurückerhalten habe, darüber schweigt die
Geschichte.

Die Münzfälschung verliert sich in der
Nacht der Zeiten. Man kann sogar behaupten,
daß auf dem Felde der Numismattk die Fälscher
am meisten gewagt haben, und die Liebhaber am

meisten ausgebeutet worden find. Im 16. Jahr ¬
hundert spekulierten Künstler von viel Talent und
wenig Gewissen auf die Unkenntnis und die Gier
der Sammler von Medaillen. Giovanni Cavino
und Allessandro Bassino, genannt Padovano, ver ¬

richteten wahre Wunder in der Nachahmung von
Anttken. Noch heute werden diese kleinen Meister ¬
stücke gesucht, obwohl man ihren Ursprung kennt.
Becker, ein geschickter Mann, arbeitete um 1780 in
Speyer. Sein Stichel hatte Zauberkraft. Er eignete
sich alles an, die Eleganz und die Anmut der
Griechen, die strenge Schönheit der römischen Kunst,
die Originalität und Bizarrerie der mittelalterlichen
Münzen. Durch ein sinnreiches Mittel gab er, wie
Endel in seinem grundlegenden Werke „Le Tru-
quage“ (deutsch von Bücher) mitteilt, seinen Ar ¬
beiten das gewünschte Aussehen. Er tat die aus
alten Schrötlingen von ihm geprägten Münzen in
ein unter seinem Reisewagen aufgehängtes Behält ¬
nis und ließ sie dort lange Monate hindurch in
einer Brühe von Fett und Eisenfeilspänen herum ¬
geschüttelt werden, bis sie geschwärzt und künst ¬
lich abgenutzt waren.

Um Millionen wird auf dem Gebiete der
Bilderfälfchungen alljährlich betrogen.
Meist find die Fälscher sehr geschickte Leute, die vor ¬

trefflich kopieren können. Diese „Berühmtheiten“
verfahren etwa so: Handelt es sich um etwas „Bei ¬
läufiges“, so wird ein altes Bild einfach kopiert
und dann in einen Backofen gesteckt, wo es braun,
rissig und trocken wird, lange gut genug, um einen
„grünen“ Liebhaber zu täuschen. Handelt es sich
aber um „etwas wirklich Gutes“, so ist allerdings
umständlicher vorzugehen. Vor allem muß richtige
Leinwand beschafft werden, denn moderne Lein ¬
wand kennt jeder. Recht gut läßt sich gewisse
Bauernleinwand verwenden, wie sie in manchen ent ¬
legenen Gebirgsdörfern heute genau so gemacht
wird, wie vor 300 Jahren; Flachs ist derselbe, das
Spinnrad sah ebenso aus wie ehemals und der
Webstuhl des Bauern hat sich auch um keinen
Spahn geändert; die Leinwand kann also durchaus
nicht anders aussehen, es handelt sich nur darum,
sie braun und schmutzig zu machen. Gewöhnlich
wird lediglich ein starker Tabakabsud mit etwasLeim
hergestellt und darin die Leinwand je nach Bedarf
länger oder kürzer gekocht. Jene Seite, die später
zur Rückseite Bestimmt ist, wird mit sein zer ¬
stoßenem Harz leicht bestäubt, und dann wird ge ¬
wöhnlicher Zimmerstaub oder solcher, der sich aus
Kornböden findet, daraus mit der Hand gut ver ¬
rieben. Obwohl derart bereitete Leinwand kaum
als gefälscht erkannt werden kann, so wird für be ¬
sondere Fälle doch lieber ein altes, billiges Bild
gekauft, die Malerei mit Lauge, Salmiak usw. ab ¬
gewaschen, und nun „was Gutes“ daraus gemacht.
Jede Gefahr der Bekrittelung von Leinwand, Blind ¬
rahmen und Nägeln ist damit beseitigt; die letzteren
sind nämlich keine unbedeutende Klippe, da kleine
geschmiedete Nägel zum befestigen der Leinwand
an den Rahmen nicht leicht zu haben sind. Aller ¬
dings findet man doch noch irgendwo einen Nagel ¬
schmied, der nach einem Muster kleine Nägel genau
so schmiedet, wie man sie vor Jahrhunderten er ¬

zeugte — etwas Rost ist nicht schwer daraus anzu ¬
bringen. Ist das Unterwerk einwandfrei beschafft,
so wird die Kopie mit Mühe und Sorgfalt ange—

Für das öde Moor, in welchem es meilenweit
nicht Baum noch Strauch gab, war das unwirüiche
Herbstwetter just so recht „sümmungsvoll“.

Die schweren Regengüsse der letzten Tage füllten
jede Wagenspur, jede Furche des sogenannten Weges,
der einfach über den durchweichten Boden hinlief
und auf dem jeder Schritt tief einsank.

Jetzt regnete es nicht mehr. Ein kalter Wind
ttieb die zerrissenen Wolkenfetzen am grauen Himmel
hin und dreht die Flügel der einsamen Windmühle,
die auf einer kleinen Anhöhe stand.

Hier und da glänzte ein Wassertümpel aus,
dessen Oberfläche der Wind kräuselte,

Und nur ein einziger Mensch in dieser toten
Einöde — ein Wanderer im langen Regenmantel,
dessen schwarzen Stoss der Wind zuweilen auf ¬
blähte, so daß er fast aussah, als ob ein riesiger,
wunderlicher Vogel die Flügel ausbreite.

Zuweilen stand der Wanderer still in seinem
raschen Gange, trocknete sich die feuchte Stirn, blickte
finster und mißmutig auf dies Bild trostloser Öde,
das ihn umgab, und schntt weiter.

Plötzlich, bei einer solchen Umschau, schrak er

heftig zusammen und erbleichte.
In einiger Entfernung sah er einen Reiter;

ein ganz flüchtiger bleicher Sonnenstrahl ließ dessen
Kopfbedeckung aufblitzen.

„Teufel auch! Also doch!“ ries der Fußgänger
im hesttgsten Schrecken. Er hatte sich so sicher ge ¬
glaubt. Angstvoll gingen seine Augen in die Runde.
Gab es denn nirgends ein Versteck — nirgends
einen Schlupfwinkel für ihn?

Nirgends! So weit er sehen konnte, war alles
ebenes, ödes Moor.

Doch nein, da — ganz in der Ferne — aber
das war ja viel zu weit! — da stand eine kleine
Gruppe Föhren. —

Der reitende Gendarm schien sich um den Wan ¬
derer nicht zu kümmern. Er wandte sich seitwärts.

Hoch aufatmend schritt dieser eilends den Bäu ¬
men zu.

Zu derselben Zeit beherbergte das Amtsrichter ¬
haus in Moordors ein glückseliges, junges Paar, das
erst vor einigen Tagen hier eingezogen war.

Diese Tatsache bedeutete ein Ereignis für Las
fülle, kleine Nest; in jedem Hause wurden die-neuen
Amtsrichters, vor allem die wunderhübsche junge
Frau besprochen; die Nachbarn hatten einander
lange nicht mit solchem Eifer besucht, wie jetzt, wo
man auf weitere Neuigkeiten brannte.

Alle Welt wußte, daß der Tischler Reinecke
hals, die Möbel auszuladen und auszustellen, und
daß der Tapezierer Rosenkranz Rouleaux und Gar ¬
dienen aufsteckte. Diese beiden wichtigen Persön-

fertigt, und der „alte, warme, goldige Ton 5er alten
Meister“ mit einer Mischung von Lakritzensaft,
Milch, seiner Asche und etwas Ruß darüber mit der
Hand eingerieben. Aber über den goldigen Ton
muß Schmutz kommen, der mit Gummilösung-
Sepia und Tusche erzeugt und mit einer Bürste
darüber gespritzt wird; geschieht dies vorsichtig und
langsam, so kann's nicht fehlen. Eines besonderen
Studiums bedarf das Handzeichen der alten Meister;
die meisten derselben haben eines, viele von ihnen,
je nach der Zeit, auch verschiedene. Art und Ort
des Anbringens ist meistens sehr charakteristtsch;
glücklicherweise für die Fälscher gibt es hierfür aus ¬
gezeichnete, streng wissenschaftliche Werke, in denen
man nicht bloß die genauesten Zeichnungen der alten
Monogramme der Kürstler, sondern auch alles
Wissenswerte über Art und Ört der Anbringung
findet. Sehr oft wird aus das Monogramm Schmutz
gebracht, so daß nur Spuren desselben sichtbar
bleiben. Der Käufer hat dann die Freude, das
„sofort geahnte“ Monogramm durch Beseitigung
des Schmutzes „entdecken“ zu können. Ist dem
Fälscher irgend etwas Schwieriges aus einem Bilde
nicht gelungen, z. B. eine Hand oder sonst etwas für
den alten Meister sehr Kennzeichnendes, so wird die
betreffende Stelle mit Leimwasser eingerieben;
dieses gibt einen trefflichen Nährboden für Schim ¬
melpilze ab, welche die betreffende Stelle ruinieren
und überdies sehr echt aussehend machen. Da nun
weiter Alkohol als Prüfmittel für alte Farben gilt
(er löst frische Farben,, kann aber altgetrockneten
nichts anhaben), so wird die Malerei (vor An ¬
bringen des Schmutzes) mit dünner Leimlösung
überzogen, die ebenso gegen Alkohol zu schützen ver ¬
mag wie hohes Alter. In dieser Art Manipulatton
haben es Leute zu einer Fertigkeit gebracht, daß sie
sich in der Händlerwelt eines großen „Rufes“ er ¬

freuen.
Ein leuchtendes Gestirn am Fälscher ¬

himmel war der Maurermeister M. Kauf ¬
mann in Rheinzabern, dessen „Funde“ eine
ganze Literatur und Fehden über Fehdhn zu tage
gefördert haben und der mit seinen Antiqui ¬
täten selbst den allerersten Kenner mittelalter ¬
licher Realien, den Direktor des baierischen Natio-
nalmnseums Jakob von Hefner-Alteneck zu täuschen
gewußt hat. Kaufmann entdeckte 1824 zu Rhein ¬
zabern einen vollständig erhaltenen Brennofen, der
vom entsendeten I. von Hefner als römischer Zie ¬
gelofen bezeichnet wurde. Es kann sein, daß dieser
erste Fund echt war, und daß das erregte Aufsehen,
vielleicht auch der erzielte Gewinn, den Maurer ¬
meister zu weiteren Entdeckungen ermunterte; im
nächsten Jahre fand er einen runden Geschirrofen,
bis 1840 hatte er an 40 , bis 1862 nicht weniger
als 117 Öfen aufgedeckt, in welchen sich fertige und
halbfertige Töpferwaren, vorbereiteter Ton,
Formschüsseln und andere interessante Dinge fan ¬
den; von Hefner, der bei einigen Grabungen an ¬

wesend war, erklärte feierlich: „Das sei die groß ¬
artigste aller bisher bekannt gewordenen römischen
Töpfereien“. Aus den Gesäßen, den vielen Mo ¬
dellen und den Scherben konstruierte man sogar die
Namen der römischen Töpfer; eine statlliche Liste
von 68 Namen mit lateinischen Endungen, aber
höchst seltsamem, „barbarischen“ Klang. Alle diese
Schätze wanderten in zahlreiche öffentliche Museen
und in noch zahlreichere Privatsammlungen. Aber
es wurde nach viel interessanter, als die Schüsseln
und Scherben nicht mehr „recht zogen“; — es kamen
rätselhafte Inschriften, die viele Federn in Bewe ¬
gung setzten, und den öfter vorkommenden, sonst
ganz unbekannten Namen «Silvanus Teteus“ er ¬

klärte der abgesandte Gelehrte Namur als den
Schutzpatron einer großen Tonwarenfabrik, die
dem Serus, Sohn des Tacitus (!) gehört hat. Diese
kuriosen Dinge erregten Verdacht; Hefner wurde
vom Staatsministerium entsendet, um herauszu ¬
bekommen, ob diese Dinge echt seien, er brachte aber

beruhigende Versicherungen, und Kaufmann wurde
immer frecher. 1860 grub er ein Neliefbild auSj
das des Kaisers „Autonosus“ aus einem mit
Straußfedern und einer Schabracke gezierten Roß
— in der Hand das Reichsschwert, auf dem Haupte
eine Allongeperrücke, an den Beinen Stulpstiefeln.
Dazu kam, daß die aus (echten) Gesäßen aus Terra
sigillata öfter vorkommende Marke ABBOF (seit)
mißverstanden und daraus ein Töpfer namens
ABOFUS gemacht wurde; ein Merkur hatte 6 bis
7 Attribute zugleich, dazu auf einer Schulter eine
Eule, aus der anderen einen Hahn — kurz, die
Dinge gingen so kunterbunt, daß auch der naivste
Gelehrte die Fälschungen einsehen mußte. Kauf ¬
mann wurde „an den längst verdienten Pranger
gestellt“ —* und starb, aber merkwürdiger- und be ¬
zeichnenderweise verlautet nicht ein Wort davon, daß
eine strasgerichtliche Verfolgung eingeleitet worden
wäre — wer hätte, nachdem unzählige deutsche und
französische Gelehrte von Kaufmann genarrt wor ¬

den waren und massenhaftes Geld vergeudet wurde
— dazu Lust und Kenntnisse gehabt?

Von großer Bedeutung ist die Fälschung alter
Geigen. Daß andere Instrumente nicht leicht
nachgemacht werden, hat seinen Grund natürlich
darin, daß sie mit zunehmendem Alter an Wert
verlieren; nur gewisse Geigen steigen in ihrem Wert
in§ Ungemessene. So haben sich denn die Arbeiten
von Straduari, Guarneri, Amati und Stainer
„kaninchenarttg“ vermehrt. Bezeichnend ist, daß
auf einer internationalen Ausstellung alter musika ¬
lischer Instrumente in London bloß 22 Geigen,
7 Violas, 7 Violoncello und 5 Kontrabässe (von ita ¬
lienischen Meistern) ausgestellt waren. Von den
Tausenden, die sich angeblich im Besitz von Händlern
befinden, kam keine aus die Ausstellung, und dieser
Umstand ist um so beweisender, als die Händler
hierbei die seltenste und beste Gelegenheit gehabt
hätten, ihre wertvollen Geigen bei den sammelwüti-
gen Engländern um hohe Preise anzubringen. Die

Händler wußten aber sehr genau, daß auf der Lon ¬
doner Ausstellung die ersten Kenner erscheinen wür ¬

den, und unter deren Augen dürfen die „echten
Straduarigeigen“ der Händler nicht auftauchen.
Auch in der Fabrikation „echter, alter Geigen“ sind
„Berühmtheiten“ tätig, die fabelhafte Summen ver-

Mit der zunehmenden Sammelwut steigt auch
die Zahl der Fälschungen, deren Objekte meist nicht
billig zu stehen kommen. Die Fälschung erstreckt sich
aus alle Gebiete des Kunsthandels: Prähistorisches,
egyptische Altertümer, anttke und mexikanische Ton-
waken, Glas, Münzen und Medaillen, die Gold ¬
schmiedekunst, alte und moderne Bilder, Kunstblät ¬
ter und Kunstzeichnungen, Email, Terracota,
Fayence und Steinzeug, Sevresporzellan, deutsches,
englisches, italienisches, chinesisches und japanisches
Porzellan, Bücher und Einbände, Autographe, Mö ¬

bel, Bronzen, Tapisserieen, gewebte Stoffe, Elfen ¬
bein, Wehr und Waffen, Musikinstrumente u. a.

Dagegen gibt es nur ein Rezept: Augen offen und
Taschen zu!
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Rohe BastseMe
schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche Musterauswahl um ¬

gehend. Seiden-Faforik Hennetoergs, Zurteil.

lichkeiten kamen dann mittags zum Essen nach
Hause und da harrten ihrer schon die Frau Post ¬
meister und das alte Fräulein Nothnagel, die
durchaus auch die Hülse der ehrenwerten Männer
— vor allem aber Nachrichten in ihrem selbsterwähl ¬
ten freiwilligen Beruf als lebendige Moordorfer
Zeitung — brauchten. Die Frau Apotheker schickte
ihre Elise, die in bezug aus Neuigkeiten der reine
Korkzieher war, und Krämer Arndt brachte per ¬
sönlich die Ziernägel, die er für Herrn Rosenkranz
besorgt hatte.

„Ein wunderschönes junges Weib!“ hatte die ¬
ser als Kenner und Verehrer der Frauen „be ¬
rühmte“ Herr gesagt.

Schön, reizend, eine wahrhafte, vornehme
Dame — und so glücklich! lautete die weitere Schil ¬
derung.

„Und Sachen hat sie! Na, da kann die Frau
Apotheker mit den ihren nur einpacken! Alles vom

besten! Und so urnobel-einfach! Und lieb haben sie
sich! Es ist ordentlich eine Augenweide, wenn sie,
sobald es mal nicht regnet, in den Garten lausen
und sich die abgefallenen Äpfel aufsuchen. Eine
ganze Menge Weintrauben hängt noch an der Haus-
wand und gestern hörte ich, daß sie schrecklich klug
sein muß, sie nannte alle Blumen mit lateinischen
Ramen, als sie sich die letzten paar hereingeholt
hatte.“

Glückliches Moordors! Es hatte neuen Unter ¬
haltungsstoss! Fast zu viel aus einmal, denn da war

jedes Sofa, jeder Teppich, das Buffet zu besprechen
und dann — die Toiletten und Hüte der jungen
Frau!

Hans und Elli dachten nicht im Traum daran,
daß sie ihren neuen Mitbürgern so interessant seien.

Sie waren es sich selbst eben noch viel mehr!
Für sie war diese ganze Zeit her, seit der Hochzeit,
die ganze Welt wie versunken.

Ein eigenes Heim zu haben, welches Entzücken!
Jedes Stück, das ausgepackt wurde, erregte ihren
Jubel; alles fanden sie so wunderschön und immer
von neuem fielen sie sich in die Arme und riefen:
„Hast Du je gedacht, daß es solches Glück gibt?“

Hans hatte natürlich stundenlang aus dem
Amtsgericht im Nebenhause zu tun, dann konnte
Elli eigentlich erst zum Kramen und Einrichten
kommen, denn er störte sie ja immer.

Den dritten Tag war alles fix und fertig. Vor
den Fenstern hingen faltenreiche, duftige Gardinen,
auf dem sehr schlechten Fußboden lag in jedem Zim ¬
mer ein hübscher Teppich, Bilder hingen an den
Wänden — deren hätten sie gern noch einige mehr
gehabt — und die Möbel machten sich sehr schön,
mit einem Wort: es war alles herrlich — alles!

Und nun am Nachmittag des vierten Tages
nußte Hans eine auswärtige Tour unternehmen
— es war irgendwo ein Brand gewesen. Zehnmal
rahmen sie Abschied. Elli ängstigte sich des Windes

Degen so um ihren Hans — er könnte sich leicht er*

alten!
c r r .,

Schließlich war es der unwiderruflich letzte
htfc — und Elli blieb allein zurück. Sie ging
osort in den Garten, es gab noch so viel Obst abzu-
rehmen, und das war so herrlich reif geworden.

Fallobst hatte sie bereits heute, ehe Hans vom

Bericht zurückkam, aufgelesen; ihr neues Mädchen
— es hieß Dintje, getauft Gerdina — half ihr
»abei.

„ __„ c r

Jetzt rief sie das gutwillige, derbe Mädchen,
>as schon an die Dreißig ging, wieder heran. Dintje
rüg die Leiter von Baum zu Baum und die Frau
Amtsrichter, gewandt wie ein Eichkätzchen, kletterte
iinauf, so hoch sie kommen konnte.

Kartoffeln hatten sie auch noch im Garten, me

vollte Dintje herausnehmen: ein Jammer war's,
)aß die vielen Bohnen verregnet waren. Dagegen
;ab es noch Wirsing- und Weißkohl, Rüben und

ogar Schwarzwurzeln und Sellerie die Menge em-

>Uern
®er Herr Vorgänger im Amte hatte gut für

te gesorgt. „Ja,“ sagte Dintje, „bei dem hat
Rärtner Krause ein schönes Geld verdient; bloß
chade, daß er es alles gleich versäuft.“

t

Ellis Gedanken flogen sehr oft hermwarts —

rber immer mit der heimlichen Freude, aus jenen
Verhältnissen heraus zu sein. Am liebsten wollte
sie dort nie wieder hin.

Nicht, daß sie die Ihrigen nicht lieb gehabt
)ätte! Aber die sollten lieber zu ihr kommen. Für
sie war das „Zu Hause“ kein Sehnsuchtsziel —

:m Gegenteil, wenn sie es sich vorstellte, so graute
chr bei der Erinnerung an die Unordnung und

ttnsauberkeit und an des Vaters ewige Geldver ¬
legenheit und die Schulden, aus denen sie sich doch
Me nicht viel gemacht. .

Das Glücksgefühl über rhr eigenes, schon heute
so geliebtes'Heim erfüllte sie ganz.

Gegen Abend brach die Sonne durch, der west ¬
liche Himmel klärte sich auf, aber es gab keinen
schönen Sonnenuntergang, nur eine kalte, gelbe
Helligkeit, die Elli als eine Vorbotin neuen Regens
»rschien.

Sie war zu Hause nie eine so glühende Freun ¬
din des Gartens gewesen, heute konnte sie nicht
müde werden, in dem ihrigen Entdeckungen zu
machen,, ihn in jedem Eckchen, jedem Baum und
Busch kennen zu lernen.

(Fortsetzung folgt.)'



Bunte Chronik.
— 50000 Mark auf die Straße ge-

warfen hat am Ostersonntag ein plötzlich irr ¬

sinnig gewordener Berliner Kaufmann ft., der sich
seit einigen Tagen in ftrankfurt a. M. aufhielt. Als
der Bedauernswerte die Niddastraße,. Passierte, riß
er plötzlich unter wirren Reden den Überzieher auf
und warf das Geld, das er auf der Reise einkassiert
Hütte, auf die Straße. Die Summe bestand aus
40 000 Mark in Wertpapieren und Koupons, 2000
Mark in Hundertmarkscheinen und einem mit Gold ¬
stücken gefüllten ledernen Beutel. Herbeigeholte
Schutzleute sorgten für Bergung des ausgestreuten
Geldes und brachten den Irrsinnigen zunächst nach
dem Polizeigewahrsam, von wo aus er später einer
Anstalt zugeführt wurde.

— Von einer seßhaften Meterin
wird folgendes aus Dresden berichtet: Eine große
Seltenheit ist es gewiß in unserer raschlebigen, so
vielfach dem Wechsel unterworfenen Zeit, wenn je ¬
mand ein ganzes langes Leben lang mietweise die ¬
selben Räume inne hat. Seit 65 Jahren, d. h.
seit ihrer Verheiratung, bewohnt die 87jährige ver-
wittwete Hofsckxruspieler Simon das dritte Stock ¬
werk des der ftrau Dr. Güntzelmann gehörigen
Hauses Große Planerische Straße 2, und ihr im
Alter von 101 Jahren verstorbener Gatte hatte in
demselben Hause das Licht der Welt erblickt.

— Eine Wasserabnahme d es Nia ¬
gara f a l l e s hat sich im letzten Drittel des März
in stzhr auffälliger Weise gezeigt. Nach einem Be ¬
richt aus Newyork hatten die Eisschollen aus dem
Eriesee den Niagaraslutz bei derZiegeninsel (Goats-
Jsland) so sehr verstopft, daß das Wasser sich einen
andern Weg suchen mußte und in den kanadischen
Kanal trat. Unterhalb der Insel lag das Flußbett
fast völlig trocken, so daß die Bewohner der Um ¬
gegend, selbst Weiber und Kinder, zu Fuß hindurch
wanderten. Die berühmten Wasserfälle zeigten nur

noch schmale Wasserfäden. Eine vorübergehende
Abnahme dieser Wasserfälle fand nach einem Bericht
von Dr. Füller (Ontario) auch am 31. März 1848
statt infolge ungewöhnlich starker Ostwinde. An
jenem Tage, morgens 5 Uhr kam der Knecht eines
unterhalb des Sturzes wohnenden Müllers zu
diesem gelaufen mit der Nachricht, das Fahrwasser
sei am Verschwinden. Der Mühlenbesitzer warf sich
in die Kleider und sah anstelle des ungeheuren
Wasserfalls nur noch dünne Wasserfäden. Der
Grund des Schlundes bot einen schrecklichen Anblick
dar; denn die Abwesenheit des Wasser gestattete,
die Felsen zu sehen, auf welche diejenigen ge ¬
schleudert werden, die der Sturz erfaßt hat. Für
diese Tatsache wurden eine Anzahl Augenzeugen mit
Namen angeführt, keine Zeitung oder Zeitschrift
hat aber damals über dieses außerordentliche Er ¬
eignis berichtet.

— Drei Knaben in einem Boot in
See getrieben. Ein eigenartiger Unfall, wie
er vor Jahren schon einmal vorgekommen ist, hat
sich am Nachmittag des Ostermontags in Warne ¬
münde ereignet. Drei Knaben im Mter von 9
bis 11 Jahren vergnügten sich, so wird der „Tagt.
Rundschau“ geschrieben, mit Bootfahren. Sie
hielten sich anfänglich noch dicht vor den Molen ¬
köpfen, doch der stark auslaufende Strom und der
heftige Südwestwind trieb das Boot allmählich
weiter hinaus. Zwar machten die Insassen ver ¬
zweifelte Anstrengungen, das Land zu erreichen, doch
für die schwachen Arme der Knaben war das Boot
zu schwer und die Abtrift zu stark — der Wind
trieb das Boot immer weiter auf See hinaus. Ob ¬
wohl am Ostermontage mancher Spaziergänger
vom Strande aus seinen Blick über die Meeresflache
schweifen ließ, so bemerkte merkwürdigerweise nie-
mand das Boot und die verzweifelte Lage seiner
Insassen; auch dem Lotsenposten vom Leuchtturm
war das Boot entgangen. Allerdings hinderte auch
die beginnende Dunkelheit den Ausblick bald. So
ist es gekommen, daß die drei Knaben während der
Nacht in dem offenen Boot auf See in Wind und
Wellen umhertrieben. Erst am Dienstag Morgen
wurde der Vorfall beim Lotsenamt gemeldet. So-
fort ging das große Lotsenboot in nordöstlicher
Richtung in See. Es war ja anzunehmen, daß
das Boot mit seinen Insassen in der Richtung des
Windes und des Küstenstromes am ersten zu finden
sein würde. Und so sichteten auch schon nach 1U
Stunden die Lotsen das vertriebene Boot auf der
Höhe des bekannten Ostseebades Müritz. Die drei

Jungen hatten in der Nacht mehrfach Schneeschauer
in ihrem offenen Boote über sich ergehen lassen
müssen, aber die Kälte doch gut überstanden; den
einen hatten allerdings Angst und Kälte dermaßen
erschöpft, daß er schon ganz schwach geworden war.
Aber im allgemeinen hatten sich die Jungen, die
von^ Jugend auf wohl von den Gefahren der See
gehört hatten, bei ihrer Seereise wider Willen zweck ¬
mäßig und keineswegs verzweifelt benommen.

— R i g o Iancsi, der einst so viel genannte
Zigeunerprimas und GattederPrin-
Zessin Chimay, geborenen Klara Ward, und
jetzigen Mme. Jancsi de Rigueau, ist nach mehr ¬
jähriger Abwesenheit aus Paris in Budapest ein ¬
getroffen, um mit seinen in Pakozd lebenden Eltern
das Osterfest zu verbringen. Aus dem interessant ¬
hageren Zigeuner, dessen sehnige Gestalt einst einen
so Liefen Eindruck auf die Exprinzessin geübt, ist,
wie der „P. Ll.“ schreibt, ein beleibter Zent-Kilo-
Gentleman geworden. Um seine Zukunftspläne be ¬
fragt, gab Riga an, daß er den Sommer mit seiner
Gattin auf den Kanarischen Inseln und in Madeira,
später in Portugal verbringen werde, da dieses
Klima seiner Gemahlin, die an Asthma leidet, von
den Ärzten verordnet wurde. Der Zigeuner liebt
es, den Blasierten zu spielen und den vornehmen
Herrn zu geben. Doch die Pakozder Zigeuner lassen
sich nicht imponieren, und als Riga es ablehnte,
einem Stammesgenossen 1000 Kronen zu leihen
und er diesen Standpunkt beibehielt, als dieser seine
Forderung auf 1, sage eine Krone, herabsetzte,
würd er von dem Pumplustigen und dessen Fa ¬
milienangehörigen mit Flüchen und Verwünschun ¬
gen überschüttet, wie sie reicher ornamentiert weder
auf den Kanarischen Inseln, noch in Madeira oder
Portugal zu haben sind.

Gerichtssaal.
Berlin, 15. April. Ein entflo gener

Pa pa g ei und dessen späteres Geschick beschäftigte
gestern die neunte Strafkammer des Landgerichts I.
Am 19. Mai v. I. entschlüpfte der Papagei des
Schankwirts Thomas in der Gartenstraße seinem
Käfig und gewann das Freie. Das Tier flog über
den Stettiner Bahnhof und ließ sich im Jnvaliden-
park nieder. Der in der Nähe wohnende Vogel ¬
händler Putzke hörte das Geschrei des Vogels, er

ging den ihm bekannten Lauten nach und traf zwei
jun^e Leute, die den Vogel gefangen hatten. Putzke
erklärte, daß das Tier ihm entflogen sei, und gab
den jungen Leuten für dessen Auslieferung 8 Mk.
als Finderlohn. Thomas erfuhr noch an demselben
Tage, wo sein Vogel sich befand, er begab sich zu
Putzke und verlangte sein Eigentum zurück. Putzke
bestritt, einen fremden Vogel zu haben, stellte aber
dem Thomas anheim, am folgenden Morgen wieder
zu kommen, um alle vorhandenen Papageien zu be ¬
sichtigen. Mit Licht dürfe er den Laden nicht be ¬
treten. Als Thomas am folgenden Morgen wieder ¬
kam, fand er seinen Vogel nicht vor, bemerkte aber,
daß einer der Käfige, in welchem er am Abend zu ¬
vor durch einen Blick durch die Glastür seinen Pa ¬
pagei zu erkennen geglaubt hatte, leer war. Putzke
blieb dabei, daß es sein eigener Papagei gewesen,
sei, für den er Finderlohn gezahlt habe. Er erhielt
eine Anklage wegen Hehlerei, da angenommen
wurde, daß die 3 Mark, die er den beiden jungen
Leuten gezahlt hatte, kein Finderlohn, sondern
Kaufpreis gewesen sei. Der Staatsanwalt hielt den
vom Angeklagten angetretenen umfangreichen Ent ¬
lastungsbeweis für mißlungen und beantragte
dessen Bestrafung mit zwei Wochen Gefängnis, wäh ¬
rend der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Braß für
Freisprechung eintrat. Der Gerichtshof kam zu
der Überzeugung, daß nicht Hehlerei, sondern Un ¬
terschlagung vorliege, und verurteilte den Ange ¬
klagten zu 60 Mark Geldstrafe.

Handelsnachrichterr.
Warenmarkt.

Danzig, 16. April. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer hochbunt 750 Gr. 155 M., 774 Gr. 156 M.,
russischer zürn Transit rot 783 Gr. 130 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 717Gr. 124
M., 726 Gr. 125 M., polnischer zum Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt
ist inländische große — M., russische zum Transit große
618 und 632 Gr. 100 M. per Tonne. — Wetter: Regen.
— Temperatur: -j- 4 Gr. R. — Wind: NW.

Königsberg, 16. April. Weizen hochbunter — M.,
bunter — M., roter — M. — Roggen inländischer fest,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M. per Tonne
zu regulieren, 702 Gr. bis 720 Gr. 125, 685 Gr. bis 695
Gr. 124,50, 674 Gr. 6t§680 Gr. 124 M., russischer gehan ¬
delt pro 714 Gr. jede 6 Gr. mehr oder weniger mit % M.
per Tonne zu regulieren. - M. — Hafer inländischer
unverändert, inländischer 110, 115, 118, 120 M., russ. —

M. — Wetter: Veränderlich. — Wind: NW. — Thermo ¬
meter : -f 5 ®r R.

Magdeburg, 16. April. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 7,15—7,45. Ruhig. Brotraffinade I. ohne
Faß 30.07%. Krystallzucker I. mit Sack 29,82V 2 . Gem.
Raffinade mit Sack 29,827r. Gemahl. Melis 1 mit Sack
29,32%. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per April 16,70 Gd., 16,90 Br., —bez.. per
Mai 16,85 Gd., 16,90 Br., —bez., per August 17,15
Gd., 17,20 Br., bez., per Oktober - Dezember 18,05
Gd.. 18,15 Br., —bez., per Januar-März 18,35 Gd.,
18,50 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 16. April. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holsteiner u. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2
Aprrl-Abladung 132,00. — Roggen stetig, südruss. still,
9 Pud 20/25 März-Abladung 104,50, holsteinischer und
Mecklenburg 142. — Mais ruhig, 113—114, runder pr. Mai
91 '0°.

,

— Hafer ruhig. — Gerste ruh'g. — Rüböl
ruf)tg, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 137g Br., 13% Gd., per April-Mai 13% Br..
13 3 s Gd., per Mai-Juni 13% Br., 13% Gd., per Juni-
Julr 13% Br., 13% Gd. — Kaffee ruhig. Umsatz
2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard white loco
7,05. — Wetter: Veränderlich.

Köln, 16. April. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Mai 50,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 16. April. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
fest, per April 7,85 Gd., 7,86 Br., per Mai 7,67 Gd.,
7,68 Br., per Oktober 7,45 Gd., 7,46 Br. — Roggen per
April 6,78 Gd.. 6,79 Br., per Oft. 6,42 Gd., 6,43 Br. —

Hafer per April 6,04 Gd., 6,05 Br., per Oktober —Gd.,
^ Br. — Mais per Mai 6,08 Gd., 6,09 Br., per Juli
6,13 Gd., 6,14 Br. — Kohlraps prompt 10,30 Gd.,
10,80 Br., per August 12,20 Gd.. 12,30 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 16. April. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Merzen behauptet, per April 24,80, per Mai 24,75, per Mai-
August 24,30, per September-Dezember 22,85. — Roggen
ruhrg, per April 17,15, per September-Dezember 15,90. —

Mehl behauptet, per April 33,45, per Mai 33,25, per Mai-
August 33,15, per September - Dezember 31,05. —

Rüböl ruhig, per April 51,50, per Mai 51,75, per
Mar - August 52,00, per September-Dezember 54,00. —

Spiritus behauptet, per April 48,50, per Mai 48,75,
per Mar-August 48,50, per September-Dezember 40,00. —

Wetter: Kalt.
.

Antwerpen 16. April. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet^ loggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste

Amsterdam, 16. April. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per April —, per Mai —.

— Rüböl loco
Per Mai 24%, per Sept.-Dezbr. 24%.
London 16. April. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Kalt.
New-Aork, 15. April. (Warenbericht). Baum ¬

wollenpreis m New-York 10,50, do. für Lieferung per
-junt 10.03, do. für Lieferung per August 9,50. Baum ¬
wollenpreis in New-Orleans 10% 6 .

— Petroleum Stand
White in New-York 8,35, do. do. in Philadelphia 8,30,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,25, do. Rohe u. Brothers
10.45. — Mais Tendenz —, do. per Mai 52%, per
Jnli 50, per Septbr. 49%. — Roter Winterweizen loco
82%,ßWeizen per Mai 80%, do. per Juli 76%, do.
per September 74%, do. per Dezbr. — Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio

Nr. 7 per Mai 3,30, per Juli 4,05. — Mehl SpKrrg.
Wheat clears 3,05-3,10, Zucker 3%, Zinn 29,65-
29,80, Kupfer 15,00 -15,25, Speck short clear 10,00—
10,25 Port per Juli 17,37%.

New-York, 16. April.
Weizen per Juli — 80% ($.
per September — D. 76% <S.

Geldmarkt.
. Berlin, 16. April. Im Anschluß an die vom heuti ¬

gen Wiener Morgenverkehr gemeldeten niedrigeren Notier ¬
ungen eröffnete dre Börse in matter Haltung mit schlech ¬
teren Kursen auf bcn

e
meisten spekulativen Gebieten. Zu

. — — ernste angesehen
werden muffe, doch sprach dre Geringfügigkeit der Kurs-
ermaßrgungen und die geringe Ausdehnung der Umsätze
nicht gerade dafür, daß man jener Rede eine große Be ¬
deutung beilegte. Tatsächlich wurde die generelle Tendenz
iw weiteren Verlaufe fester, da sich Kauflust geltend machte.
Nachbörslich wieder schwächer.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 212,30 und 212,60; r Franzose»
haben aus den unbefriedigenden Abschluß beinahe 1 Prozent
verloren; Lombarden schwach.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 «♦ 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 212,50-10 bez. Franzosen 147,50
bez. Lombarden 13,90bez. Anatolier—bez. Italien.
Rente—bez. Spanier 87,75—50 bez. 4%prozent. Chinesen
93 bez. Türkenlose 130,75—25 bez. Buenos-AireS —

bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 189,50—10 bez. Darm-
städter Bank 140,90—41,70 bez. Nationalbank 121,10 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 158,10- 7,50 bez. Deutsche Bank
211,50-10,90 bez. Dresdner Bank 148,90—60 bez. Russische
Bank —,— bez. Schaaffhaus. Bankverein 126,25—50 bez.
Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-Büchen 163,10—3
bez. Marienburg-Mlawka —bez. Ostpreuß. Südbahn
—bez. Gotthardbahn 190,20 bez. Transvaal 175 bez.
Canada - Pacific 127,20-6,80-^-90 bez. Prince Henri
109,25—9 bez. Große Berliner Straßenbahn —bez.
Hamburg-Amerika 108,30—8—8,10 bez. Nordd. Lloyd 100,50
bis 100 bez. Dynamit-Trust —bez. 3proz. Reichsanleihe
92,50 bez. Meridional 140,50 bez. Mittelmeer 96,70 bez.
Warschau-Wiener 187,75—8,25 bez. Tendenz: schwach.

Frankfurt a. M., 16. April. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 212,20, Franzosen —, Lombarden
13,90, Gotthardbahn —, Deutsche Bank 211,10, Dis-
konty-Kommandit 1189,20, Dresdner Bank -

, Berliner
Handelsgesellschaft , Bochumer Gußstahl
Gelsenkirchen , Harpener 184,20, Hibernia 184,15,
Schlickert 98,10. — Still.

Wien, 16. April. Ungarische Kreditaktien 724,50,
Oesterreichische Kreditaktien 674,50, Franzosen 685,75, Lom ¬
barden 47,00, Elbethalbahn 452,00, Oesterreichische Papier,
rente 100,70, Oester. Kronenanleihe 101,15, Ungarische
Kronenanleihe 99,55, Marknoten 117,00, Bankverein
485,00, Länderbank 408,00, Buschtier. Lit. B. 1027, Türkische
Lose 117,50, Brüxer —, Alpine Montan 386,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,65. — Abwartend.

Baris, 16. April. 3proz. Rente 98,50, Italiener
103,12%, 3proz. Portugiesen 31,60, Spanier äußere An«
leihe 87,25, Moz. türk. Anleihe Gr. C. 31,50, do. Gr.
D. 29,22%, Türkische Lose 126,50, Ottomanbcmk 599,00,
Rio Tinto 1269, Suezkanalaktien — — Unentschieden.

Wsllmarkt.
Bradford, 16. April. Wolle stetig, mehr Geschäft,

englische ruhig.

Thorner Weichsel-SchiffSrapport.
Thorn, 16. April. Wasserstand 1,23 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffer? Fahrzeug Ladung

Kap. Schulz D. Wil-
h elmine

Güter

Von nach

Königsbg.-Thoru

Vom 17. April 1903.
SiebhostotlsiKHoleie-ev.

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht |

Das Grund ¬
stück liegt in

Wird ver ¬

kauft am

Größe de-
Grundstck.
(Hettar) Uli

Gebäuds»
steuere

Nutzung».
wert

Regierirugsbezir k Bromberg.
Maurer Stanislaus Kniecicki, Ehl.

leischermeister Carl Bartz
irt Michael Figiel

Eigentümer Gustav Lück, Ehl.

Helm Gromzik, Ehl.
Grundbesitzer Marzyn Paliwoda
Fleischer Elias Nutz
Ackerbürger Michael Krüger, Ehl.
Mühlenbauer Robert Schoplick
Wirt Hermann Radde? Ehl.
Hausbesitzer Valentin Baczkowskt
Fabrikant Reinhold Lambrecht
Kolonist Hermann Scibbe
Kaufmann Theodor Koladziej

Bromberg
Bromberg
Czarnikau
Czarnikau

Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw
Jnowrazlaw

Rakel
Schneide mühl

Schönlanke
Schubin

Tremeffen
Wirsttz
Wirsitz

Witkowo

das.
Fordon

Sokolowo
Althütte

das.
das.
das.

Przybyslaw
Mrotschen

das.
das.

Zenctowa
das.

Weißenhöhe
Bnin
das.

12. Mai 10. 0,0529 — 100
26. Juni 10. 1,3993 18,05 —

12. Mai 9. 0,7030 2,64 18
16. Mai 9. 12,4167 108,80 75

2. Mai 9. 0,1317 3020
12. Mai 9. 0,1481 — 7520
12. Mai 11. 0,1754 6,69 252
14. Mai 9. 20,8990 144,27 135
19. Mai 10. Haus —

12. Mm 10. 1,3250 9,33
14. Mai 9. 0,9040 12,36 120
29. Mai 9. 17,0120 126,87 75

6. Juni 9. 0,4705 15,27 663
9. Mai 9. 0,0762 — 328

15. Mai 9. 4,9170 42,27 18
19. Mai 11. 0,4240 6,39 3170

Berliner Börse, IO. April 1903.
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap

t Ucue.Schatz
t Reichs.-A.
do nnk.b.1905
do. do.

reuBS. com A.
do. unk. b. 1905
do. do.

rem. Anl. 1887 .

amb amort. 1893
do. do. 1897
es*. St.-A. 93-99
do do. 1896
do. do. 1899

randonbg. Pr.-A.
issel 1 ander. . .

stnt Prov-Obl.
»mm. Prov.-Anl.
oeenei Prov.-Anl.

do. do.
ihein. Prov.-Obl.
io. IX, XI, XIV.
eltower A“ L

do. do.
Pestf. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Testpr. Pr.-AnL
erliner St.-A.

do. 1882-98
real. St.-A. 80-91

romberg. St.-A.
do. do.

harlottenb 189
lberf.St.-Obl. 9
es. St.A.lY,V(. 8)
atm. St.-A. 1895
ildesheim.St.-A.
öln. St.-A v. 98
lagdeuurger .

ifindener St.-A.
ett St.-A n-o

Berlin Ptdbr
do. do.
do. neue

do. do

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- e. Neum.
do. do.

Ostpreuesisch.
do.

Pomm. Land.
do do.

Posensche.
do.

Sächsische
do.

i 9 1 .»OG
103.75b
103.75b

»3 50bG
103.75b
103 75b

Ü3.60bG

100.90»

90.7006
105. TOB

100.50»
»O.ilObB

oä.SübG
lOl.OObG

100.50G
106 OOG

90.»Ob
1O0 40b
104 40b
lOO.loG
101.500
lOl.OObti
1 00.30bG
JOO.lOG
103.0056
1 04.70b
104. OOG
100.1 «G
100.79»
lOO.lOG
100 4096
1OO.30B
103.40bG

99.»OG
118 »OG
S 10.3500
103.OOG

99.905
91.500

104.10»
100.40G

90 300
100.800

104 70»
»9.806
»9.9O0G
89.8960

103.806
99.8Gb

i00.00»

f 'Sächsische. 3 89.9Öb
Schies. altld. H 100.10»

do. do. 3|
do. do. 4 191 758

Schl.-Hlst.LC, 4 103 90»
Wests. lndsch. 4 I93.30G

i do. do. H 100.098
Westp.rittsch. 3$ 100.19b

do. rttersch. 3 90.30b
‘Hannoversche 4 193.75»

do. 3|
Hess.-Nassau. 4

do. 3|
Kur.- u.Neum. 4 193.7560

do. do. 3| 100 30b
2 Pommersche 4 S 93.8966

do. 3i 100.30»
Posensche 4 193.8960

B do. 3 z
2 Preussische 4 103.9066

do 3i 190.400
s? Rhein. Wests. 4 103.99Q

do. do. 34
Sächsische 4* 103.75»
Schlesische 4 193.7560

do. 3* 100.30»
Schies Holst 4 103.750

do. 3| 109.300
Bad. Präm.-A. 67 4 148.000
Bayer. Prära.-Anl. 4
Braunsch.20Th L. 139 90b
Cöln.-MindJPr.-A. 31 139.39b
Hamb. 50-TbL-L. 3 144.35b
Lübecker do. 3i 154.35b
Mein. 7 Gnld.-L. 31.40b
Oldenb. 40 Th -L. 3 131.90bti

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

4&J do. innere
ff do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Russ. Anlh. 1902
do. Goldrente

6
D

V
5
4

AVj
4
‘ 8

4
4
6

84.505
84.1O0G

f 05.00b
1 05.6 ObG
IO 1.30b

93 30oB
41.7566
33.50bG
44.7 ObG

loT.fkb
10390b

loi.foo
ss.sobG
98.8066
85.90o6

101.4006

Sduss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 35

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl 84
Bnen-AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

9S.5»hG
97.3066

100.706
7 6.8 ObG

103.1000
31.85b

130.75h
103 5046
100.4.UB

93.005
95.006

47.006
81. SOG

Umrechnungssätze: 1 Fr.; 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 3,00, 1 Kr.: 35 Pf. | l fl. holl.: 1,70 11 Kr.: 1,12g
1 BbL: 2,16, 1 Gd.-Bbl. : 3,20 | 1 voll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 3%, Lb. 4& Priv.

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostprenss. Südb..
0 ester r.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Baab-Oedenbnrg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simnlon. .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. , .

North. Pac.-Prel.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

13Ö.OO10
57.50b

133 0066
.89.00»S

3O34O°0
57.806

117.75bB
163.60b

93 4060
147.OOb

14.0060
35.6006

187.356

1O1.0OG

9679b
103.706G

174.506
41.6 ObG

Eisenbahn-Prior.-Oblifl at.
Galiz. Carl-buaw.
Oest.-Une.Stb. ait

do. Nordwestb.
Südösterr. iLomb.)

do. Obi. Gold
Koelew-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Neta

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.et. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. <1»49)
do. do. (1929)

NortA-Pac.Püen
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

93.506
111.80»

«7.306
1 »7.90b
loo »ob
103.5060
103.50*0

70 306
103.406

* 99.505

io3.70«e
103.0060
lOl.OObti

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Des«. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80fabg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. IVL XVH
Dtsch. Gricr. I

do. n
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hu.-B VII
do. do. VIII

Frkf. H. 8 8. XIV.
Hamb Hyuot.-ßk.

de. do.“ 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. ll.

Meckl. H.-FIb. L
do. do.

do. -StreLH.-f.l-II
do. de. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk,
do. do.
do. Pr&m.-Anl

Mitteld.Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeueBod.G68.OM

äo. do.
Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pt

io. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.vj.99onk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vero. t
do. do.
do. Pfandbr.-BanJt
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX,XXIuk.l910
do. Kleinb.-Obiig.
do. ComuL-Obl.
BbeinJL-Pi. 83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Bbein.-W.B.LHL
doJLJV.,uxüc.l904
Sachs. Bodencred.
ßchlesJBodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd. Bodencr.

do. de. HL

100.006
95.3560
97 50oti

191.106
133.4960
I 13.506B

88 0066
103.756
lOl.gübO

97.1 OoG
101.306
lOi 9066
lul.39oti

88.0066
99.506
86.59»

193.1000
97.35K0
68.9000
63.ÜOb
»7.7060

101.4060
135.7060
IO 0 . 3 O 0 U

87 . 1,06
191.011»
191.3060

97 40 r ‘b
1 »0.3060

89.3960
1 14.99»
H 5 . 3 OÖ
IO 1 690

87 90 »

87 7ObG
103.40bG
199.3« t>0

199.16»
109.5060

»5 I960
199.3«^97.30bQ
1UO.7Ö60

»TioöbG
102.0060
103.0060
1 O 3 . 9 O»
lOO 7560
100 59»

8 8 5060
98 506

101 00-0
86 99»
99.50»

101.19»
96.596

191.30»
97.46»

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berr.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Gea.
Brannsehweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Br6sl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisbnrg-Ruhr-B
Essener Ciodife-Y
Gothaer Gründer.
Hannoverstche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth.
Mitteldtsch^odcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtscb
Niederrh.Creditbe
Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred.Act
do. Ctr.Bod.Cr. 80 ?
do. Hypoth.Aet.-B.
Reichsuank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schies. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
Wests äÜ8cheBank

133.9060
155.8000

95.8000
158.196B
1 17.606
196.256
145.606
107.1900
1 »4.806
141 »»00
21 l.TöbB
100.6060
186.5066
115.»OB
148.90b
108.596
157.OO0B
138.9000
126.696
139.09bB
100.756
149.1060

92.»0bG
I 14.25oG
131.5060
198.106

144 9660
180.0»bB
114.7560
153.99b

139.3560
12«.50bG
144.256
185.5960
134.»OoG
115.00b

Industrie-Papiere.
Accumuiatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
Ann enerGnssst. c v

Anlerbeck Bergb.
Arenberg do
BerlinerElect.Wk.
Birl. Maschinenb.
Bielefelder March.
Bismarckhütte
Bochumer Geaast.
Boch. Viel-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Masehin.
Brannachw.Kohln.
Caaeeier Federst.
Concordia . . .

Cousolidation . .

10
4
8

4
35

71
10
12
10

7
7

18
0
9

12
18
27

148.8900

188.6060
7 8.0 ObG
86.3560

1 12.1 ObG
58».OObG
1 SO.OObti
33 8 8060
21)2 0060
336.5066
188.69b
I 36 5066
183.OOb

159.00b
194.75»
395.6060
38S.506L

Dtsch. Gasglühl..
do.Waff. u. Mun

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust
Elber. Farbenfarb“
Flora, Terr.-Ges_
Freund Maacbm.'
Gelsenkirch. Bgw'
GeorgMarienBgw'

do. do. St.-Pr‘
Germania Dortm
Hallesche Hasch
Hannor. Masehin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
H arko rtBrgb. Pr. A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
Hengs tenbgJllrch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldschinskr .

Inowraziaw. . .

Kaliwk-Ascherleb,
KattowiW Bergb. 1

KöhlmannKuckert 1<

0
10

2
5

13
28
20
24

?
10

2
4

10
0
0
0

20
0
5

10

Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei 18
Louise Tiefbau ,j 0

do. Pr.-A. 0
LLeweACo. Mach. 10
Massener Bergbau! 7
Menden & Sch wert, i 0
Nährn. Koch h Co. 10
Neue Boden-A.-G. 10
Oberschlec.EisbB. 3

do. Eisen-ind. 0
Obersohl. Portl.-t,
0reust. 4 Konnel
Phönix, Lit.A.äbg
Ravensbg. bpum,
Bhn.-Wstf. Käikw.
Ehein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W.
BombacherHütten

1 89.9960
3 1 3.7560

319.75b
84.39b

145.996B
121.99bG
161.69h
372.25b
125.99Q
392.99»
183 9»oG
113.35»
135.75»

3ll.75ö
31 2.0060
363.4O0B
112.758

94.6900
184.600
171.8960
106.5960
183.6960

9.590
12 1.1 Ooti
163.00*0
358.»OB
197.16»
115.7568
150.1060
219.3560

36*7.7566
233.598
212.09b
287.093b
129.75b
106 9960
283.59»

42.90b
86.09»

263.80b
130.2560

87.35oB
170.90»
157.0030
115.1 ObG
104.5000
ll4.50bG
145.9900
139.693G
119.69»
121.50bG
172.2obG
397.25b
178.8500

Rositzer Zuckers
Sächsisch. Gussst

Schlegel Branerei
Schies. Cement . ..

Schalker Groben SO
Schles-Zinkhütten 16
Schuin-nnaudt
Siemens 6 Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt 6 Wolf . .

Vorw. - Bleies. 9p.
Warsteiner Grab.
Wenderotu . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk 0
Wests. Stahlwrk.
W ittenerGusstähl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Beri.OmB
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Brest. Elect. B.
do. Straasb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Facketf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

152759h
194.998
130.0060
163.7530
439.9968

15 3 [75 b
130.7560
2 1 3.6960
143.0960

84.898
15.30b
74.25»

136.75»
169 2 560

97.5066
122.5»tA
167.9030
189 75bG
114.5030

71.85»
196.75»
145.00b

118 85b
162.25»

85.5960
204.5068
1 O8.603G
172.1030

5999»
199.7960

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. «T. 3

Brass. u. Ant. ST. 3

Kopenhagen.
London . •

8T.
8T.

4
4

do. 3 AI. 4

New lork .

Paris . • .

3 51.
ST. 3

do. . > > 2H. 3
Wien . . . ST. 3*

do. 2M. 3*
Italien.Plätze tOT.
Petersburg . 8T. h

169.998
81.308

112.25»
20.485b
20.315»
4.20758

81.458
81.05»
85.498

k7:Iob
215.75b

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke . .

Soverereign» pro St .

Imperials, neue, v. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst
Franz. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Notou, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel
y ffi ll- flft TO ftT tfi kleine.

I 6.35b
29.43301 a

16.20306
4.295 8
81.3030
29.595b

81 .50b
169.00b

85.45b
816.25b
884.10b

N»Wktttt.A«-fichtrnVNb
auf gr. d. Berichte d. Deutsch.Seewarte
11 . zw für da» nordöstliche D-utschlaud.

18. April. Wolkig. Regenfälle.
Milder.

19. April. Wolkig, vielfach Nieder,
schlag. Tags angenehm, Nachts
kalt. Windig.

20. April. Wenig verändert, teil-
heiter.

21. April. Kühl, wolkig mit Sonnen-
schein, strichweise Regen. Windig.

22. April. Milder, sonst wenig ver ¬
ändert. Sturmwarnung.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Serwarte in Hamburg, 15.Avrik'

etattonen.

eor.a.l@
u.d.Mee-
redfpteg.

reb.tmm
Wtntz. netter lfm»»»

1

Christiansund 758 N wolkig 2
Skagen 754 NO wolkig 4
Kopenhagen 754 W bedeckt 4
Stockholm 749 WSW woltiu 2
Haparanda 752 O heiter 1
Borkum 758 NNW h. red.
Hamburg 756 WSW heiter 2
Swinemünde 755 WNW wolkig 8
Neufahrwaff. 752 Wind st bedecft 2
Memel 752 SO Dunst 1
SeillY 769 NO^ wolkig 7
Franks, a. M. 761 SW wolkig 2
München 760 Windst Schnee 1
Chemnitz 760 W heiter 2
Berlin 758 WNW Schnee 2
Hannover 758 SW Schnee 2
Breslau 757 W Schnee 8

Wie »r. med. Half vom

SSI Asthma 38B



Eine gute u. billige Nachtigal's
Spezial-Mischungen!!Tasse Kaffee

Verkaufs-
lokale:

Danziger Strasse
No. 16|17.

Friedrichstrasse
No. 20.

Postkolll 5 Pfund I. Zone franko!

Dem hochgeehrten Publikum und spezrcll meinen werten
Kunden zur gest. Kenntnisnahme, daß ich tu meinem Hause
Wilhelm st ratze 56 (vormals Hempel's Gutshof)

Wilhelmstraße

Nr. 56.

eine -

Milch-Trinkstube

NB. Bei gutem Wetter dient den geehrten Kunden mein Garten als angenehmer Aufenthaltsort.

Ed. Schalinski, städt. Gutspächter

eingerichtet habe. — Die Milch
kommt nach wie vor drei mal
täglich frisch zum Verkauf.

Die Verlobung meiner &

Tochter Hedwigs mit dem |j
Mühlenbesitzer Herrn Carl €

Herzog in C ü st r i n I
erlaube ich mir ergebenst g
anzuzeigen. (157 %

Echubin, im April 1903. |
Sara Springer, |

geb HirSchberg. €

PriNluntkMlht
in allen Fächern erteift

für höhere Schulen gepr. Lehrerin
A, Kosse, Livoninsstratze 6.

Jung. geb. Herr.vermgd..
cfvllUl» v. angen. Austern, wscht
sich mit verm kath. Dame kennen
zu lernen. Strengste Diskretion
Offerten unter Nr. 265 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung. (2713

Am 15. April morgens entschlief sanft am

Herzschlage mein innig geliebter Mann,
der Rittergrutsbesitzer

Gebhard v. Bfilow, Zurawia. |
Dies zeigt tief erschüttert an zugleich im

Namen der Geschwister und Verwandten

Elisabeth v. Bülow
geb. Freiin v. Puttkamer.

Leichenfeier in Bromberg, Elisabethstr. 54, am

Sonnabend, den 18. April 1903, 10 Uhr vormittags.
Beisetzung im Erbbegräbnis zu Exin am 18. April,
2 l /o Uhr nachmittags, vom Bahnhof aus. (127

EWktzelUerB Nd.Zlveig iierckBrmbttg.
öffentliche Versammlung

Msntos, 20.Up#U, 8 ltl?r abend *

im Bartz’fcftctt Saale (Fischerftratze). (12.

Bortrag des Pfarrers Assmann:

Gthlire« &ic Zesmten in das deatsche Reich?
Eintritt frei. Alle evangel. Glaubensgenosien sind willkommen.

Der B o r ft a n d.

Gestern Nach»!. 2 Uhr ent ¬
schlief sanft n.2tägig. Krank ¬
heit unsere liebe Tochter

Erna
in ihrem vollendeten 12. Le ¬
bensjahre. — Dies zeigen
schimrzerfi'rllt an im Namen
der Hinterbliebenen (355

Hermann Rosenberg,
Posamentier,

Luise Rosenberg
geb Rosenor

n e b ft Kindern.
Die Beerdigung findet

Sonnlag, den 19. d. Mts.,
nachm. 3 Uhr, von d r jüd.
Leichenhalle aus statt.

N atur hell rer ein.
Freitag, 17. April, 8 Uhr abds.
LihMzi.Mnders8afe.Liirk.8tr.22I23.

Gäste willkommen. (354

Suche Privatunterricht für
2 Söbne sitv Vorbereitung zum

Einjährigen-Examen,
engftsch. französisch ?c. Gefl. Off
u. N. 91 an die Geschäftsst. d. Z.

Habe mich hier

als Dentistin
niedergelassen. (209

H. Borchert, Tmtisti»,
Elisabeth str,rste 40, 1 Tr.

Schonendste Behandlung
Billigste Prcisnot.

Vermalt: Hr. Sally Jsraelski
mit Frl. EvaHenschke, Danzig.

Gestorben: Frau Marie
Bromberg geb. Liebermann,
Gnesen. — Fr. Marie Fuchs
geb. Löwner, Danzig — Frl.
Jda Krupp, Danzig. — Frl.
Math lde Steinigke, Danzig. —

Frl. Julie Ziebahl, Gnesen. —

Frl. Nancy Kell r, Danzig.
— Frl. Auauste Kelch, Elbing

Wer repariert ein Klavier?
Off. it. A. 109 a. d. Geschäftsst.

<£i« Garten,
in welchem seit vielen Jahr Gärt ¬
nerei mit Erfolg betrieben wird,
ist v. 1. April 1904 z. verpachten.
Gefl. Off. u. 8. 8. a. d. Gefchst. erb

RnWen SvraAilterrilßt
und (120

llkberschnngen betreffe»!».
Vom 15. d. Mts. wohne ich

Wnklmerstraße 10
im Hause des Hrn. von Zeuner.

Dr. Eduard Assmuss
russischer Sprachlehrer u. gerichtl.

vereideter Dolmetscher.

^KlMier-uHesailguntemlü!4
v erteilt (126 j

,Meta Joh. Rehbein, Wittelst.137
^langj.Schül.d.K.Musikdir.Prof.^

^Robert Schwalm u.d-Hofoperniän-^
^gerinAline Friede. - Methode:
^Deklamation: Prof. Iul. Hry.^
kTonbild.: Prof. Mriller-Lraunow ^
f Sprechst. und Annahme neuert

^Schüler, täglich b. i-2 Mn.i

Klavierunterricht
für 50 Pf. d. Std.

erteilt. Wer? sagt d. Gefchst. d.Z.

Tölhtern höherer Stinbe
»N°H««d»rhkit»ilterrW,
wobei französisch gesprochen
wird. Mittelstr. 45, II r.

Schttlevpeastsir
in Bromberg

im Hause eines Oberlehrers für
Söhne besserer Stände. Jüngere
Knaben bevorzugt. Näh. unter
L. v. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Pensionäre
find, freund!. Aufnahme bei Frau
Ida Heinrich, Mittelst. 4, hochpt,

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 18. d. M.»

vormittags $ l / 2 Uhr, werde ich
auf dem Aeuen Markte (411

1 Brennabor-Fahrrad,
2 Taschenuhren und
1 goldenen Siegelring

öffentlich meistbietend gegen Bar
Zahlung zwangsweise v rsteigern

Schaffstädter,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

7009 Mark
zur zweiten Hypothek gesucht.
Offerten unter J. 6403 an die
Geschäftsstelle d. Z:g erbet. (2 8

600-1000 M. qes.a.Erbsch.v
2000 M. Off. u. F. kl. a. d.Gst. d.Z

5 bis 6000 Mark
aus Hypothek zu vergeben. Aäb
124) Danzigcrstr. 155

G6ld Kl
6 ^ fc ^beU.Lene.

beimshavenerstr. 33n. Rückpl.

•Woisaais-ÄBielie»

Daazizerffrahe 16/17
ist per Juli

18 »i>c» $» »erntete«.

Culm a./W., G audei ze ftv. 34

W'Eabe»-*
mit 2 gr. Schaufenstern, 4 angr
Räumen. Remise usw., des, z. F»l
eines beff. Möbelgesch., ab. auch f
jed. and. Geschäft geeignet, sof. zu
vermiet Evtl.gr. Hof m. 2 Waren
schuppen z. Verf. Frau E. Rauch

Freundliche LLohnung, 3 gr.
Zim., Küche, Speiset, usw. v. 1.10
zu verm. 350 M. Moltkest. 1 >. III

Petees»»ste.1«^M-V:
rcichl. Zub. p. 1. Ok-br. z. ben»

Bad, vielZubb., v. ; .10 er. z.v. Nä:
das. b. Wirt,IIITr. Besicht 11-:

Deutsche Gesellschaft für Kunst n. Wiffeaschast.

IlttilMI liOieiiit an*

Kunstausstellung
vom 11 bis 26. April 1903,

Turnhalle ist der Hippelstratze.
Geöffnet täglich von 10 bis 5 Uhr.

Malerei. Skulptur. Kunltgelverbe.
(Sitttvittsyreife r

wNhetrnstrnste lt«.

^ Pianotorte- Fabrik
st
« fl
-2 o

2 ^ Niederlage in Broinlierg
$2
!•
*Z

Lt
«B
LL
<6 y;

(80
Thornerstr. HTo. 55. gjf
Ferwspr eher Mo. 469. g »

C. J. Qnandt, Berlin,
Eloflieferant.

S| I». K. P. KO. 115

N6U. Qnandt’s Patentklangbodeo.
Pianlno’s

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

5*5

5F

Wild- u. Geflügelbraten,
frischen Silberlachs! Zander,

frische u. konserv. Gemüse, .

fr.Gurken, Ananas Waldmeister
empfiehlt Em il NI azur.

Frischen Steinbntt,
Zander, Schellfische

empfiehlt (483
Wllh.Hildenbrandt,Bhnhfstr.3.

8. T. 5 an die Gschst. d. Z. erb.

Stellen Glesucbe
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Ein gew andter älterer Herr sucht
BIT Vertrauens stell ring.

Off. u. A. 100 an d. Gft. d. Ztg.
Ein Sohn achib. Eltern such

Stell, als Kellnerlehrling. Gefl.
Off. n. Prinzen that, Rosenstr. 14.

Für Mitglieder der Abteilung für f
bildcnde Kunst, und deren Ange-1 Tageskarte 25 Pf.
hörige, gegen Vorzeigung der | Dauerkarte 50 Pf.
Abtcilungskarte 1

JSÄ I Ta---.°r.° 60 Pf.
zeignng der Mitgliedskarte der l Dauerkarte 75 Pf.
D. Gesellschaft *

Für Nichtmitglieder .

' Tageskarte 50 Pf.
Die Dauerkarten sind in der Frornm'schen Buch ¬

handlung und an der Kasse, die Tageskarten nur an der

Kaff- zu haben. (480
Bromberg, April 1903. Der Vorstand.

I. ged.Mädchen. 163, sucht
Stell a. Kmderfrl. ob. Ge sch. Off.
Jaedicke, Rnnowo, Kr. Wirsitz.

Geübte Plätterin
sucht Besckäft. in u auster d. Hause.
J. Jankowski, Waff rstraste 4.

Empf. Wirt., Köchin, nibeiim.,
Mädch. f. A Fr. Frida Aklories,
Stelleuvermittlerin. Bär nstraße3.

i , Stellen Angebote ,,
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Agent
Jürgensen & Co., Hamburg.

An nnvech. Mnslhinist
mit gut. Zeugn, zur Dampfdresch-
Maschine sof. vrl.Verlinerftr.1S.
20 Mk. Nebenverdienst täglich
tür Jed. leicht u. anst. An fr. an

Industriewerke in Rossbach
L. 1 ti Pfalz. (Rückmarke)

Unverheirateten Postillon
sucht vom 1. Mai 1903 (127

Bromberger Posthalterei.
Einige tüchtige 157

Ofensetzer
auf Schmeizarbciten verlangt

St Nowakowski,
Posen, Moltkeftraßc 21

Fuhrleute
J. Holtmann & Co.,

Wilyelmstr. 13, vt. t.

Arbeitsbursche
verlangt. II. Ans lädt, Maler.

1 zuverl.Arbeitsbnrsche k sof
eintret. Anstalt künstl. Mineral ¬
wasser Berlinerstr. 16, 2 Tr.

Selten sckön.
Mache ein wertes Publikum auf ¬

merksam auf mein, grost. Vorrat
v. hochfeinen Kali-skeulen, Lamm-
keulen u. -Rück., R nderbrat., Rost-
6 es, Filets, Brnst.Zungen, sauber.
Flaki ä 20 Pf., Därmen zur Wurst.
Alles zu den billigst. Preis, vor-
ii. nachm. Fleischscharre Nr. 18 bei
369) BI. Bley er.

!! RäucherwareU
frisch etugetroff.it, offerier, billigst
en gros it. en detail morgen Fisch-
marrt n. Krummegaffe 5: ff. Lachs
1,1,20-1,80, Aal 1, 0-1,80, Kiel er

Sprott. 1, mcl. € chlei-Bückl.,
3-5St 2“Pf., Scclach Flund.,
Schellfische, Lach?ycr. Gänse-
pökelfl.u Marin. A.Springer.

Total-Änsverkauf
wegen Aufgabe des Oeschäfts I

Seltene Gelegenheit
zum Einkauf vorziigslicher

Sc hub waren
zu enorm billigen Preisen,

jMT Extra-Offerte WG
(nicht t. Wiederverkäufer).

Schwarze und farbige
Halhschnhe für Kinder
bis 4 Jahre verkaufe ich zum

E in kau fs preise.

H. Hirsch,
BTo. SV. Friedrichstr. BTp. S1.

/'-v *

, ;u

Debets - ttnfott - HaftpffiehL.
Ecneral-Agentnr für Posen unter günstigsten B duigungen von

alter deutscher Aktien-Eescllschaft zu vergeben. G>fl.
Offerten mit Lebenslnus, Resultatansweis 2C, erbeten mticr Chiffr
H. 8. 4596 an Rudolf Blosse, Posen. , 153

Direkt
bezogene
Malaga-,

USad ira-,
1 Port- und

Sherry-
Weine.

r Zu haben

Originalpreisen bei
Blum & Copek,

Wild- und Geflügel.
Delicatess. und W eine.

Hromberg, Elisabethstr. 26.
— Telephon Nr. 520 —

Am
betreffend

Arbeitsmarkt
Wohnungen,

kleine Käufe, Verkäufe u. Auktionen
finden die

wirksamste Verbreitung
durch den

Bromkerger
Strassen-Anzeiger

welcher
werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.

angeheftet wird.

In den „Bromherger Strassen-Anzeiger“ werden
unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse“ stehen.

Beste Gelegenheit
zur

Besetzung für offene Stellen
aller Art.

Anzelgen-Annahme:

Bromb erg* Wilhelmstr. SO.

IHetercus
V ertöte vl

Eine bet Moioren-Fabrik be-
absicht., für ihre Spezial. (Gas-,
Generatorgas-, Petroleum-, Spi ¬
ritus- u. Benzimnotore) an g-
eignete Firm, den Alleinvertrieb
für gew. Bezirke zu vergeben.
Renomm. Firmen, die mögt schon
im Motorengesch. erfahren sind,
mindest, aber genüg, techn. Wissen
für den Verkauf besitzen it. mögt
Beziehungen zu den Abnehmer ¬
kreis. hab., belieb, ihre Adr. mit
Angabe von Referenzen u. des Bez.,
der event, gewünscht wird, unter
H 5 2112 an Hansenstein &
Vogler A.-G., Bromberg, ein ¬
zusenden. (135

Utrftpfpr sür eine epoche-
yfilltin: inach.'ttde Neuheit,
welche sich spielend leicht verkaufen
lätzt, gesucht. Der Artikel hat in
ganz Deutschland den größten An ¬
klang gefunden. Off. u H. 6. 3900
an Haasenstein & Vogler A.-G.,

Frankfurt a. M. (13b

Aiie AiiShkffen« lerlmiat.
0. Villwock. Artillerie-Kaserm
Regt. 3. Unteroffizier - Kasino.

i anst. Mädchen melde sich für
leichte Arbeit. Eln'abe hltr. 6, Pt. l.

Eine saubere 91 !ismartem
wird verl. Elisabethstr. I r.

1 Aufm. vl. Wallstr. 10, 1 Tr. r

Sanb. Attfwartemädche»
gesucht. Vorwerkstr. 6, unten t

Selbständige
Reck- o. lailleimrbeiterin,

auch mit ihrer Zuarveiterin,
und eine sehr geübte

MnWnen-Anhtenn
können sofort eintreten. (109

Mathilde Czinczell, Wodistiu.
Hempelstraße 5

„Ja»!' laißenarbeitcritt
°7n° Znnrbeitenn ST
269) Kaserncnftr. 9,1 Tr. l.

Perfekte

Taillen- n.Znnrheiterinnen
sucht von sofort (126

F. Wakarecy, -Friedrichstr. 24.

Mädchen j. Arterh.soglStell,
d. F an Emilie Müller, Gesinde.
Vermieterin, Vikloriastraße 12.

ßtfuibt LtÄ
pr. 1. Mai. Personal z. haben b

Franziska Bannach,
Stellenverniittlerin und Gesinde ¬
vermieterin, Mauerstr. 12, 1 Tr

chin.KindernM.WE
359) Friedrichstr. 66, Part, r.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,

nicht unter 16 Jahren, stellt ein

ßmenaiiercclii BicMroctera
Otto BriBwaid.

Pnnecl- ober Tischensnfn,
aber noch sehr gut wie mit . r-

balten, zu kaufen gesucht. Off rt.
unter Nr. 806 Postamt II.

Ausgekämmtes Haar in allen
Farben w. g ekauft Kronerftr 11, v.

Billard

ElsenkI°brnholzu-W»-u
b. F. Fansegran, Qplawitz.

Umst. halb. ürrf. ich eins meiner
Gruudst. hier bill. m. ca.8—12000
Mk. Anz. Näh u. G.J. a. d.Geschst.

Habe gut erhaltenes lateinisch ¬
deutsches und deutsch - lateinisches

Wörterbnchf^^Z^-ü'lschis
(Benseler) und deutsch-griechisches
Wörterbuch (Schenk!) bitt. abzugeb.
A. Simon, Elisabethmarkt 1, II.

Umzugshalber zu verkaufen:
1 fast neuer Gartenzaun, 42 m

lang, 1 Decimalwage, 1 Blitz ¬
lampe. Prinzentbal, Naklerst. 25.

Ein gut erhaltener Dogcart
(dos-ä-dos zu fahren) für 150 Mk.
zu verkauf. Nowa-Erectia bei
P r o n d y. von Ziehlberg.
Schulbuch. f.Schnllehrers.,Prp.-Anst.
neu, bll. abz. Keholdt, Johannisst. 3.

Wegen Aufgabe der Schweine ¬
zucht ist ein guter (157

preiswett z. verkauf. Som-GLlLeuhsf.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König; Wilhelms-
Feisenqnellen, sind ein be ¬
währtes Mittel gegen Hnsten
Heiserkeit,Verschleimnng
Magenschwäche und Ver-
dauungsstörrmg

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorrat big in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

VergBflpngeB

Concordia.
Heute

AchLittziiilitiiten-
Aülffcllnng.

Das wirklich wnnderbarck
Prog r am m. (258$

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 18. April:

Im Paffepart.-Abonnement.
Erste Opern-Borftellung

zu kleinen Preisen.

Der Wafienschmied.
Over in 3 Akten v. Albert Lortzing.

Anfang 7V a Uhr. (370
Sonntag, den 19. April:

(N ovität; zum 1. Male.)
Hans Sachs.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollafch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch,
für die Handelsnachrichten, An ¬
zeigen und Reklamen K. Jarchow»

sämtlich in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdrurlrerei
Otto (ßymmtolD in Brombera.

/
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